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TAGES SCHAL 




ln den vergangenen 35 Jahren ist die Lebenserwartung der Deut- 
schen statistisch um- rund sieben Jahre gestiegen. Nach einer 
Studie des Bundesgesuhdhertsamtes betragt sie heute 73,8 Jahre 
(1950 nur 66,5 Jahre): Die Unterschiede zwischen den. Geschlech- 
tern sind erheblich: Männer werden dur ch s ch nit t lich 70,5, Frauen 
77,1 Jahre alt Zum Vergleich: EXe Lebenserwartung amerikanischer 
h 70,1 die der Frauen bei 77,8, in Japan bei 7-4,5 bzw. 

r- oo. b— “ii.L- f 


Männer liegt bei 70. 
80,2 Jahren 


Seite 28: Bevölkerungsexplosion 


POLITIK 


GiftmfiU: Der niedersächsische 
Ministerpräsident Albrecfat hat es 
abgelehnt, seinen . ’Landwirt- 
schaftsminister Glup wegen der 
Dioxin-Funde auf der Sonder- 
müUdeponie Münchehagen zu 
entlassen. Von der Deponie sei nie 
eine Gefährdung der Bevölkeru ng 
ausgegangen.. (S. 4) 

EG-Stenem: Fmanzminister Stol- 
tenberg kritisierte öffentlicbe Äu- 
ßerungen der FDP gegen eine 
Steuerhanno nisierung in der EG. 
ln der näclisten Legislaturperiode 
müßten Steuerbelastung und 
Steuerquote spürbar" gesenkt 
werden. (S. 13) ■ 

* .4 * 

Rn n dcanadirichtaidfepifc '•* Ein- 
mütig haben CDU/CSU, SPD und 
FDP in einer' Söndersibaiiig des 
Bundestags Zahlungen der Pri- 
vatwirtschaft an den BND abge- 
lehnt Die SPD schlug vor, Zu- 
wendungen in Höhe von 400000 
Mark an die Finnen zurückzuzah- 
len. (S. 12) 


Protest: Knapp 1£ von insgesamt 
2*» Millionen griechischen Arbeit- 
nehmern beteiligten sich gestern 
an einem 24stündigen Streik ge- 
gen die Sparpolitik der Regie- 
rung. Der sozialistische Regie- 
rungschef Papandreou spricht 
von pinem „gezielten Destabilisie- 
rungsversuch“. (S- 5) 

Kxügerrand: Südafrika hat die 
Produktion von Krüfflrrend-Mün- 
zen gestoppt Grund ist die welt- 
weit gesunkaie Nachfrage, nach- 
dem die USA und andere Länder 
den Handel mit der Ein-Unzen- 
Goldmünze aus Rötest geg^n die 
Rassentrennung in Südafrika un- 
tersagt hatten. ' 

Arbofcraarfct: Die Zahl der Ar- 
beitslosen wird narh Ansicht des 
Präsidenten der Bundesanstalt 
für Arbeit, Franke, vorast auf ho- 
hem Niveau bleiben. Das Wirt- 
schaftswachstum reiche für eine 
deutliche Senkung der Arbeäslo- 
senzahi noch nicht aus. 


WIRTSCHAFT 


Elektroindustrie: 1085 wird mit 
einem Umsatz von rund 150 Milli- 
arden DM erstmals seit 15 Jahren 
ein zweistelliger Produktionszu- 
wachs erzie lt (S. 13) 

Volkswagen of America: Die Um- 
strukturierung steht kurz vordem 
Abschluß. Vom 1. Januar an erhal- 
tenlmport, Verkauf und Service 
größere Freiheiten. (S. 1« 


Börse: An den 
setzte ach der Kimsalidienmgs- 
druck fort und führte zu sinken- 
den Kursen. A uch d er Renten- 
- markt gab nach. WELT-Aktienin- 
dex 241,05(247,81). BHF-Renten- 
index 104^56 - (104^02). 

BHF-Perfonnance-lndex 107,900 
(107,917). Dollarmittelkurs 2,6122 
(2,6107) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 325,30 (324£0) Dollar. 


Das Treffen in Genf 

Die Positionen für den Gipfel in Genf (19. und 20. November) 
sind abgesteckt. Die Politik der Stärke und der Gesprächsbe- 
reitschaft Washingtons setzen Moskau in Zugzwang. Gorba- 
tschow braucht den Dialog mit der anderen Supermacht, um 
der Sowjetunion eine Ghana im weltweiten Technologie- 
Wett lauf zu wahren. Interne Zwänge engen seinen Verhand- 
(ungsspielraum ein, aber ein schlichtes Njet kann er sich nicht 
leisten. Seite 6 


KULTUR 


Tanz: Ein Festival wie dieses hat 
es noch nie in Deutschland gege- 
ben. Fünf Compagnien aus Frank- 
reich reisen gleichzeitig durch die 
Lande. Sie zeigen Frankreichs 
Antwort auf das traditionelle Bal- 
lett ebenso wie auf Modem Dance 
ä la Pina Bausch. (S. 27) 


Kammermusik: Sperrige Werke, 
dfem keinen Abonnemeniszyklus 
passen, waren schon immer eine 
Spezialität der Badenweiler Rö- 
merbad-Musflrtage. Für dieses 
Jahr hatten ach die Veranstalter 
das Thema „Franz Schubert- An- 
ton Webern“ ausgesucht (S. 27) 


AUS ALLER WELT 


Weltrekord: Auf 100 Eheschlie- 
ßungen kamen 1984 in der „DDR“ 
33 Scheidungen (S. 23) 

Asthma: Kinder, die an' asthmati- 
schen Beschwerden leiden, wer- 
den viel zu selbstverständlich 


vom Schulsport befreit. Dabei 
sind sie, bei richtiger Behandlung, 
durchaus zu körperlichen Höchst- 
leistungen fähig. (S. 28) 

Wetter: Wechselnd bewölkt, nie- 
derschlagsfrei. Bis 5 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 

Me inungen: Rindern Angst ma- Dokumentation: Behutsame 
eben - Gas tkomment ar von Pro- deutsche Kritik an der Kirche in 
fessor Peter R-Hofetätter . S.2 . Föten- Von GenwtFacius S.12 

Deutsche Schale Rom: Treff- 
punkt der Kulturen - Ihr erster 
Pedell hieß Mschiavelli S.3 

Buch-Reportage; Politiker, Arzte 
und Juristen schreiben zum The- 
ma Abtreibung S.4 

Forum: . Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Thges S.18 


WELT-Report Leasing: Eine 
Branche ist schneller als die Kon- 
junktur . . S. 21 bis 25 

Fernsehen: SerhsteDiger Fernseh- 
film über August Strisdberg - 
Von Per OIov Enquist S.Z2 

Retse-WELT: Philippmen - Das 
achte ÜTettwunder m Insehoch 
der 90 Dialekte S.I 


Stadt v|rsinfctj 
Vulkanai 



Schlamm, 
in Kolumbien 


BflanzdesSchreckezis; 15 000 Tote? /Geologen hatten Bevölkerung beschwichtigt 


DW. Bogota 
“ Bei einem Vulkanausbruch in Zen- 
trat Kolumbien sind nach offiaeDen 
Schätzungen höchstwahrscheinlich 
15 000 Menschen getötet worden. In 
anderen Angaben war gc pfrrr» nach- 
mittag sogar von 20 000 Toten die Be- 
da Augenzeugen berichteten, bei 
itan Ans H n i rh sd die Eiskappe dp* 
5389 Meter hohen Nevado del Ruiz 
geachmolzen ^ li?te iwinw Fns. 
se über die Ufer treten lassen. Geolo- 
gen, die im Auftrag der Regierung 
Untersuchungen än gegtelit hatten, 
waren überzeugt, d»fl pip m/ffiirh pr 
Ausbruch des Vulkans für die Bevöl- 
kerung ungefährlich sei. Einige Be- 
wohner hatten diesen Prognosen 
Tnifflr^^ und . aus An gst ihre Heimat 
verlassen. 

WERNERTHOMAS, Bogota 
Die Tragödie ereignete sich in der 
Nacht Die schlafenden Einwohner 
der fcnhimhianicrhen Stadt Aimero 
wurden von mwr gigantischen 
Schnee- und Schlammlawine über- 
laßt. Tausende starben unter den ton- 
nenschweren Massen. Nach Schät- 
zungen frampn durch den plötzlichen 
Ausbruch Vulkans Nevado del 
Ruiz, etwa 180 Kilometer westlich der 
Hauptstadt Bogotä gelegen, zwischen 
15000 und 20 000 Mensrhgn ums Le- 


ben. Am schwersten ist die Agranne- 
tropole Annero betroffen worden. 
RfrHi mgsar fagter berichteten, die 
Stadt sei unter ei nem riesigen 
Schlammteppich begraben und zu 90 
Prozent zerstört worden. Ärmere hat- 
te 50 000 Einwohner. 

„Ein unglaubliches Desaster“, mel- 
dete der RotrKreuz-Direktor dieser 
Region, Artemo Franco. Der Rund- 
funkreporter Raul Ramirez von „Ra- 
dio Todeiar“ berichtete: „In einigen 
Teiten der Stadt (Ärmere) erreicht die 
Schlammdecke mehr als fünf Meter. 
Die Überlebenden kletterten auf 
Mauern und .Dächer. Selbst den 
Kirchturm kann man nicht mehr se- 
hen.“ 

Die Rettungsarbeiten verliefen 
mühsam. Die Schlammassen blök- 
kierten.dte Zufehrtswege. Oft wurden 
Überiebende mit Seilen in Sicherheit 
gezogen. Andere Ortschaften sollen 
nicht so schwer in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden sein. Chinchilla, 70 000 
Einwohner, eilitt schwere Zerstörun- 
gen, aber der Feuerwehrchef Rüben 
Garcia informierte nur über 14 Todes- 
opfer. Garde: „Wir hatten Glück, weü 
unsere Stadt 250 Meter über den Flüs- 
sen Regt“ 

Die beiden Vulkanausbrüche in 
der Nacht zum Donnerstag hatten 


deshalb so verheerende Auswirkun- 
gen, weil drei Flüsse die Schnee- und 
Schlammlawinen mit rasender Ge- 
schwindigkeit in die Täler trugen. 
Der Rio T-agunnia verwandelte sich in 
pfnen Todesstrom, der grausame Ver- 
nichtungen anrichtete. Der Nevado 
del Ruiz soll wenig Lava versprüht 
haben. Dagegen schmolz die ewige 
Schnee- und Eisdecke und vermisch- 
te sich mit der lockeren Erde. In der 
Umgebung von Ärmere, einem wich- 
tigen landwirtschaftlichen Gebiet mit 
vielen Kaffeeplantagen hatte es in 
den vergangenen Wochen oft gereg- 
net 

Der Vulkan, der 1845 zum lehrten 
Mal ausgebrochen war, verteilte 
Asche über ein«: Region von mehre- 
ren hundert Kilometern. Auch die 
Bundeshauptstadt Bogotä wurde be- 
rieselt Hier versucht die Bevölke- 
rung gerade den Schock einer ande- 
ren Tragödie zu überwinden: In der 
vergangenen Woche waren bei einer 
Geiselnahme des Justizpalastes und 
der Erstürmung des Gebäudes durch 
Sicherheitskräfte mehr als 100 Men- 
schen ums Leben gekommen. 

„Der November scheint der Kata- 
strophenmonat zu sein“, sagte ein 
Sprecher von „Radio Todelar“. 

(SAD) 


DER KOMMENTAR 


Experte Leber 

GERD BRÜGGEMANN 


V ierzehn Stunden insgesamt 
verhandelten Vertreter der 
Lufthansa und der Gewerk- 
schaft ÖTV in den vergangenen 
Tagen miteinander, aber das 
einzige, worauf sie sich verstän- 
digen konnten, war die Person 
eines Schlichters. Georg Leber, 
Sozialdemokrat, ehedem Vorsit- 
zender der Industriegewerk- 
schaft Bau, Steine, Erden und 
Bundesminister, gilt seit dem 
vergangenen Jahr, als er in der 
Metallindustrie den längsten 
und schwersten Arbeitskampf 
in der Bundesrepublik mit sei- 
nem Schlichtungsvorschlag be- 
enden konnte, als Experte für 
schwierige Fälle. 

Zu einem solchen schwieri- 
gen Fall hat sich erstaunlicher- 
weise auch der Streik entwik- 
kelt, mit dem die Gewerkschaft 
ÖTV die Fluggesellschaft seit 
Wochenbeginn zu überziehen 
sucht und dessen Anlaß so 
läppisch zu sein scheint Offen- 
bar denken auch viele Lufthan- 
sa-Mitarbeiter so. 

Auch wenn beide Seiten sehr 
unterschiedliche Angaben über 


die Beteiligung machen, ist 
doch erkennbar, daß der Flug- 
betrieb bisher nur marginal be- 
einträchtigt ist Dies macht Lö- 
sungsversuche aber eher schwe- 
rer als einfacher. In der Ausein- 
andersetzung geht es ja ganz 
eindeutig nicht mehr darum, ob 
einige tausend Beschäftigte als 
Beteiligung am Jahresgewinn 
nun ein paar Zehnmarkscheine 
mehr oder weniger auf ihr Kon- 
to bekommen. Gestritten wird 
um Prinzipien. Die Gewerk- 
schaft möchte die Gewinnaus- 
schüttung in gleicher Höhe für 
alle, also nivellieren, die Luft- 
hansa dagegen differenzieren, 
wobei beide wohl nicht nur die 
strittige Zahlung im Auge ha- 
ben, sondern vor allem künftige 
Tarifverhandlungen. 

A uch einem so erfahrenen 
Mann wie Georg Leber 
wird es schwerfallen, einen so 
grundsätzlichen Dissens aus 
der Welt zu schaffen. Das erwar- 
tet auch niemand. Erfolg wird er 
schon dann haben, wenn es ihm 
gelingt, eine Formel zu finden, 
die es den Kontrahenten er- 
laubt, das Gesicht zu wahren. 


Kohl: Bürgerwehr im besten Sinne 

Politische Handlungsfreiheit der Bundesrepublik erweitert / Auch SPD bejaht Streitkräfte 


nnc.Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
der Bundeswehr bescheinigt, pin*» 
„Bürgerwehr im besten Sinne des 
Wortes" zu sein. In der Debatte des 
Bundestages zum 3Qjährigen Beste- 
hen der Streitkräfte beschrieb Kohl 
deren besondere Leistung für das de- 
mokratische Gemeinwesen Bundes- 
republik Deutschland: Mit ihrem Bei- 
trag zur VfT tmdig irn gsgpmpinijrhaft 
des Westens hSttm sie mit gpholfpn, 
die politische Handlungsfreiheit d er 
Bundesrepublik zu « we it em und 
Raum zu schflflpn n fQr eine schöpfe- 
rische Gestaltung unserer auswärti- 
gen Politik“. 

Immer wieder klangen Gedanken 
an, wie sie von Bundespräsident 

Rirharri von WgiTgaplrgr hAnn TT psfafct 

■ auf der Hantihphp geäußert worden 
waren. Das Staatsoberhaupt hatte ge- 
sagt „Befehl und Gehorsam sind an 
Recht und Gewissen gebimden. 
Treue ist nicht Hörigkeit. Der Eid ver- 
pflichtet zu gegenseitiger Treue.“ Auf 
diese Definition des Sinns militäri- 


schen Dienens in Vergangenheit und 
Gegenwart wies Bundesverteidi- 
gungszninister Manfred Wömer hin 
Wötner versprach in diesem Zusam- 
menhang, er werde eine Änderung 
des Traditionserlasses ausrichten an 
den W p T tv pry te lhinge n des Grundge- 
setzes. Diese Forderung wurde auch 

SEITE 8: 

Die Debatte 

von Oppositionführer Hans-Jochen 
Vogel (SPD) erhoben. 

Wahrend Vogel für die SPD-Frak- 
tion die Existenz der Bundeswehr be- 
jahte und die deutsche Mitgliedschaft 
in der NATO bekräftigte, vertraten 
Sprecher der Grünen mit im Kern 
immer demselben Gedanken die Ab- 
lehnung eines deutschen Verteidi- 
gungsbeitrages im Bündnis. Ihre The- 
se: Streitkräfte machten einen Krieg 
w nhr^php? 7 il ir»hf>r pTid nicht umge- 
kehrt Vogel bekannte: „Auch in der 
Opposition fühlen wir uns für die 
Bundeswehr mitverantwortlich.“ Die 


SPD trete dafür ein, daß die Armee 
auch künftig bekomme, was sie zur 
Erhaltung ihrer „Kriegsverhütungs- 
fahigkeit“ brauche. 

Bundeskanzler Kohl sagte in seiner 
Regie n ingsprlriänmg, die Verteidi- 
gungsanstrengungen müßten solange 
fortgesetzt werden, solange keine 
nachprüfbaren Abrüstungsergebnis- 
se erzielt worden seien. Der FDP-Ab- 
geordnete Uwe Ronneburger wandte 
sich nachdrücklich gegen Versuche 
der Grünen, die Soldaten der Bundes- 
wehr berabzu würdigen. Ohne sie di- 
rekt zu nennen, beschuldigte er die 
Grünen der Denunziation. 

Bundesverteidigungsminister Wör- 
ner stellte sich energisch vor die Sol- 
daten, die auf seine Anordnung hin 
den 30. Gründungstag der Bundes- 
wehr mit einer Röhe unterschiedli- 
cher Feierlichkeiten begangen haben 
und das in df>n nächsten Tagen noch 
tun werden. Es gebe genügend Grund 
zur Freude, da die Armee geholfen 
habe, in Europa den Frieden zu erhal- 
ten. 


Reagan geht es um ein besseres Klima 

Im Weißen Hans werden Erwartungen an Genf gedämpft / Abkommen beim Kulturaustausch? 


FRitz. Wirtin, Washington 

Unmittelbar vor dam Aufbruch 
Präsident Reagans zum Gipfeltreffen 
in Genf haben sich die Mutmaßungen 
und Spekulationen über den Aus- 
gang sein» Begegnung mit General- 
sekretär Gorbatschow bis zum direk- 
ten Widerspruch festgefahren. Wäh- 
rend an hoher Beamter des Weifen 
Hanopg der maßgeblich an d en Gip- 
felvorbereitungen beteiligt war, noch 
gestern äße Erfolgsaussichten fest bis 
anf dar Nullpunkt herabschraubte 
und erklärte, daß ein Erfolg dieses 
Treffens frühestens in einigen Mona- 
ten am künftigen Verhalten der So- 
wjets, beispielsweise in Abrüstungs- 
fragen, erkennbar sei, wurde aus an- 
deren Kreisen der Administration 
bekannt, daß beide Regierungschefs 
in Genf me lWcISning über einen 
Stopp der weiteren Verbreitung von 
chemischen Waffen abgeben würden. 

Zugleich wurde geneidet, daß die 
Sowjets in letzter Minute vorgeschla- 


gen hätten, daß beide Seiten die Zahl 
ihrer landgestützten Interkontinen- 
talraketen um jeweils rund 300 verrin- 
gern sollten. Der Vorschlag, von der 
„Washington Post“ verbreitet, wurde 
in der Administration jedoch nicht 
mehr als aufsehenerregend empfun- 
den, da er nicht neu ist und das Pro- 
blem der landgestützten Interkonti- 
nentalraketen, das die USA als beson- 
ders besorgniserregend empfinden, 
auch nicht annähernd löst 

Ein führender Abrüstungsexperte 
im State Department erklärte, daß die 
Differenzen zwischen beiden Seiten 
im Bereich dieser Offensivwaffen so 
große seien wie beispielsweise in der 
Frage der Weltraum Verteidigung. 
Larry Speakes, der Sprecher des Wei- 
ßen Hauses, schloß ebenso aus, daß 
beide Regierungschefs in Genf eine 
Übereinkunft über die Zukunft des 
SALT-II-Vertrages erreichen könn- 
ten. 


Angesichts der so geringen Erfolgs- 
aussichten will sich Präsident 
Reagan in seinen Gesprächen in Genf 
darauf konzentrieren, das Klima zur 
Sowjetführung zu verbessern und in 
direktem Dialog die Mißverständnis- 
se und Besorgnisse Moskaus über die 
Ziele der amerikanischen Außenpoli- 
tik auszuräumen. Im Weißen Haus 
spricht man davon, in Genf ein „Kli- 
ma des Fortschritts“ zu schaffen, das 
dann vielleicht bei künftigen Gipfei- 
begegnungen, die Reagan Vorschlä- 
gen wird, Früchte tragen könnte. 

Dagegen ist zu erwarten, daß im 
Bereich der Verbesserung menschli- 
cher Kontakte zwischen beiden Län- 
dern in Genf Abkommen unterzeich- 
net werden. Sie beziehen sich in er- 
ster Linie auf einen erweiterten Kul- 
tur- und Studentenaustausch und auf 
Erleichterungen im Kommunika- 
tionsbereich der verschiedenen jour- 
nalistischen Medien. 


Erneute Niederlage 
für Moskau in der 
Afghanistan-Frage 

DW. New York 
Die Sowjetunion hat wegen ihrer 
militärischen Präsenz in Afghanistan 
erneut eine diplomatische Schlappe 
hinnehmen müssen. Die Vollver- 
sammlung der Vereinten Nationen 
forderte jetzt zum sechsten Mal und 
deutlicher als je zuvor den sofortigen 
Abzug der sowjetischen Truppen aus 
dem Land. Die Resolution, der in den 
vergangenen Jahren jeweils zwischen 
110 und 120 Staaten zugestimmt ha- 
ben. wurde diesmal mit 122 gegen 19 
Stimmen verabschiedet 
In der dreitägigen Debatte hatte 
der amerikanische UNO-Botschafter 
Vtroon Walters erklärt dio Sowjet- 
union sei bei dem Versuch geschei- 
tert, „mit militärischem Terror und 
psychologischer Manipulation“ den 
Widerstand der afghanischen Bevöl- 
kerung zu brechen. Die Resolution 
wurde diesmal nur noch von der So- 
wjetunion selbst ihren Verbündeten 
sowie von Angola, Äthiopien, Libyen, 
Madagaskar und Syrien abgelehnt 

Schäuble-Vorwurf 
gegen Lafontaine 

DW. Osnabrück 
Mit seinen Äußerungen in Ost-Ber- 
lin hat der saarländische Ministerprä- 
sident Oskar Lafontaine nach Auffas- 
sung von Kanzleramtsminister Wolf- 
gang Schäuble die Grundlagen einer 
gemeinsamen Deutschlandpolitik 
verfassen. Schäuble sagte in einem 
Interview der „Neuen Osnabrücker 
Zeitung“, wer menschliche Erleichte- 
rungen mit einer Anerkennung der 
JDDR“ -Staatsbürgerschaft in Verbin- 
dung bringe, schade den Interessen 
der Menschen. „Solche fundamenta- 
len Zugeständnisse gefährden in 
Wahrheit den gesamten Prozeß, bei 
Offenhalten der deutschen Frage 
Schritt für Schritt humanitäre Er- 
leichterungen zu erreichen“, führte 
Schäuble aus. 

Seite 4: „DDR“-Medien feiern 


Niederländisches 
Parlament stimmt 
Stationierung zu 

DW. Den Haag 

Das niederländische Parlament hat 
am Mittwoch abend nach zweitägiger 
Debatte der Aufstellung amerikani- 
scher Marschflugkörper im Lande zu- 
gestimmt Die Entscheidung der Re- 
gierung für eine Stationierung fand 
eine Mehrheit von 80 gegen 69 Stim- 
men. Sechs Abgeordnete der regie- 
renden Christdemokraten stimmten 
zusammen mit der oppositionellen 
Arbeiterpartei gegen die sogenannte 
„Nachrüstung“. 

Die niederländische Regierung 
hatte ihre Entscheidung über eine 
Stationierung der neuen Waffen tis 
zum 1. November zumckgestellt Zu- 
gleich hatte sie der Sowjetunion eine 
Ablehnung der Aufstellung in Aus- 
sicht gestellt Bedingung war. Die 
Zahl der sowjetischen SS 20-Mittel- 
streckenraketen dürfe zu diesem 
Zeitpunkt nicht höher sein als im Ju- 
ni 1984. Moskau war nicht darauf ein- 
gegangen. 

Kunstmesse in 
Köln eröffnet 

P.D. Köln 

Mit viel Optimismus und der Hoff- 
nung auf ein gutes Geschäft ist in 
Köln der Internationale Kunstmarkt 
Art Cologne eröffnet worden. Bis zum 
20. November zeigen in den Messe- 
hallen 165 Galeristen, vorwiegend aus 
Deutschland, einen Überblick über 
die Kunst von der Klassischen Mo- 
derne bis zur Gegenwart 

In einem Förderprogramm werden 
24 junge, kommerziell noch nicht eta- 
blierte Künstler vorgestellt Eine Son- 
derschau beschäftigt sich mit der 
„künstlichen Welt der Fotografie“. 
Zum ersten mal bei einer Kunstmesse 
in der Bundesrepublik Deutschland 
ist der „Staatliche Kunsthandel der 
DDR“ vertreten. Einen ausführlichen 
Bericht übe r die Art Cologne bringt 
morgen der WELT-Kunstmarkt 


Leber schlichtet im Lufthansa-Streik 

Frehviffig vereinbartes Verfahren zwischen den Tarifparteien / Neue ÖTV -Forderungen 


DW. Bonn 

„Er hat sich als Vermittler für wei- 
tere Runden und andere Branchen 
bestens empfohlen“, urteilte ein Me- 
tall-Arbeitgeber im Juni 1984 über 
Georg Leber. Damals hatte der ehe- 
malige B iTiviegminifiter imri Bauge- 
Tj wrirgehaftsführ pr mit seinem 
Schlichtungsvorschlag den schweren 
Arbeitskampf in der Metallindustrie 
beendet Nun haben die Kontrahen- 
ten Lufthansa und ÖTV Leber um 
Hilfe gebeten. Sie verständigten sich 
in einer Nachtsitzung in Neu-Isen- 
burg darauf; Lebers Vennittlungs- 
künste in Anspruch zu nehmen. Der 
jetzt in Obeibayem im Ruhestand le- 
bende SPD-F02itiker sagte zu. 2hm 
wird eine SchUchtungskonmussion 
aus insgesamt sechs Personen zur 
Seite stehen: Heinz Ruhnau, Gerhard 
Frühe und Werner Hackmann (Luft- 
hansa) sowie von Arbeiternehmersei- 
te' Eike Eulen, Willi Mück und Wolf- 
gang Warburg. 

Für das Schlichtungsverfahren 


gibt es, wie die OTV erklärte, keine 
festgelegten Fristen. Da auch kein 
zwingendes Schlichtungsverfahren 
beschlossen worden sei, agiere Leber 
auf einem freiwillig vereinbarten Ver- 
fahren zwischen den Tarif parteien. 

Streitpunkt ist die Verteilung der 
Gewinnbeteiligung in Hohe von 40 
Millionen Mark an die Mitarbeiter. 
Die Lufthansa will den Beschäftigten 
einen Sockelbetrag von 850 Mark so- 
wie sechs Prozent des Monatsein- 
kommens, mindestens jedoch 1025 
Mark, zukommen lassen. Die ÖTV bo- 
hart jedoch auf einheitlich 1100 Mark 
für alle Beschäftigten. Sie will diesen 
Betrag als Mindestforderung verstan- 
den wissen, weil die Lufthansa die 
Gewinnbeteiligung bereits ausge- 
zahlt habe und viele Mitarbeiter somit 
die darüber hinausgehenrie S umme 
zuruckzahlen mußten. 

Lebers Leistung als Schlichter in 
der Metallindustrie bestand darin, 
daß bade Seiten im damaligen Streit 
um die 3ö£tunden-Woche ihr Ge- 


sicht wahren konnten. Für die IG Me- 
tall war die ausgehandelte tarifliche 
Wochenarbeitszeit von 38,5 Stunden 
„ein deutlicher Einstieg in der 35- 
Stunden-Woche“. Und den Arbeitge- 
bern konnte Leber die Abkehr von 
der 40-Stunden-Woche dadurch 
schmackhaft machen, er ihnen 
die Möglichkeit einer flexiblen Ar- 
beitszeitgestaltung einraumte. 

DW. Stattgart 

Mit Lohnforderungen von sechs 
Prozent geht die Gewerkschaft ÖTV 
in die Tarifrunde ’86. Einen entspre- 
chenden Beschluß hat die Große Ta- 
rükommission gestern in Stuttgart 
gefaßt. Die ÖTV -Vorsitzende Monika 
Wulff-Matthies sagte, in dieser Ge- 
samtforderung sei eine stärkere An- 
hebung der unteren und mittleren 
Vergütungsgruppen ein geschlossen. 
Auch die Deutsche Postgewerkschaft 
beschloß eine Forderung von sechs 
Prozent 


.Anzeige 


ART 


19. Internationaler 
K u n st markt 
14.-20. November 85 


165 Galerien aus 12 Ländern zeigen 
Kunst des 20. Jahrhunderts 

Foto-Sonderschau: Der Schein des Objektiven — 
die künstliche Weit der Fotografie 

Messegelände Köln-Deutz. Rheinhallen. 

Werktags 11-20 Uhr; Sonntag, 17. 11. und ßulj- und Bettag 
(20.11.85): 13-20 Uhr 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Lafontaines Mitbringsel 


Von Berat Conrad 


D ie Behinderung und Verhinderung menschlicher Kontak- 
te. sogar zwischen engsten Verwandten, gehört zu den 


JL/ te. sogar zwischen engsten Verwandten, gehört zu den 
schlimmsten Folgen kommunistischer Abgrenzungspolitik in 
Deutschland. SED-Chef Honecker bemüht sich, sie gerade im 
Vorfeld seines nun vielleicht doch zustandekommenden Besu- 
ches zu beschönigen. So hat er in einem Interview der „Saar- 
brücker Zeitung" behauptet, die bisherige Praxis im Reise- 
und Besucherverkehr habe sich bewährt. In Härtelallen, das 
sei überall bekannt, verhalte sich die „DDR“ großzügig. 

In Wirklichkeit ist die „bisherige Praxis" unerträglich; ihre 
negativen Ecksteine - Westreisen im Regelfall nur für Rentner, 
absolute Kontaktsperre für Millionen von „DDR “-Bewohnern, 
überhöhter Zwangsumtausch für Besucher aus der Bundesre- 
publik - sind für jedermann sichtbar. Und was die „Großzü- 
gigkeit in Härtefällen" angeht, so gibt es zwei aktuelle Beispie- 
le: Eine sterbende Mutter in West-Berlin hatte nur den Wunsch, 
ihren in Ost-Berlin lebenden Sohn noch einmal zu sehen. Doch 
dessen Ausreiseantrag wurde abgelehnt Den gleichen Be- 
scheid erhielt ein „DDR “-Bewohner, der seine 75jährige Mut- 
ter in Westdeutschland besuchen wollte. 

So ist die Praxis, und das ist überall bekannt Dennoch kam 
ihm Lafontaine eilfertig zur Hilfe, als er nach seinem Gespräch 
mit Honecker in Ost-Berlin erklärte: „Wenn man tatsächlich 
einen normalen Reiseverkehr will, dann wird man irgendwann 
in der Frage der Staatsbürgerschaft so entscheiden müssen, 
daß man eben die Staatsbürgerschaft anerkennt“ 

In Wahrheit ist nicht die Staatsbürgerschaft das Hindernis 
für freie Reisen, sondern die Angst der SED, zu viele „DDR“- 
Bewohner könnten die Freiheit wählen und im Westen bleiben 
- gleichviel, was für eine Staatsbürgerschaft sie haben. Zudem 
ist die Beibehaltung einer deutschen Staatsbürgerschaft vom 
Grundgesetz vorgeschrieben; ihre Preisgabe wurde insbeson- 
dere den Status Berlins treffen . . . Kanzleramtsminister 
Schäuble hat schon Recht: Lafontaines Abkehr von der 
Rechtsposition der Bundesrepublik gefährdet den gesamten 
Prozeß, bei Offenhalten der deutschen Frage Schritt für Schritt 
humanitäre Erleichterungen zu erreichen. 


Fonds im Nebel 


Von Claus Dertinger 


I st der Bundesfinanzminister europafeindlich, weil er, unter- 
stützt von der Bundesbank, den Vorschlag des französischen 


X stützt von der Bundesbank, den Vorschlag des französischen 
EG-Präsidenten Delors ablehnt, nationale währungspolitische 
Kompetenzen auf die EG zu übertragen? Gewiß nicht 

Eine engere währungspolitische Zusammenarbeit in der EG 
ist natürlich wünschenswert Aber dazu bedarf es keines „Eu- 
ropäischen Währungsfonds“, einer eigenen Brüsseler Institu- 
tion mit Notenbankcharakter, die Delors mit Rückenwind aus 
Schwachwährungsländem propagiert und von der er sich 
Fortschritte bei der Vollendung eines großen europäischen 
Binnenmarktes verspricht 

Der Vorschlag ist nebulös und gefährlich zugleich. Welche 
Kompetenzen enthält die „institutionelle Autonomie“ des 
Fonds? Welche Aufgaben soll er wahmehmen? Söller womög- 
lich „Gemeinschaftsaufgaben“ der EG wie die verfahrene 
Brüsseler Agrarpolitik oder die Entwicklung zurückgebliebe- 
ner Mitgliedsländer qua Geldschöpfung finanzieren? 

Das alles hat Delors (wie es scheint bewußt) offengelassen. 
Sicher ist nur soviel: Der EG-Präsident strebt die wahrungspo- 
litische Kompetenz für die EG-Kommission und damit mehr 
Macht in Europa an. Und das ist gleichbedeutend mit e inem 
Verlust an Autonomie der nationalen Notenbanken. 

Dann aber hätte die Bundesbank nicht mehr die uneinge- 
schränkte Macht, die Stabilitätspolitik zu praktizieren, deren 
Erfolgen die Bundesbürger und die deutsche Wirtschaft so viel 
zu verdanken haben. Es ist eine Illusion, anzunehmen, eine 
notenbankähnliche europäische Gemeinschaftsinstitution 
könnte sich auf die geldpolitische Linie der Bundesbank eini- 
gen. Die geld-, finanz- und wirtschaftspolitischen Prioritäten in 
den einzelnen EG-Mitgliedslandem sind einfach zu unter- 
schiedlich. 

Wenn, dann müßte bei diesen Unterschiedlichkeiten der 
Hebel angesetzt werden, damit es in der Europapolitik voran- 
geht Alles andere ist Aktionismus an einer falschen Front, der 
in eine Sackgasse fuhrt 


Haus-Frieden 


Von Peter Gillies 


J eder Verein braucht sein „Wir-Gefühl“. Vermögen seine 
Mitglieder dieses nicht zu empfinden, muß der Vorsitzende 


«I Mitglieder dieses nicht zu empfinden, muß der Vorsitzende 
es ihnen beibiegen. Dabei gilt als probates Mittel, eine Bedro- 
hung des Vereins von außen zu suggerieren. Das wärmt von 
innen. Parteichef Michail Gorbatschow belebt neuerdings eine 
Formet die schon Breschnew gern benutzte: „Europa ist unser 
gemeinsames Haus“, schreibt die „Prawda“ (Wahrheit). Dieses 
Haus aber sei den Amerikanern ein „fremdes Haus“. 

Die väterliche Bemerkung soll anheimeln: Alle Europäer 
leben unter einem gemeinsamen Dach in Frieden, nur der böse 
Ami stört die Beschaulichkeit und möchte ihnen den roten 
Hahn aufs Dach setzen. Selten hat die Moskauer Propaganda- 
maschine eine durchsichtigere Lockvokabel kreiert als die 
vom europäischen Haus. Dabei bestürzt weniger die Ge- 
schichtsklittemng als vielmehr die Dummheit, die die Erfinder 
der Formel bei den Europäern unterstellen. 

Bliebe man im Bilde, so ist dieses europäische Haus alle 
andere eine heile Welt, die lediglich von außen bedroht wird. 
Vielmehr beherbergt es einen höchst unangeneh m tai Patron, 
der mehrere Mitbewohner auf das übelste drangsaliert, kräf- 
tige Mieten abkassiert, auch mal das Wasser oder den Strom 
abstellt und auf sehr unangenehme Art „für Ordnung sorgt“, 
wenn ein kleiner Mitbewohner mal ausgejien möchte, um 
frisch-freie Luft zu schnappen. 

Was den bärenstarken Großmieter so unangenehm macht, 
ist die die Tatsache, daß er mehrere Mietparteien gegen ihren 
Willen „brüderlich befriedet“ und das Kommando über ganze 
Etagen an sich riß, die ihre Angelegenheiten selbst in die Hand 
nehmen wollten. Da griff er in den (gutgefüllten) Waffen- 
schrank und stellte den „Hausfrieden“ nach seiner Art her. So 
nimmt es wohl nicht wunder, wenn die übrigen Bewohner 
fremden Schutz begehren, um den aggressiven Großmieter in 
Schach zu halten. 

Wenn es nicht zum Weinen wäre, man könnte darüber 
lachen: Da beschwört einer das „gemeinsame europäische 
Haus“ und läßt ungerührt die Bewohner erschießen, sollten sie 
die Tollkühnheit besitzen, vom Wohnzimmer in das E ß z i mme r 
wechseln zu wollen. Aber er möge sich nicht sorgen. Die 
Hausbewohner kennen die Prawda. 
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Doktor-Spiele 


Kindern Angst machen 


Von Peter R. Hofctätter 


A lle Achtung: Da wagt es ein 
hochgestellter Sowjetmensch, 


IX hochgestellter Sowjetmensch, 
stellvertretender Gesundheitsmini- 
ster gar, öffentlich für die „Verwei- 
gerung von ärztlichen Fortbil- 
dungs- und Vorbereitungsmaßnah- 
men auf Katastrophen, Unglücks- 
falle, letztlich auch auf einen Ver- 
teidigungsfell“ einzu treten. In Oslo 
war man davon so beeindruckt, 
daß man der von diesem bemer- 
kenswerten Mitglied des Obersten 
Sowjets und Leninpreisträger re- 
präsentierten Vereinigung den 
Friedensnobelpreis zuzuerkennen. 

Das Problem ist allerdings, daß 
Professor Jewgenij Tschasow sei- 
nen Aufruf nicht an die Sowjetbür- 
ger gerichtet hat In der UdSSR 
gibt es nicht nur Massen von Atom- 
waffen, sondern auch umfang- 
reiche Zivilschutzmaßnahmen, 
auch zur unterirdischen Unterbrin- 
gung kriegswichtiger Fabriken; die 
dort getroffenen Maßnahmen ent- 
sprechen der seit Jahren von der 
sowjetischen MQitarfuhrung ver- 
tretenen These, daß auch ein even- 
tueller Atomkrieg Klassenkampf 
sei und von der sozialistischen Sei- 
te gewonnen weide. Erst im neuen 
Programm der KPdSU wird der 


lassen, entspricht dem Anschein 
nach den neueren strategischen 
Überlegungen insbesondere des 
Mars challs Nikolaj Ogarkow, in de- 
nen die sogenannten konventionel- 
len Waffen die Hauptrolle spielen. 
Das Bemühen freilich, den Westen 
einseitig atomar abrüsten zu lassen, 

war rmmpr da — gp gen pitiati atnn^ar 

gerüsteten Osten wäre eine bloß 
konventionelle Rüstung wenig 
wert 


Lehre, daß ein Atomkrieg gewinn- 
bar sei, eine Absage erteilt Aber 
man hört nichts davon, daß nun 
auch allen Zivilschutzmaßnahmen 
und aller Katastrophenmedizm ei- 
ne Absage erteilt worden wäre. 

Professor Tschasow hat seine 
Einsichten über die Zweckmäßig- 
keit von Verweigerung ärztlicher 
Vorbereitun gsmaßnahmen auf Ka- 
tastrophen ausschließlich dem 
westlichen Publikum Vorbehalten. 
Er ist Ko- Vorsitzender der „Inter- 
nationalen Arzte für die Verhinde- 
rung des Atomkrieges“ (DPPNW), 
die diese Botschaft verbreiten und 
dafür mit dem Nobelpreis geehrt 
werden. Tatsächlich ist ihr Vorha- 
ben nichts als ein Manöver der psy- 
chologischen Kriegsfuhrung. 

Das beginnt schon mit der plaka- 
tiven Herausstellung des „Atom- 
kriegs“. Mit Absicht wird dabei nur 
eine Waffengattung hervorgeho- 
ben. Aber selbstverständlich gilt 
es, jeden Krieg zu vermeiden, auch 
wenn es dabei zum Einsatz von 
Atomwaffen so wenig käme wie im 
Zweiten Weltkrieg zum Einsatz von 
Giftgas, obwohl das bei allen betei- 
ligten Mächten bereit lag. Daß die 
„Internationalen Ärzte" ihn Atom- 
krieg nennen und einen Krieg mit 
nicht-nuklearen Waffen unerwähnt 


So wäre es denn auch töricht, 
wollte man nun hoffen, daß sich die 
„Internationalen Arzte“ mit größ- 
tem Eifer um die Förtbüdungs- und 

hen, die für einen mit konventio- 
nellen Waffen geführten Krieg er- 
forderlich sind. Das hat auch Pro- 
fessor Tschasow keineswegs gefor- 
dert. Man versteckt sich vi elmehr 
hinter dem „Atomkrief“, der als 
Angstsymbol kaum zu uberbieten 
ist. Es sind ja auch Psychologen 
beteiligt, die in der Sowjetunion 
ohnehin eine besondere Rolle spie- 
len - der Mathematiker Leornd 
Fljuschtsch, der in psychiatrischen 
Anstalten der UdSSR, gefüttert 
worden ist, hat in diesem Zusam- 
menbagn besonders auf 
IPPNW-Mitglied Professor Maiat 
Vartanyan hingewiesen. 


Einsicht verdanken w ir die von 
Berliner Mitglieder der IPFNW in- 
itiierte „bundesweite Befragung 
zur Kriegsangst von Kindern “, die 
- wer hatte denn etwas anderes 
gedacht? — dur chau s wissenschaft- 
lichen Zwecken dienen soll, näm- 
lich der Frage, „ob es einen Zusam- 
menhang zwischen den Ängsten 
■ und Zukunftserwartungen der Kin- 
der und ihrer Einstellung zum ato- 
maren Wettrüsten gibt“. Abermals 
nur zu diPBPm Die tairtigrhp t)ber- 

S ist ganz einfach: Sollte ein 
Zusammenhang bisher 
noch nicht ausgeprägt genug sein, 
wird er eben durch die Befragung 
selbst hergestellt bzw. intensiviert 
werden. 


Gute Psychologen aber wissen, 
daß Propaganda der Kontinuität 
bedarf Man muß immer wieder 
neue Impulse setzen, damit das 
Thema nicht aus dem öffentlichen 
Gespräch verschwindet Dieser 


Befragen möchte man - am lieb- 
sten in Schulen, weil sich dann 
wahrscheinlich auch einige Lehrer 
zu einer „vertiefenden Diskussion“ 
angeregt fühlen würden - Kind«- 
zwischen neun und achtzehn Jah- 
ren, die zum Beispiel abschätzen 
sollen, „wie viele Tote und Verletz- 
te es im Falle eines Atomkriegs in 
einer Großstadt mit mehr als 
UM 000 Einwohnern“ geben würde. 
Man möchte von ihnen auch wis- 
sen, inwiefern „Gedanken an einen 
Atomkrieg“ Einfluß auf ihre Bane 
für die Zukunft haben, ob sie 
„manchmal von einem Atomkrieg 
träumen“, und ob sie sich „sicherer 
(fü hl e n ), seit wir in Deutschland 
neue Atomraketen haben“. Immer 
wieder „Atomkrieg“. Gute Psy- 
chologen wissen, was Kinder see- 
lisch krank macht. 
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Der vierseitige Fragebogen ist im 
Hinblick auf das, was gefragt und 
auch nicht gefragt wirch ganz ein- 
deutig Propaganda im Schafspelz 
der Demoskopie. Da das nicht zu 

verkennen ist, hleriht zu hoffen, daB 
eine solche „Schülerbefragung“, 
die ja genehmigungspflichtig ist, 
von den Schulverwattungen der 
Länder rundweg werden wird. 


Ob sie „manchmal von einem 
Atomkrieg träumen“: Kinder als 
Objekte politisierender Arzte 

FOTO: PV/M. KRBSSL-BÖ NHAUK 


Drei haben es schon getan. Man 
wird sehen, ob es in der Bundesre- 
publik Deutschland, eine Schulver- 
waltung gibt, die es den nobelpreis- 
gekrönten Verweigerern ärztlicher 
Vorsorge gestatten wird, unter Auf- 
sicht eines Mitglieds des Obersten 
Sowjets mit den Kmdem Schindlu- 
der zu treiben. Sie konnte zumin- 
dest nicht behaupten, daß sie auf 
die propagandistische Seite der 
Angelegenheit nicht hingewiesen 
worden wäre. 


IM GESPRÄCH Belisario Betancur 


Der Mächtigen Einsamkeit 


Von Günter Friedländer 


E s mag die einsamste Stande sei- 
ner Regierungszeit gewesen sein, 

als Belisario Betancur (61) am vergan- 


KLAUS BÖHUE 


der Messe für die Opfisrdes Überfalls 
auf den Justizpafast beiwohnte. Zwar 
umgaben ihn, als der Erzbischof die 
Messe las, hanrierte Mit ar be &e r sei- 
perEegieniiigapdda sdipkMnati si±e 
Korps, aber es war riner jjeaer Augen- 
. bücke, wo Abwesende eine fühlbare 
Leere schaffen: Abwesend waren die 
Angehörigen und Kollegen der er- 
i mordeten Richter. Nicht einmal di^e- 
! pignw riig dgtri Maweaifcgr hat, 

ten entfliehen können. 

Belisario Befarxnm hat viefe einsa- 
me Stunden der Niederlage gekannt 
wnri überwunden. Aus bitterste* Ar- 
mut kommend, hatte er Mühe, sein 
Studium als Anwalt m beenden und 
wirtschaftliche Unabhängigkei t zu 
erlangen. Zwanzig Jahre lang bewarb 
er sich vergeblich um -die Präsident- 
schaft des Landes, bevor ihm 1982 - 
schließlich der Griff gelang. Er ist 
Politiker, dabei aber ein Dichter, des- 
sen. N pjg i mgp n ihn ZU- - 

nächst ynm Studium der Architektur 
trieben. Sen praktischer Verstand 
führte ihn später in den für seine 
politischen Ziele geeigneteren An- 
waltsberuf. 

Sein Charisma spurt man,- wo im- 
mer er sich bewegt Ob bei Teddy 
TT/Jirin; Bera te rn für.die Zukunft Je- 
rusalems, ob bei den Kämpfern firn 
die Menschenrechte in der Sowjet- 
union, ob als Vorsitzender der fV 
nanzinstitute Kolumbiens. Seine Mit- 
gliedschaft bei den verschiedensten 
fortschrittlichen Gruppen, nannte er 
wnmai das den Lateinamerikanern 
gemeinsame romantische Erbe Don 
Quijotes. Sem Charisma macht. äm 
jedoch trotz seiner überwältigenden 
Hendichkert für seine Umwelt nicht 
immer- zu w™*™ bequemen Mxtmen- 
sehen, weil er sie mit absoluter Treue 
zu seinen Prinzipien verbinde! Seme 
eigene Konservative Partei fühMe 



Die Geschichte wird urt&Hen: Se-£; 
tancur . .. foi&ap ' 


sieb oft unbequem mit ihm. & wer 
ihr anfangs zu reaktionär, später zu 
überaL Sie wählte üm als ihren Ban- 
nerträger nur, weil niemand m der 
Partei so an das Herz der Kohnnbi- 
anerrührte wie er. 

Sen» K ritik e r warfen ihm in den 
fetzten Monaten zu viel Nachgiebig. 
kotfl^siüberde-Guemllavar.Kun 
piötriich fingt man ihn, warum er ge- 
.gamber dm M-19 bei der Besetzung 
des Justizpalastes jeden wehem 
Diafog ablehnte. 

Bei den Angehörigen derennorde- 
ten Richter mag steh ein VergWiy * 
mit £1 Salvador» Napoleon Dime" 


ter von der GuariPa frefleaufte. Bdi- 
sario jedoch gab nicht nach, obwohl 
smBruderJaimesidiuntierdenGei- 
seln befand (ö konnte später fliehen). 
Die Geschichte, sagt Belisario, wird 
uztesten, daß er „nur noch zwischen 
Demokratie und Tenor, zwischen 
dem Gesetz und der Anarchie“ zu 
wähfea hatte. Sorte Wahl fiel im Geist 
des Satzes, der den Juatizpakst ziert 
• „Kolumbier - die Waffen gaben euch 
die Unabhängigkeit, aber die Gesetze £ 
werden euch die Freiheit geben,“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


OSNAHROCKER 

ZEITUNG 


ZBliMitaeiBOiHlHbbMattdB: 

Die direkte Ver k nüpfung einer 
Normalisierung des Reiseverkehrs 

mit einer k iinftigpn Anp rirumniT^g /W 

DDR-Staatsbürgerschaft gärt weit 
über die gege nwä rtige Prwdtj jfln «»»ingr 
Partei hinaus,- .die. bislang .nur von 
eng Respektierung sprach.. Äu- 
ßerungen .solcher - Art wecken nach 
aflea Erfahrungen tmBegrfuhchJDei- 
ten in Ost-Beriin. Sie lassen auf Auf- 
weichung hoffen, wo keine Konzes- 
sion möglich ist Die Position der 
Bundesrepublik gegenüber der DDR 
wird dadurch nur erschwert 


gement der Beschäftigten für die 
Sache der Gewerkschaft, sprich Sr 
75 Mark mehr Gewinnbeteiligung. 


franffuitrr|ü{gemniie 


Die Zeit (fieses Jubüäums war aber 
auch die Zeit eines Mannes, des Bun- 
desvateidigungsmimsters Manfred 
Womer. Er, der vor drei Jahren mit 
saloppen Jagdffiegennameren ange- 
treten war, ist ein stiller, zäher und* 
beh u tsa mer Arbeiter geworden, 
nachdem ihn die Eaeßling-AESre ge- 
beutelt hat. Daß die Bundeswehr an 
diesem Jubiläum steh in so großarti- 


ZarGIWhlfcKM^WerffklMi 

Paiteüeute (CDU) weiden die Hän- 
de Über dem Ko pf flimmmeiwriila. 
gen, Parteigänger (SPD) sich mit auf- 
gesetztem Mitgefühl freuen ob der 
Nachricht, daß die nardzhdn'West&A 
lösche CDU-Landttagsfraktion, ge* 
schrumpft , wie sie seit don T jmdtag n. 
wählen vom. 14. Mai ist, anscheinend 
nichts wichtigsres zu tun hat, als dar- 
über za streiten, ob der neue rhei- 
nische Vorsitzende Pützhofen den 
BeratimgenderFraktfonsführungza- 
hören oder gar einmal ein Wort in die 
Debatte werfen darf. So sieht es also 
aus, wenn eine Partei, die seit fast 20 
Jahren in der Opposition ist (angeb- 
lich ein Gesund- und Jungbrunnen), 
nun den neuen Anfang versucht 


LE FIGARO 


ist zum großen Teü sein Verdienst 


$amlnnger#iAteitö(rlan 


Schnee mußte der ÖTV am dritten 
Streiktag bei der Lufthansa m Hilfe 
k o mm en, um wenigstens; ein gu tes 
Dutzend Maschinen in München am 
Boden festzuhalten. Die Streikenden 
altem schaffen es nicht, den Flugver- 
kehr über da Bundesrepublik spür- 
bar zu stören. Zu gering ist das Enga- 


«t»H*n H— a*Un »rtdlB Pariser Zrffaun: 

lfl81 haben die Franzosen zwar die 
Soziali st en, aber nicht sozialistisch 
gewählt, weshalb sie sehr erstaunt 
änd, wenn die Sozialisten Sozialis- 
mus mac h en , wie dies in den erster- 1 
beiden Begterixogsjahren der Fall 
war. Die Wähler fühlen sich besser 
verstanden, wenn die Sozialisten 
nicht mehr vom Sozialismus reden 
und dieses Wort gleich gamicht mehr 
in ihren Reden verwenden. Beim letz- 
ter Femsehdueü (zwischen Premier 
Fabms und RPR-Chef Chirac) hahpw 
die Wortklauber festgestellt, daB un- 
ter den 14 000 in der Diskussion ge- 
brauchter Wörtern nur viermal dag 
Wort Sozialismus* vorkam. Und zu- 
dem war es Chirac, der es aussprach . 


„Für uns schmerzlich“, also von uns wegzudrücken 


Die SPD weiß nichts von ihrer Verantwortung für die Neue Heimat / Von Uwe Bahnsen 


D as Trauerspiel um den DGB- 
Konzera Neue Heimat erlebte 


J-/ Konzern Neue Heimat erlebte 
am Mittwoch abend in der Ham- 
burger Bürgerschaft eine weitere 
bemerkenswerte Aufführung. Be- 
merkenswert vor allem deshalb, 
weil die der SPD angehörenden 
Darsteller auf der Bühne des Lan- 
desparlaments agierten, als habe 
ihre Partei mit dem dreifachen 
Skandal um die NH nichts zu tun. 


Mari distanzierte sich laiehthiw 
von den NH-Wohnungsverkäufen, 
man beteuerte leichthin, daß man 
die Interessen dm- Mieter schützen 
werde (wie, das verriet man nicht), 
und man attackierte die CDU, weü 
die so gemein war und das von der 
SPD als Jur uns schmerzlich“ ein- 
geschätzte Thema auf die Tages- 
ordnung gebracht hatte Das war 
alles. Nicht einmal andeutungswei- 
se bekannten rieh die Genossen zu 
ihrer Mitverantwortung an der Ma- 
laise, die zunächst auf dem Buckel 
aller zur Kasse gebetenen DGB- 
Mitglieder stattfand und nun zu La- 
sten der Steuerzahler und der NH- 
Mieter geht Zur gleichen Zeit sor- 
tiert der von demselben Pa rlament 


eingesetzte NH-Untersuchungs- 
ausschuß die vielfältigen Beweise 
dafür, daß der sozialdemokratische 
Beamtenstaat in Hamburg das frü- 
here NH-Management unter Albert 
Victor zumindest in leichtfertiger 
Weise hat gewähren lassen; vieles 
spricht sogar für ebenso diskrete 
wie wirksame Unterstützung. Von 
der g wnei nnuteigkeitsre chtüch ge- 
botenen, effizienten Aufeicht je- 
denfalls war keine Rede. 

Nun stehen, was Wumler, der so- 
zdaldemokratischen Regierungs- 
partei massive Proteste der um ihre 
Wohnungen bangenden NH-Müeter 
ins Rathaus. Aber selbst in dieser 
Situation werden die Miete* noch 
an der Nase herumgeführt. Besorg- 
te Aufforderungen von Bewohnern 
einer NH-Säedlung, die Hansestadt 
solle sie durch den Kauf ihrer Woh- 
nungen schützen, beantwortete der 
Spitzengenosse Klaus von Dohna- 
nyi mit 6er Mitteilung, der Senat 
prüfe das Problem noch. 

Zum selben Zeitpunkt aber 
stand amtlich fest - und war in 
dieser Zeitung nachztilesefa daß 
für die Stadt angesichts ihrer her- 


untereewirtschafteten Finanzen ei- 
ne Übernahme von NH-Wohnun- 
gen definitiv nicht in Frage kom- 
me; der Bausenator Eugen Wagner 
(SPD) hat das ün Parlament auch 
wiederholt und hinzugefügt, die 
Mieter seien ja nicht schutzlos, falls 
flu* Wohnungen von der NH ver- 
äußert würden. Mtttteweüe aller- 
dings spricht es sich unter den Mie- 
tern der „Neuen Heimat“ herum, 
was NH-Chef Hoffmann auch Öf- 
fentlich eingeräumt hat Es gibt für 
rie keinen dauernden Kündigungs- 
schutz, wenn ihre Wohnungen den 
Eägentihner wechseln. 

Nun wird nicht jeder NH-Mieter 
verarmen, falls ihm eine höhere 
Miete abveriangt werden sollte 
Viele gutbezahlte Beamte haben 
rechtzätig die Wohltal cteGemeinr 
Wirtschaft zu nutzen gewußt Ab er 
es gibt da auch Rentner mit klei- 
nem GekibeateL Es gibt Maete.die 
kräftig in ihre Wohnungen inve- 
stiert haben und nunfiiicbten, daß 
die NH den “Me h r w e rt“ in ihre 
Scheuem fahrt. Es gibt, altes in 
allem, die Vorstellung vom „sozia- 
tenMflteisdmtz“, der sowohl stad-. 


tebauKche Ziele als auch Mieterin- 
teressen umfassen soll, den die 
SPD propagiert hat und von «w» 
sie neuerdings, nichts mehr w p^b i 
außer daß er fiir sie schmerzlich ist 
Unterdessen hat der NH-Skan- 
da l eine we itere, nunmehr emg ge- 
meuiwirtschaftliche Dimenskm er- 
reicht Abgewickelt werden sdl der 


®höhen wird. Wogegen nichts 
spräche, wenn diese Mieterhöhung 
sari h li efa zwingend und nicht das 
. E r gebnis von ' Gemefruhißwiit- 
-rschaft wäre. 


nungen durch die dafür eigen« TTn_ 
de Januar dieses Jahres rarmnriA. 


te “Beteiligungsgesellschaft für 
Immobilien“ (BGß. Das ist eine ‘ 
DGB-Enketin, namlipfr ptho Toch- 
tergesellschaft des DGB-Konzerns 
“BetedÜEungsgeseJlsdhaft für Ge- 
mefawirtschaft“ (BGAG), an der im 
wesentlichen die bisherigen g gi*- 
teh des geme mwhte ehafflif*«^ 
Imperiums beteiligt sind, unter an- 
derem die NH, die Coop, die Volks- 
fueräorge, die BfG. 

"'Um zu verhindern, daß die Kas- 
senverkäufe der NH die Preise rui- 
nieren, wesdendie Wohnungen zu- 
nächst bei der BGI “geparkt“. Es 
güt als sicher, daß sdumdie BGL 
spätestens der Nachkäuferim In- 


Der Fall "Nene Heimat“ ist 
Symptomatisch für die Kris*» der 
Gemeinwirtschaft insgesamt, die 
sich immer , weiter von ihrem ei- 
gentiiehen Ziel, der preiswerten 
Versorgung breiter Schichten mit 
Waren und D feTmtitnatirngwi 
fent und für die Gewer kschaft en 
■ zu e iner wirtschaftlichen, für die 
SPD tbi einer politischen und für 




uchen B riasftmg geworden ist Die 
Gedankenverbindung NH-DGB- 


die Hamburger Genossen wie ihre 
Freunde, in anderen TtamH<*d5n- 


tionäre, etwa über dm Verlauf voe^ 
fiebteisveisainznhm^n, faßte rin 

Hunburgex- SPD-Spitzengenosse 
dieser Tage in der Rrkmntms zu- 
sammen: JQa .braucht nur das 
Stichwort »Neue Heimat* za falten, 
und Schao ist die Stimmung hin“- 
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DIE # WELT 



Lloyd’s of London^das istjiwch . 
immer eine mfai ttisd hcifeBifl in 
SMMfArt einmalige flrg aniiaiti .'. 

£özl Doch der einst mafeeltese 




SA£ 


„^tod Vednst angekratzt. Jetzt 
unter Protest der Hanptge- 
!^fC^iä1SsfB3irerznTOek. 

|§f:Vc>n WILHE^FURLER 

ihrwürdig ist Lloyd’s, das vor 
rund 300. Jahren in emwn Lon- 
doner Kaffeehaus Ins Leben ge- 
\ rufen würde und dessen Mitarbeiter 
y zum Te3 noch heute Zylinder tr agen, ' 
und ohne das die weltweite Asseku- 
ranz und das BückvKsichenxng^e^ 
schüft n ic ht denkbar wären, wohl im- 
mer noch. Noch immer wird auch die 
„Lutine-BeQ" gelautet Einmal, wenn 
ein überfälliges Schiff als gesunken 
gemeld e t wird, zweimal, wenn der 
Schaden doch nicht eingetreten ist 
Die Glocke, die von der 1799 mit' 
einer Ladung Gold gesunkenen Fre- 
gatte „Lutine" st ammfr Twt 1981 zum 
letzten mal einmal geläutet Dochsie 
hatte öfter läuten müssen, denn jeder 
Skandal, der in den latsten J ahren im 
Hause Iioyd’s geschah,. fügteder In- 
stitution schweren Schaden zu.. ; 

1 Die vorerst letzte Schlagzeile in ei- 
ner langen Sette von Affären lieferte 
jetzt der Rücktritt des verbitterten 
Hauptgeschäftsführers von Lloyd's, 
Ian Hay Davison. Dabei war gerade er 
vor zweieinhalb Jahren geholt wor- 
den, um die Aufsicht innerhalb von 
Lloyd's zu verstärken und damit den 
Skandalen ein Ende zu bereiten. 

Davison war von der Rank von 
England, die gewisse Reglemeniie- 
rungsauifeaben am britischen Versi- 
cherungsmarkt w ahmimmt, bewußt 
als Außenseiter ausgewahlt worden, 
weil von ihm mehr Objektivität er- 
wartet werden konnte. Um die für 
seine heikle Reform- und Khntroll- 
aufgabe notwendige Autorität zu 
stärken, wurde dem Wirtschaftsprü- 
fer Davison der Posten des Hauptge- 
schäftsführers von Lloyd's und 
gleichzeitig des Stellvertreters des 
Vorsitzenden im höchsten Lloyd’s- 
Gremium emgeräumt 
Doch in diesem UoydVRat kam es 

zusehends zu T TpsfriTnrnigfepiten Über 

die Befbgnisse des Hauptgeschäfts- 
führers. Als einem Nichtyerache- 

nirig Smnnn wdnferi iTmrvvnn fiihrpn- 

den IJoyd’s-l&nagem immer ( inehr 

Re«;^»ptimefTK 1 • eVii geg pn g p ^irrht, 

wurden sein^ Kompetenz und sein 

Sein Rücktritt ist mehr als nur ein 
. unglücklicher Umstand, der sich mit 
der Berufung eines Nachfolgers ein- 
fach beheben läßt Er zeigt, daß bei 
Lloyd’s noch immer die Ber ei tschaft 
fehlt aus den Affären die dringend 
notwendigen Lehren zu ziehen. 

Im Konzertsaal . da 1 Londoner 
Royal Festival Hall trafen sich vor 
wenigen Monaten gut 500 Damen und 
Herren, denen auf den ersten Blick 
anzusehen war, daß sie gewöhnlich 
über Geld nicht reden, sondern daß 
sie es haben. Die sorgenvollen und 
ärgerlichen Gesichter zeigten, daß 
man nicht gekommen war, um sich 
Musihgpnuß hinzugeben. In derTtat, 
man war gekommen,, um sich die 


Pakten einer finanzielle n Katastrophe 
mitteilen zu lassen. - 
Sie äQe waren MitgripHPT- von 
Uoyd’s, sogenannte „Namen“. In Er- 
; Wartung hoher Renditen- hatten sie 
ihr Vermögen oder zumindest einen 
-Teil davon einem bei Lloyd's zuge- 
lassenen Ver gehen ingaagpntpn yu 

vertraut Doch der hatte selbstver- 
schuldet Schiffbruch' erlitten 
Das Publikum im KnnTnrtatai, das 
nur ein Drittel der von <ferö Debakel 
betroffenen 1525 Mhglieder repräsen- 
tierte, mußte sich unerwartete Ver- 
luste in Höhe von mehr als 500 Millio- 
nen Mark verrechnen lassen. Für 
. viele bedeutete das den finan^elten 
Rum. 

Der Sehicks^T^nKlag 1 der die mehr 

als 1500 „Namen“, darunter so er- 
- fauchte wie die Herzogin von Kent 
oder die von Mariborough, wie aus 
heiterem Himmel getroffen hatte, wä- 
re ebenso wie eine Kette von Manipu- 
lation en und betrügerischen Affären 
bei Lloyd’s, die seit dem Beginn, die- 
ses Jahrzehnts nicht abreißt, wahr- 
scheinlich zu verhindern gewesen. 
Doch es fehlte und -fehlt auch heute 

noch eine • fiinktinniprg ndtj» Aufcfe'ht- 
Eine Aufsichtsbehörde für das Versi- 
cherungswesen wie etwa in Deutsch- 
land gibt es in Großbritannien nicht 
Das umstrittene Motto von Uoyd’s 
lautet vielmehr Etwas Selbstkon- 
trolle ist besser als KontmTiP von au- 
ßen. 

- Um die Zusammenhänge besser zu 
verstehen, muß man girh das kompli- 
zierte Gebilde von Uoyd’s of London 
vor Augen fuhren. Gegen Ende des 
17: Jahrhunderts trafen sich im Kaf- 
feehaus von Edward Lloyd wegen sei- 
ner günstigen Läge direkt an der 
Themse TCa pttpni» Reeder imd Kauf- 
leute, die bereit waren, Versicherun- 
gen auf Schiff und T aihmg a iiCTiihan - 
dpin nnri dar über Versicherungsver- 
träge auszusteüen. 

„Namen“ decken die 
Versicherungsrisiken 

Einer dieser Kauf leute entwarf eine 
Art Versicherungsschein, auf den er 
und andere fei™ sSiihprlirh unterein- 
ander Namen und <fen Anteil schrie- 
ben, <fen sie im Falle eines Verlustes 
zu tragen bereit waren. Dies erklärt 
das- en glische Wort für Versicherer 
„Underwriter“. Uoyd’s of London 
.war TrüÜiin nie ein Rjtiaplimfrmplw 
mm sondern - ein Versicherungs- 
markt Heufeist Uoyd’s eine Art Bör- 
se, an der gewöhnlich wohlhabende 
Privatleute (Mitglieder oder „Na- 
men“) Versicherungsrisiken abdek- 
kien, an die sie durch spezielle Ver- 
mittler herangeführt werden. 

Diese Vermittler sind einerseits 
Broker oder Makler, die die Interes- 
sen der Vereichenrngsnehmer vertre- 
ten, andererseits Age nte n, die meist 
als Syndikatsführer die Interessen 
der LÜoyd’s-Mitglieder vertreten. 

So ist es also falsch ZU sa g en, riafl . 
Lloyd’s von der gebrochenen Nase 
eines Leinwand-Stars über den Ver- 
lust eines Supertankers bis hin zum 
Nachrichtensatelliten, der entgegen 
allen Planungen seine Umlaufbahn 
verläßt praktisch alles versichert, 



Die w lutiiie N -Bell in Hauptquartier von Lloyd's kündet von Gewinn oder Verlust 


was nur denkbar ist Vielmehr versi- 
chern pin7pinp Personen hp7iph»r>gs- 
weise in Konsortien und Syndikaten 
zusammengeschlossene Personen- 
gruppen innerhalb des „Vereins“ 
Uoyd’s of London diese Risiken. 

Und auch das ist noch nicht gany. 
korrekt Denn versichert wird nur, 
was von den fest 300 von Lloyd’s an- 
erkannten Maklerfirmen als tragbares 

RigiWn an gpffphpn und aii fgagrifferj 

wird, und überdies nur, was in der 
großen Halle im Lloyd’sCebäude ab- 
zuschließen und zu poli eieren ist 

Lloyd’s zählt heute mahr als 26 000 
Jfamen“, darunte r ein paar Dutzend 
deutsche. Die strikte Aufnahmebe- 
dingung lautet Die Mitglieder müs- 
sen mündig sein und ein verfügbares 
Privatvennögen von mindestens 
100000 Pfund (375000 Mark) nach- 
weisen können. Ein Betrag von etwas 
mehr als einem Zehntel der Jahres- 
prämie muß hinterlegt we r den 

Um größere Risiken besser abdek- 
ken zu können, kam Ende des vergan- 
gnen Jahrhunderts das Konsortial- 
oder Syndi katssy stem auf Heu te gib t 
es mehr als 400 Syndikate, die jeweils 
einige tausend „ Namen “ umfassen 
können. Inzwischen lassen etwa vier 
F ünftel -d pt „Namen“ als „schlafende 
Mitglieder“ von professionellen „Un- 
derwriters“ -und Syndikatsagenten 
für rieh bandeln. 

Dies aber ist genau der Kon- 
fliktpunkt Die Tatsache, daß Makler 
und Brokerhäuser an den geschäfts- 
führenden Agenturen dieser Syndi- 
kate vor allem in den letzten zwei 
Jahrzehnten beherrschende Kapital- 
beteiligungen erwarben, hat Unregel- 
mäßigkeiten und andere Affären ge- 
radezu heraufbeschworen. 

Um den schweren Interessenkon- 
flikt weitgehend auszuschalten, der 
<ms pmpr weitreichenden Kontrolle 
von Brokern über Agenten beinahe 
zwangsläufig heraufbeschworen 
wird, wurde vor rund drei Jahren das 
Lloyd’s-Gesetz novelliert. Dabei ist 
rin neues Selbstregulativ geschaffen 
worden, ein Selbstknntrollorgan, das 
bisher altet^ingg kmrm üb er zeu gen 


konnte. Auch danach wurden Prä- 
miengelder in Mminnprthnhp verun- 
treut und auf Briefkastenfinnen in 
Panama, T.fprhtenstpin oder anders- 
wo transferiert. 

Ein solcher Fall trug wesentlich da- 
zu bei, daß den Anwesenden in der 
Royal Festival Hall der Atem stockte, 
als ihnen die Einzelheiten des Finanz- 
desasters beigebracht wurden. Über 
Veruntreuungen ehemaliger Ge- 
schäftsführer ihrer Agentur hinaus 
war es zu weiteren gewaltigen Ver- 
lustsummen gekommen, weil die 
neuen Geschäftsführer entgegen den 
ausdrücklichen Lloyd’s-Richtlinien 
sogenannte Regenschirm-Abschlüs- 
se“ getätigt hatten. 

Debakel durch 
Asbest und Giftgas 

Aus möglichst vielen Policen im 
Bereich der amerikanischen Pro- 
dukt-, Umwelt- und Gesundheitshaf- 
tung waren den Syndikaten mög- 
lichst hohe Emnahmpn und Provisio- 
nen in Aussicht gestellt worden. 
Doch enorm hohe Versicherungsan- 
‘ Sprüche aus Asbest-Schadensfällen 
unter anderem, auch aus der indi- 
schen Bhöpal-Giftgaskatastrophe 
führten zu dem Debakel 

Inzwischen wurden 199 Mitglieder 
der betroffenen Syndikate von 
Uoyd’s ausgeschlossen, weil sie ent- 
weder nicht in der Lage sind, die An- 
sprüche zu begleichen, oder weil sie 
die Zahlung verweigern und die Af- 
färe nicht einfach hinzunehmen be- 
reit sind. 400 „Namen“ haben ein 
Selbsthilfe-Komitee gebildet, das alle 
rechtlichen Möglichkeiten ausschöp- 
fen wilL 

Wifi hart die Zeiten für Uoyd’s-Mitr 
glieder auch sonst geworden sind, 
zeigt der Riesen veriuk in Höhe von 
fest 800 Millionen Mark, der auf 
Lloyd’s aus dem reinen Versiche- 
rungsgeschäft 1982 zu gekommen ist 
1982 ist das letzte V eracherungsjahr, 
für das Lloyd’s vor kurzem seine Er- 
gebnisse bekanntgegeben hat Die 


FOTO: CAMRA PRESS 

große Zeitdifferenz ist nötig, damit 
alle Versicherungsansprüche und 
Leistungen, deren Abwicklung sich 
zum Teil erheblich verzögert, berück- 
sichtigt werden können. 

Dieser bislang höchste Versiche- 
rungsveriust in der Geschichte von 
Lloyd's entstand insbesondere durch 
Schiffsverlnste und die rapide Zu- 
nahme der Ansprüche aus Gesund- 
hritsschäden. Er konnte nur durch 
erhebliche Einnahmen aus der Anla- 
ge von Prämien ausgeglichen wer- 
den, so daß es insgesamt noch zu 
einem Gewinn von rund 200 Millio- 
nen Marie gekommen ist 

Doch das ist nichts gemessen an 
dem, was auf Lloyd's aus diesem Jahr 
zukommt 1985 ist für die Flugzeug- 
versicherer mit ripn Abstürzen von 
Großraumflugzeugen über dem At- 
lantik bei Irland, in Dallas und in der 
Nähe von Tokio, mit dem Verlust der 
ausgebrannten Urlaubsmaschine auf 
dem Flug hafen von Manchester, so- 
wie mit etlichen anderen Unglücken 
das mit großem Abstand schlimmste 
Jahr. Allein für die Flugzeugschäden, 
also ohne jede Berücksichtigung von 
Ansprüchen aus der Passagier-Haf- 
tung, hahpn die Versicheren gsan- 
sprüche bereits eine Milliarde Mark 
überschritten. 

Dabei ist die Höhe der Ansprüche 
aus der Passagier-Haftung nicht an- 
nähernd ZU q uantifiyiprpn; das Drei- 
fache der Ansprüche für die Flug- 
zeugschäden, lauten sehr konservati- 
ve Schätzungen. Der Versicherungs- 
platz London mit Lloyd’s ist durch 
einen hohen Rückversicherungsan- 
teil erheblich betroffen. 

Wer als Privatmann sein Geld bei 
Lloyd's investiert, legt es also alles 
andere als sicher an. Diese Erfahrung 
mußten auch einige Filmstars, Ro- 
manciers »nd Spitzensportler ma- 
chen, die glaubten, auf diese Weise 
ihr schnell gemachtes Geld noch 
schneller vermehren zu können. Was 
natürlich nicht heißt, daß anderen 
Iioyd’s-Mitgliedem dies nicht durch- 
aus gelungen ist und auch weiterhin 
gelingt 


Eine Schule 
als Treffpunkt 
der Kulturen 


Deutsche Schulen im Ausland 
sind zumeist Schul-Exklaven 
mit deutschen Lehrplänen. 

Doch von den 136 von Bonn 
getragenen Auslandsschulen 
sind 47 als Statten des 
kulturellen Austauschs 
konzipiert -so die deutsche 
Schule in Rom, die non in ein 
neues Hans umzieht. 

Von F. MEICHSNER 

I hr erster Pedell hieß MachiavellL 
Seinem Sohn gab er die Vorna- 
men der damaligen Herrscher des 
Deutschen Reiches, Österreich, Un- 
garn und Italien: Giulielmo, Frances- 
co Giuseppe, Vittorio Emanuele - 
Wilhelm, Franz-Josef, Viktor-Ema- 
nueL Er symbolisierte damit für seine 
Zeit das Grundprinzip, unter dem die 
Deutsche Schule Roms, die wohl tra- 
ditionsreichste deutsche Auslands- 
schule, angetreten war. Zwar war der 
Begriff Begegnungsschule seinerzeit, 
im Jahre 1910, noch nicht erfunden. 
Aber praktiziert wurde Begegnung 
hier von Anfang an. Sie gehörte zum 
Selbstverständnis einer Schule, die 
aus dem Zusammenschluß der 1851 
auf dem Capitol gegründeten preu- 
ßisch-protestantischen Gesandt- 
schaftsschule und einer Katholischen 
Schule im Palazzo Venezia, dem Sitz 
der österreichischen Botschaft ent- 
standen war. 

Seit Beginn des Schuljahres 
1985/86 nimm t diese römische Schule 
nicht mähr nur historisch eine Son- 
derstellung unter den 136 deutschen 
Schulen im A uslan d ein. Sie ist auch 
die modernste und - wie viele be- 
haupten - die schönste aller Aus- 
landsschulen, die von der Bundesre- 
publik Deutschland gefördert wer- 
den. Draußen vor der Stadt an der 
Via Aurelia Antica, wurde gestern ihr 
ebenso großzügiger wie architekto- 
nisch gelungener und funktioneller 
Neubau durch Außen minis ter Gen- 
scher feierlich dem Deutschen Schul- 
verein übergeben. Wahrlich ein Para- 
debau nach dem Entwurf des Düssel- 
dorfer Architekten-Ehepaares Brigit- 
te und Christoph Parade - mit Unter- 
richts- und Arbeitsräumen für 1080 
Schüler, mit Schwimmhalle, Gymna- 
stiksaal und Turnhalle. 

Bei aller Funktionalität ist der Ge- 
danke an rücksichtslose Rationalisie- 
rung wohl der letzte, der dem Besu- 
cher beim Durchwandern dieser 
Schule kommt Menschenfreundli- 
cher kann ein Schulneubau in einer 
Welt der Technokraten kaum sein. 

Das hatte seinen Preis. Die Men- 
schenfreundlichkeit kostete den Bon- 
ner Staatssäckel nicht weniger als 63 
MiTHnnpn Mark. Als sich im Laufe der 
fast 15 Jahre von der Projektierung 
bis zu Fertigstellung die Kostenvor- 
anschläge ständig erhöhten und auch 
noch als Folge des deutschen Gebur- 
tenrückganges eine Verminderung 
der deutschen Schülerzahl zu drohen 
schien, versuchten Haushaltsaus- 
schuß und Bundesfinanzministerium 
vergeblich, von der ursprünglich kon- 
zedierten Großzügigkeit wieder eini- 
ges yiiriickzunghinpn. Die damals 
noch kommunistisch geführte rö- 
mische Stadtverwaltung blieb un- 


nachgiebig. Sie stellte den Bund vor 
die Alternative, entweder so zu 
bauen, wie ursprünglich geplant und 
von der Stadt genehmigt, oder aber 
gar nicht zu bauen. 

Die römische Schule gehört zu den 
insgesamt 47 von der Bundesrepublik 
geförderten deutschen Begegnungs- 
schulen in aller Welt Die Konzipie- 
rung dieses Schultyps basiert auf der 
Absage an jede Form des Kultur-Na- 
tionalismus. Integration rückt an die 
Stelle von nationaler Demonstration. 
Die Zusammensetzung der römi- 
schen Schülerschaft trägt dieser Ziel- 
setzung vorläufig noch in fast idealer 
Weise Rechnung. Von den 973 Schü- 
lern, die am 1. Oktober 1984 an den 
fünf verschiedenen Schulzweigen 
(Kindergarten. Grundschule, Orien- 
tierungsstufe, Realschule und Gym- 
nasium) eingeschrieben waren, war 
bei 386 die Muttersprache Deutsch, 
bei 363 Italienisch, bei 176 Deutsch 
und Italienisch, bei 21 Deutsch und 
eine andere Sprache, bei 6 Italienisch 
und eine andere Sprache, bei 21 we- 
der Deutsch noch Italienisch. 

Die Tendenz beim deutschen Ele- 
ment ist rückläufig. Das liegt offen- 
sichtlich daran, daß die neu aus 
Deutschland kommenden Diploma- 
ten und deutschen Mitglieder interna- 
tionaler Organisationen und wissen- 
schaftlicher Institute immer weniger 
Kinder haben. Im Schuljahr 1978/79 
lag der Anteil der Schüler, deren bei- 
de Eitern deutschsprachig waren, 
noch bei etwa 35 Prozent im vergan- 
genen Jahr nur mehr bei knapp über 
26 Prozent 

Oberstudiendirektor Fleiter be- 
furchtet sicherlich nicht zu Unrecht 
daß diese Entwicklung eines Tages 
das ganze Konzept der Begegnungs- 
schifte in Frage stellen könnte. Die 
deutsch-italienische Begegnungs- 
schule Rom würde dann eher zu einer 
jener 59 deutschsprachigen bezie- 
hungsweise verstärkt Deutsch unter- 
richtenden Auslandsschulen, wie es 
sie vor allem in Südamerika gibt Da- 
neben werden noch neun Europa- 
Schulen, 15 sogenannte Firmenschu- 
len (weitgehend von Großunterneh- 
men für die Kinder ihrer im Ausland 
tätigen Arbeitskräfte aufgebaut und 
finanziert) sowie sechs Schulen für 
deutsche Sprachgruppen von der 
Bundesrepublik gefordert 

Für die Deutsche Schule Rom be- 
steht diese „Förderung“ darin, daß 
Bonn über 80 Prozent der Aufwen- 
dungen trägt Es hat 30 der insgesamt 
76 Lehrkräfte entsandt und über- 
nimmt den Löwenanteil bei der Be- 
zahlung der Ortskräfte sowie im we- 
sentlichen auch die Unterhaltskosten 
der Schule. Die Eltern der Schüler 
tragen zum Unterhalt durch das 
Schulgeld bei, das jetzt bei etwa 2565 
Mark pro Jahr liegt 

Die Zeugnisse und Prüfungen der 
Schule sind in jeder Beziehung den 
deutschen gleichgestellt Seit 1975 
erkennen auch die italienischen Be- 
hörden die Zeugnisse der Schule an - 
ebenso die der anderen beiden deut- 
schen Schulen in Italien (Mailand 
und Genua). Die Anerkennung wurde 
mit der Vereinbarung erreicht daß 
eine bestimmte Anzahl von Unter- 
richtsstunden in italienischer 
Sprache gegeben werden muß. 


Klöckner-Moeller 




Elektronik oder 
Wir bieten beides 


ektromechanik ? 


Elektrische und elektronische Anlagen , 
Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen, planen, bauen 
und leisten Kundendienst weltweit 


Kiöckner-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-0. 



Wer viele Kunden wünsche 
zu erfüllen hat, muß schon un- 
gewöhnlich flexibel sein. 

Eine Kundengruppe hat bereits 
auf elektronische Steuerungen 
umgesteift, das bedeutet, daß 
unser Angebot die vollständige 
Produktpalette Jndustrie-Elek- 
tronik“ umfaßt. Die Vorteile dieser 
zukunftssicheren Systeme und 
Anlagen liegen auf der Hand 
und sie werden sich auf Dauer 


durchsetzen. In anderen Be- 
reichen sind unsere bewährten 
elektromechanischen Schalt- 
geräte weiterhin gefragt und 
stehen nach wie vor zur 
Verfügung. 

Sie sehen, es gibt keinen Grund, 
entweder Elektronik oder Elek- 
tromechanik anzubieten. 

Zu ihrem Vorteil produzieren 
wir beides. Denn wenn es um 
zuverlässige Automatisierung 


und Energieverteilung geht, 
sind Sie bei uns an der richtigen 
Adresse. Dafürsorgen Inge- 
nieure und Techniker in über 
300 Technischen Außenbüros 
im In- und Ausland und 6.000 

Mitarbeiter in 23 Werken. , 

s; 

Sprechen Sie mit uns. * 

Wir haben das Know-how ä 
für Qualität. 
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„ DDR Medien feiern 
Besuch von Lafontaine 


K.-K. KARUTZ’AP. Berlin 

So deuueh ■•"■‘ar die Saar selten 
wahrzur.eh-'r.er. wie in dieser Woche: 
Gestern far.d sich Oskar Lafontaine 
nach seir-en’. Precherentag in 0*t- 
Berlir. ir. allen Mecien w ieder, und 
nur. Wochen beginn hatte sein Lands- 
mann Erich Honecker mit seinem In- 
teniew rür die „Saarbrücker Zei- 
tung" gleich zwei komplette Seiten 
um -Neuen Deu^dtland" belegt. Bis 
gegen Mittemacht liefen Lafontaines 
Aussagen beim erster. Gespräch mit 
Honecker und seine Pressekonferenz 
ir. den ..DDR M -Ferr.sehnachrichten. 
Die Saar auf allen Wellen: Der Gast 
dankte es, indem er gleich .drei Kem- 
aussagen Eonecken- aufnahm und in 
Richtung Westen verstärkte. 

Ganz im Sinne Honeckers spielte 
der mit frischem Teint und glänzen- 
den Augen seiner, ersten großen na- 
tionalen Auftritt absolvierende SPD- 
Politiker den bevorstehender. Besuch 
des SED-Chef? in der Bundesrepu- 
blik herunter .Spekulationen zum 
unnötigen Zeitpunkt halte ich für völ- 
lig falsch", sagte Lafontaine Ln seiner 
Residenz. Die -Aktuelle Kamera“ 
Ost-Berlins schickte diese Aussage in 
alle „DDR" -Wohnstuben und ließ La- 
fontaine auch ein wenig an den ge- 
scheiterten Besuch in Sommer 1984 
erinnern: ..Aus der Vergangenheit" 
wisse man ja. daß solche Spekulatio- 
nen dem Besuch -nicht dienlich, 
nicht forderlich" seien. 


Zum zweiten machte sich Lafon- 
taine zum Fürsprecher der Glaubwür- 
digkeit der .DDR“-Zahienüber einen 
zunehmenden Ost-West-Reisever- 
kehr in dringenden Fällen: ..Ich habe 
mich davon überzeugen können, daß 
von einem Rückgang keine Rede sein 
kann." Was Honecker. Brandt und 
Vogel versprochen haben, werde 
..eingehalten". Daran knüpfte sich die 
Gelegenheit. Honeckers Wunsch 
nach einer Anerkennung der 
.. DDR“-Staatsbürgerschaft ins Spiel 
zu bringen: -Wenn man tatsächlich 
einen normalen Reiseverkehr will, 
dann wird man irgendwann in der 
Frage der Staatsbürgerschaft so ent- 
scheiden müssen, daß man eben die 
Staatsbürgerschaft anerkennt" 
Schließlich erwies sich Lafontaine 
für seine Gastgeber noch aut einem 


weiteren Feld, dem sensiblen Um- 
gang zwischen Ost -Berlin und Mos- 
kau. als guter Interpret: Auf eine Fra- 
ge des ..DDR“ -Fernsehens über die 
Genfer Gipfel-Chancen und Beiträge 
Europas dazu, lobte er indirekt Ho- 
neckers Einfluß versuche auf die Rus- 
sen. Eis sei ..klar - , meinte der Mini- 
sterpräsident. daß Jeder europäische 
Staat, der einem Bündnis angehört, 
dazu beiuagen kann, daß die jewei- 
lige Führungsmacht alle Schritte un- 
ternimmt. um zu einem Rüstungs- 
kor.troUergebnis zu kommen". Darin 
gebe es zwischen ihm und Honecker 
„völlige Übereinstinunung". 

Die .DDR" scheint, wie aus den 
Erklärungen von Honecker und La- 
fontaine hervorgeht, daran interes- 
siert zu sein. 10 000 Pkws aus der 
Bundesrepublik zu importieren. Ne- 
ben diesem Großprojekt, das dem 
Ford-Werk in Saarlouis zugute kom- 
men soll und ein Volumen von über 
100 Millionen Mark hat haben die 
Wirtschaftsexperten beider Delega- 
tionen auch ein Rahmenprogramm 
für acht Großprojekte ausgearbeitet. 

Als der wohl gelittenste „DDR“- 
Westgast dieses Jahres vor dem 
Staatsrat vorfuhr, wehten die Klänge 
preußischer Präsentiermärsche her- 
üben Er kam zur Stunde der allwö- 
chentlichen traditionellen Wachpara- 
de vor Schinkels -Neuer Wache“. Ho- 
r.ecker hatte sich für seinen Lands- 
mann ulch heiße Sie herzlich will- 
kommen"! eine Begrüßungs-Zeremo- 
nie ausgedacht, die unter dem 
Brandt-Protokoll, aber beispielsweise 
weit über dem Empfang für Ex-Bun- 
deskanüer Helmut Schmidt 1983 lag: 
Honecker kam Lafontaine vor dem 
Sitzungssaal entgegen. Drinnen im 
Saal nahm Lafontaine stolz auf dem 
Sessel Platz, den im Juni noch Frank- 
reichs Premier Laurent Fabius einge- 
nommen hatte. Gestern abend hörte 
Lafontaine in der Dresdner Sem- 
peroper Handels -Almira“. 


Albrecht schließt Gefahren durch 
die Altdeponie Münchehagen aus 

SPD: Problem über den Kopf gewachsen / Landtag stimmt gegen Entiassnng von Minister Glnp 


„Neue Heimat" für SPD 
ein schmerzliches Thema 


Heftige Auseinandersetzungen in Hamburger Bürgerschaft 


Die beiden Saarländer dürften sich 
bald Wiedersehen. Denn die Bemer- 
kung im Schlußkommunique, man 
werde den M einung saustausch „bei 
geeigneter Gelegenheit“ fortsetzen, 
klang fast verräterisch und regt die 
Besuchs-Spekulationen eher an als 
sie zu dämpfen. 


MICHAEL JACH, Hannover 

■ Ministerpräsident Emst Albrecht 
( (CDU) hat gestern im niedersaebsi- 
I sehen Landtag versucht, die in den 
; letzten Wochen dramatisch zugespitz- 

■ ten Auseinandersetzung um die Son- 
, derabfaß-Entsorgung zu entkräften. 

! In einer mit Spannung erwarteten Re- 
j gierungserklärung schloß er Gefah- 
i ren für die Bevölkerung im Umland 

■ der große Mengen Dioxin bergenden 
: Altdeponie Münchehagen bei Nien- 
, bürg (WELT v. 2.11.) aus. 

' Zugleich bekräftigte Albrecht sei- 
I ne Weigerung, den heftig unter Be- 
1 schuß geratenen Landwirtschaftsrai- 
I nister Gerhard Glup (CDU) abzulö- 
i sen. SPD und Grüne verlangten des- 
i sen Rücktritt, weil er seine Aufsichts- 
1 pflicht über die Giftmüll-Deponien 
{ des Landes nicht gewachsen sei Den 
i Entlassungsantrag lehnte der Land- 
| tag in namentlicher Abstimmung mit 
! sechs Stimmen Mehrheit ab. 
j Vor allem aber war Albrecht daran 

| gelegen, den von Glups Ministerium 
: seit langem angekündigten, inzwi- 
; sehen mit Hochdruck fertiggestellten 
; ..Rahmenplan Sondern bfallbeseiti- 

i gung Niedersachsen“ vorzustellen. Er 
| soll dem Land den Weg weisen aus 
{ den akuten Nöten mit seinen Pro- 
i blemabfällen. Tatsächlich verfügt 
j Niedersachsen derzeit über keine be- 
triebsfähige Deponie; die Lagerstätte 
Hoheneggelsen bei Hildeshelm steht 
erst nach Abschluß der eben begon- 
nenen Erweiterung wieder offen. Hier 
; liegen aller dings Anfechtungsklagen 
| vor. SPD-Landesvorsitzender Johann 
! Bruns leitete daraus gestern in der 
j phasenweise heftigen Landtagsde- 
1 batte den Vorwurf ab: „Die Sonder- 
: müllbeseitigung im Lande ist zusam- 
; mengebrochen.“ 

Der „Rahmenplan" der Regierung 
i Albrecht rechnet - über Hoheneggel- 
; sen hinaus - mit pinar langfr isti g be- 
nötigten weiteren Lagerkapazität von 
300 000 Kubikmetern. Die Industrie- 
abfälle sollen künftig „artspezifisch“ 
unterschieden und beseitigt werden: 

- Giftige Stoffe, sofern rückstandslos 
möglich, durch Verbrennung in ei- 
nem Hochtemperaturofen, der unter 
staatlicher Überwachung möglicher- 
weise privatwirtschaftlich betrieben 



- Toxische und nicht wasserfeste 
Stoffe sollen unterirdisch in Salzstök- 
ken endgelagert werden. Geologische 
und geochemische Voruntersuchun- 
gen dazu wurden nach Albrechts An- 
gaben seit 1979 erarbeitet 


- Aller sonstig», „nicht auslaugba- 
rert* Sondermüll muß weiterhin über 
Tage deponiert werden. Dafür wild 
zusätzlich zu Hoheneggelsen ein wei- 
terer Standort mit geeigneten Tonge- 
stein-Formationen zu erschließen 
sein. Nach entsprechenden Vorunter- 
suchungen in Schaumburg-Lippe, 
der Hildesheimer Börde und dem 
Raum Peme-Braunschweig (seit 1981) 
ist jedoch bisher keine Ansiedlungs- 
entscheidung gefaUen. 


Über- und untertagige Endlage- 
rung will das Land in eigene Regie 
nehmen weil, so Albrecht entgegen 
der bisher vertretenen ErnschätTungr 






Gentechnisch umprogrammierte Hamsterenzyme helfen der deutschen Pharmaforschungbei der 


Die neueste Waffe im 


die nötigen Sicherfreitsanfordenm- 
gen privatwirtschaftlich „nur schwer 
erbracht werden können“. 


Unter BesdiuS: Landwirtscboftsni- 
nister Gerhard Glup fotolbja 


werden soll (ebenso wie die Nutzung 
□och verwertbarer Abfälle). Fertig- 
steflu n gs te nn i n und Standort nannte 
Albrecht nicht; indessen liegt von der 
Preussag AG ein Angebot vor, „noch 
1986“ einen entsprechend umgebau- 
ten Schmelzofen in der Metallhütte 
Oker-Harlingerode bereitzustellen. 


Bekämpfung der Infarktfolgen. Ein Thema aus „Märkte und Unternehmen“ Die ’Wirtschafts- 


Kampf gegen den Herztod. 


woche’ informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 




SPD-Debattenredner Bruns nann- 
te das Konzept „Öffentlichkeitsar- 
beit“ und „Ausweis hektischer Reak- 
tion“ auf ein Problem, das der Lan- 
desregierung „offensichtlich über 
den Kopf gewachsen ist“. Beleg dafür 
sei, daß Albrechts Regierungserklä- 
rung „keine Systemangabe, keine 
Zeitangabe, keine Ortsangabe“ biete. 
FDP-Fraktionsvorsitzender Walter 
Hirche schloß sich dieser Kritik an 
und sah den (später abgelehnten) 
FDP-Antrag, die MuUentsorgungspo- 
litik der Landesregierung förmlich zu 
mißbilligen, nur erhärtet 
Audi sonst T^igtpn sich, von unter- 
schiedlicher Schärfe der Tonlage ab- 
gesehen, die drei Oppositionsfraktio- 
nen darin «njg , der Regierung Al- 
brecht Versäumnisse und Gefehren- 
verharmlosung aufs Konto zu rech- 
nen. Bruns wie Hirche erinnerten an 
Mahnungen der Industri e «»fam in 
den Jahren 1979/80, die Standortvor- 
sorge sei unzureichend. Zudem hahp 
die Aufteilung der Umweltschutz- 
Aufgaben auf vier Landesministerien 
zwangsläufig zu Kompetenzwirrwair 
und TnfrffiyipnE fiihren mÜSSeil. Hmai 
getreten sei mangelhafte Überwa- 
chung angelieferter Schadstoffe in 
Folge unzureichenden Personals. 


j UWE BAHNSEN, Hamburg 

j Die umstrittenen Wohnungsver- 
] kaufe des gewerkschaftseigenen 
I Baukonzems „Neue Heimat“ hat in 
( der Hamburger Bürgerschaft zu 
scharfen Auseinandersetzungen zwi- 
schen da 1 SPD und den von ihr ge- 
tragenen Senat wrowits und der 
oppositionellen CDU andererseits ge- 
führt. Ettr die Landesregierung lehnte 
Bausenator Eugen Wagner einen Er- 
werb von NH-Sonalwohnungen 
durch die Hansestadt oder gleichge- 
richtete Eingriffe des Senats in die 
NH-W Qhnungsveräuflerungen nach- 
drücklich ab 

Zur Begründung erklärte Wagner, 
eine solche Übernahme sei ange- 
sichts der angespannten Finanzlage 
Hamburgs ausgeschlossen »nd im 
übrigen auch rechtlich problema- 
tisch. Es sei eine Legende, daß die 
Stadt die Wohnungen „haushalts- 
und rmetenneutral“ erwerben könne 
Audi einer von der CDU verlangten 
Übernahme von NH-Wohnungen 
durch die gemeinnützige Wohnungs- 
wirtschaft, die der Senat zu diesem 
Zweck an einen Tisch bringen müsse, 
erteilte der Bausenator eine Absage. 
Zuglach rief er die NH-Mieter auf; 
ihre Rechte wahrzunehmen; sie seien 
keinesfalls s chutzlo s. 


tischen Wohnungsunternehmens Sa- 
ga an des Verhandlungstisch zu brin- 
gen. Ziel müsse es sein, daß diese 
Gesellschaften einen Pool bilden und 
die y»rr. Verkauf bestimmten Woh- 
nungen der „Neuen Heimat" nach 
den Vorschriften des Gemeinnütrig- 
keitsreebts übernehmen. Die von der 
„Neuen Heimat“ bereits an die ge- 
werkschaftseigene Auffanggesell- 
schaft BGI verkauften Wohnungen 
müßten zurückerworben werden; der 
DGB müsse wegen der ..auf ihm la- 
stenden moralischer. Verantwor- 
tung“ diesen Rückkauf ermöglichen 
und auf einen eventuellen eigenen 
Gewinn zugunsten der NH-Mieter 
verzichten. 


Entrüstete Reaktionen 


Auf Rocken der Mieter 


Die Opposition stütze ihre Vorwür- 
fe auf den kürzlich vorgelegten Män- 
gelbericht des Landtags-Untersu- 
chungsausschusses wSondermüü“, 
dem naht»?» voll rnhaMirh auch die 
CDU-Fraktion zugestimmt hatte. Der 
Ausschuß war eingesetzt worden, als 
vor einigen Jahren durch die Suche 
nach den zeitweise verschwundenen 
Seveso-Fässem die Aufmerksamkeit 
e rstmals auf die Deponie Müncheha- 
gen gelenkt worden war. 

Für seine Bewertung der dort auf- 
tretenden Gefahren erntete Albrecht 
empörten Widerspruch- Der Regie- 
rungschef b emühte sich zu be le gen, 
daß das ausgetretene (und beseitigte) 
Dioxin-Öl-Gemisch allenfalls dann 
Gesundheit hätte gF*6hrripn 
wenn davon „größere Mengen ge- 
trunken“ worden wären. 


Zn emem s char fen Angriff auf die 
Rcrialricinolrraten harte die CDU ZU- 
vor dem Senat durch ihren Bauexper- 
ten Fridtjof Selber vorgeworfen, er 
sehe tatenlos zu, wie die „Neue Hei- 
mat“ sich „auf ricm Rfirkän der Mie- 
ter saniert“. Dies sei „ein mieses Ge- 
schäft“. Es han/felp sich iim „das 
schlimmste Beispiel für die Dis- 
krepanz zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit von Gewerkschaftspoli- 
tik“. Zn dieser Situation sei zunächst 
die „Solidarität des betroffenen Wirt- 
schaftszweiges, also dm* gemeinnützi- 
gen Wohnungswirtschaft“ gefordert; 
und auch der DGB müsse seinen Bei- 
trag leisten. 

Selber forderte den Senat auf; so 
schnell wie möglich alte gemeinnützi- 
gen Wn hnimgshangescnschaften der 
Hansestadt unter Einschluß des städ- 


Für die SPD räumte der Abgeord- 
nete Reinhardt Hinze ein. der Faß 
„Neue Heimat“ sei für die Regie- 
rungspartei „ein schmerzliches The- 
ma“. O ffenkundig nach der Devise, 
daß Angriff die beste Verteidigung 
sei. hielt Hinze der CDU vor, sie ver- 
folge eine widersprüchliche Politik: 
Einer seits verlange sie den Stopp des 
sozialen Wohnungsbaus und dränge 
den Senat andererseits, Sozialwoh- 
nungen zu kaufen- Die Sozialdemo- 
kraten könnten „den Massenverkauf 
von NH-Wohnungen nicht billigen“, 
sie könnten ihn aber angesichts der 
Rechtslage auch nicht verhindern. 

Empörung hat unter zahlreichen 
Bewohnern von NH-Siedtungen in 
Hamburg ein Brief des Ersten Bür- 
germeisters Klais von Dohnanyi aus- 
gelöst. Darin hatte der Regierungs- 
chef die Aufforderung von NH-Mie- 
tern, die Stadt solle ihre inzwischen 
von der NH verkauften Wohnungen 
erwerben, mit der Mitteilung beant- 
wortet, der Senat prüfe das Pro Wem 
derzeit Dies hatten die Mieter so ver- 
standen, daß eine Übernahme der 
Wohnungen durch die Stadt noch 
möglich sei Zum gleichen Zeitpunkt 
harte der Senat jedoch auf eine An 
frage der WELT definitiv erklären las- 
sen, daß ein solcher Kauf keinesfalls 
beabsichtigt sei Dieser Widerspruch 
hatte bei den Mietern zu entrüsteten 
Reaktionengefuhrt. 


Plädoyer für den Schutz 
des ungeborenen Lebens 


i Brauch itsch 
| zu der „Aktion 


Politiker, Arzte und Juristen schreiben zum Thema Abtreibung 


FDP-Riemer“ 


EBERHARD N3TSCHKE, Bonn 


Die Ausstellung von Indikations- 
bescheinigungen für Abtreibungen, 
wie sie der 1976 geänderte § 218 des 
Strafgesetzbuches zulaßt, sdükünftig 
durch Arztegremien voigenommen 
werden, die besonderer Aufsicht un- 
terliegen. 


Anato mischen Instituts der Universi- 
tät Göttingen, Professor Erich Blech- 
schmidt, sei es sogar unkarrektrbeim- 
Foetus von „wertendem Leben“ zu 
sprechen -es sei bereits vorhanden. 


Diese Forderung hat der femi- 
lienpolitische Sprecher der CDU und 
Vorätzende des Bundestagsaus- 
schusses für Jugend, Familie und Ge- 
sundheit, Paul Ho ffack e r , in einem 
Aufsatz erhoben, den er für das von 
ihm mitherausgegebene Taschen- 
buch „Auf Leben und Tod - Abtrei- 
bung in der Diskussion“ (BasteiA 
Lübbe-Verlag, 7,80 Mark) geschrie- 
ben hat Hoffacker stellt darin fest, 
daß zwar die von dg damaligen Bun- 
desregierung angestrebte „Fristenlö- 
sung“ bei Abtreibungen durch Urteil 
des Bundesverfassungsgerichts vom 
25. Februar 1975 unterbunden wurde, 
daß aber die 1976 eingeführtelndika- 
tionsregelung, nach der bei Vorliegen 
bestimmter Umstände Abtreibungen 
zulässig sind, in der Praxis eben zu 
der unzulässigen Fristenlösung ge- 
führt habe. In der Bundesrepublik 
werden jährlich, mit hoher Dunkelzif- 
fer, mindestens 250000 Schwanger- 
schaften abgebrochen. 


Der Chefarzt da gynäkologisch- ge- 
burtshfl fliehen Abteilung des St Hi- 
sabeth-Kmnkenhauses in Bonn, Pro- 
fessor Günter Langendörfer, beziffert 
die Gesamthäufigkeit der Komplika- 
tionen bei Schwangeischaftsabbruch 
auf „rund 12 Prozent“, wobei der 
überwiegende Tefl allerdings vor- 
übergehender Natur sei Angesichts 
einer Situation, in der auf drei 
Schwangerschaften oder zwd Gebur- 
ten beute ein „Abbruch“ erfolge, 
stelle ach die Frage, wie sich dieses 
unvorhergesehene Ausmaß über- 
haupt rechtfertigen lasse. 


Ans Sicht einer Matter 


Das 2d pfri^r Kampag ne, die von 
renommierten Ärzten und Juristen 
mitgetragen wird und die Hoffacker 
mitorganisiert, ist nicht ausgespro- 
chen pttm» Änderung des $ 218, son- 
dern eine „Veränderung im Rechts- 
bewußtsein der Bürger, die eine ge- 
fährliche Langzeit wirkung signali- 
siert“, rückgängig zu machen. Es sei 
in der Öffentlichkeit durch die 
. Recfrtspraxis und durch die Kran- 
fcwihigipnf iT i a n w pnin g von Abtrei- 
bungen der Einrinirtt entstanden, „es 
gebe «n"Rpf»ht- auf Abtreibung“. Die- 
se FrnanTipnTng läßt Hoffecker nur 
für die medizinische Indikation gd- 

twi Mitihiw pnwullpn Aha«haffiing 
würde klargestellt, „.daß- Schwanger- 
schaft keine Krankheit ist“. 


Unter der Überschrift „Kein Recht 
auf Leben?“ meint der Lehrstuhlin- 
haber für Philosophie an der Univer- 
sität München, Professor Robert 
Spaemann: „Mit der Eristenlösung 
würde unser Staat aufhören, ein 
Rechtsstaat zu sein.“ Zur Dauerdis- 
kussion um den Beginn des Leb ens 
sagt Spaemann: „Entweder ein 
M e n s ch ist Mensch durch die biolo- 
gische Zugehörigkeit zur Gattung 
oder er irt es erst von einem bestimm- 
ten Grad aktualisierter Gostigkeit 
Dann aber ist ein neugeborener Säug- 
ling weniger schutzberechtigt als ein 
erw ach s ener Schäferhund, ntit dem 
zweifellos ein höheres Maß an Kom- 
munikstion möglich ist.“ 


Professor Willi Geiger, ehpmak Se- 
natspräsident am Bundesgerichtshof 
und Richter am Bundesverfassungs- 
gericht, weist darauf hin, daß die „Zu- 
mutbarkeitsgrenze“, die im geltenden 
Recht als Notlage bezeichnet wird, 
„weit oberhalb dessen gezogen wer- 


Retortenbaby als Beweis 


Alle Autoren des Buches stellen 
sich hinter die auch von Professor 
J6röme Lejeune (Lehrstuhl für Fun- 
damentalgenetik ander Renä-Descar- 
tes-Universxtät Paris) unterstrichene 
Ans i cht , daß menschliches I «eben mit 
der R pfriirhtimg hp gmnt, und daß die 
irrige Hypothese von Emst Haeckel 
(gesL1919) nicht mehr v e r treten wer- 
den kann, wonach der MptikpIi in sei- 
ner vorgeburtlichen Phase aDe Ent- 
wicklungsstadien da- menschlichen 
Staimnesgeschicbte durchlaufe. Le- 
jeune:„Durch das ’Retortenbaby' 
wurde endlich und beim Menschen 
erstmals der Beweis für den Lebens- 
beginn mit der Befruchtung er- 
bracht“ Daheim so de- Hrnnan- 
embrynloge und frühere Direktor des 


Nachteilen., ' Und Ems ehränlningwi 
mit einer Schwangerschaft und der 
Geburt eines Kindes regelmäßig ver- 
bunden ist“. Schon 1980 seien aber 
63 000 von 87 000 statistisch erfaßten ■ 
Abtretungen unter Beruf ung anfei- 
ne „Notlage“ durebgefuhrt worden. 


In die 15 Aufsätze der Experten 
führt der von Hoffnung getragene Es- 
say einer Mutte* von acht Kindern 
ein. Die frühere Lehrerin Martine 
T jmindd macht mch mr Bittstelleri n 
bei Fo ti tike m , aber -auch ™*n Spre- 
cher der Kinder, wenn sie sagt: „Heu- 
te sind Kinder, rein mikrooloono- 
misch g e dac ht , eine Fehlinvestition 
von rund 400 Mark im. Mon at Sie 
machen die Wohnkafige noch enger, 
die Emanzip ation noch schwieriger 
(. . .) Kinderlose Ehen, bei riengp bgj_ 
de Partner a Aeite n, haben den dreifa- 
c hen Lebensstandard ge genübg * ei- 
ner Familie mit drei Kindern, aber 
nur einein Verdiener. Es geht nicht 
. nhnp HrffaHlg ** 


! KN., Bonn 

Über die Düsseldorfer Zentrale der 
internationalen Werbeagentur 
Troost/CampbeDßSwald ~ sind unter 
den verschiedensten Bezeichnungen 
Spenden der Firma Flick an die FDP 
in Nordrhein-Westfalen geflossen, als 
diese in der landtagwahl 1975 ihren 
Spitzenkandidaten Horst-Ludwig 
Riemer propagierte. Im Bonner Par- 
teispeadenprozeß gegen den frühe- 
ren Flick-Manager Eberhard von 
Brauchitsch und gegen die früheren 
FDP-Bundesminister Otto Graf 
Lambsdorff und Hans Friderichs 
standen gestern diese Transaktionen 
im Mittelpunkt der Fragen des Ge- 
riebtsvorsftzenden Hans-Hennig 
Buchholz. 

Nachdem der Richter festgestellt 
hatte, daß man mit Rücksicht auf eine 
erkrankte Hüfsschöffin nur zwei 
Stunden prozedieren könne, um dann 
für eine volle Woche zu unterbrechen, 
wurde der „Hefter Nr. 770“ aus dem 
Haus Kick in das Verfahren einge- 
führt, in dran sich die Rechnungen 
der Werbeagentur Hpfinripn. Eber- 
hard von Brauchitsch gab auf Befra- 
gen an, daß der Flick-Buchhalter Ru- 
dolf Diehl mit der ersten Troost- 
Rechnung vom 16. Dezember 1974 
über rund 23 000 Mark zu ihm gekom- 
men sei, „weil er damit nichts anfan- 
gen konnte.“ Das Geld war fellig „we- 
gen Studien über die Marktsituation 
im'EG-Raum“. 

Von Brauchitsch erklärte, er habe 
dies als „atypisch“ empfunden. Der 
Flick-Manager Kaletscb habe ihm je- 
doch verärgert erklärt, die Werbe- 
agentur könne sich wegen ihrer inter- 
nationalen Verfle chtung en o ffene Zu- 
sammenarbeit mit einer politischen 
Partei nicht leisten. Folgende Rech- 
nungen, die Summen für die FDP 
beinhaltet hatten u sind dann laut Ver- 
lesung durch den Vorsitzenden über 
Summen von mm Beispiel 245 000 
Mark oder 105000 Mark aus gestellt 
worden, wobei für die Verwendung 
Marktforschung bei „Wärmedäm- 
mung zur Energieemsparung“ oder 
- „Werkstoffrückgewinnung für die Pa- 
pierindustrie in nordeuropäischen 
Ländern“ angegeben worden sei Bei 
allen Untersuchungen, auch bei „An- 
wendung von Oxidkeramik für 
Kunstgdtenke in der Hrnnanmedi- 
zm“, wurden stets hunderte von - In- 
terviews mit Experten mm Stück- 
preis vo&30Q Mark (Architekten) oder 
400 Marie (Ärzte) abgerechnet 
_ Eberhard von Brauchitsch, dar als 
einzige: der B eschuldig ten zu Wort 
kam, sagte aus, die „Aktion FDP-Rie- 
mer“ sei in die Mappe „Spenden im 
Sinne von Freigiebigkeit“ abgelegt 
w urde n. Im übrigen sei er. von der 
Abwi cklung dieser Sache so weit ent- 
fernt gewesen, daß er über die Kon- 
struktion von auf den . Rechnungen 

vei merkten Vm aiioatihiwpin nicht 
pfeffert gewesen sei. Auch sei er 
immer davon anggpgangw daB die 
Zahlungen bei Wirk ans versteuer- 
ten Geki gelöste worden wären. - 
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Fred Sinowatz entdeckt 
Konservatives in der SPÖ 


Mat dem doppelten RausschmiB ei- 
nes Kritikers ist der Parteitag da* 
österreichischen Sozialisten zu Ende 


nur bei der ÖVP, der Industrie und 
den Gewerbetreibenden gibt? Könnt 
Ihr mit ruhigem Gewissen behaup- 
ten, daß es in unserer Bewegung 
nicht auch konservative Gedanken 
gibt?“ 


Eine Straße in 
Jerusalem nach 
Springer benannt 

E. L AHA V Jerusalem 
Eine Tafel mit der Aufedirift „Axel. \ 
Springer Weg“ in hebräischer, arabi- 1 
scher und engäscher Sprache be- 1 
zeichnet seit Mittwochnachznittag die j 
ADee, die von da - Einfahrt zum Is- 
rael-Museum in Jeiusalesn i-lsnauf 
zum Hauptgebäude fuhrt pfe'Witwe 
des Veiiegers, Friede Springez; und 
seine Tochter, Barbara Choremi, ent-." 1 
hüllten die Tafel, auf der auch die 
Worte stehen „Verleger, Verteidiger 
von Israels gebührender Stellung 
ter den Völkern, Ehrenbürger von Je- 
rusalem Zahlreiche Gäste waren an- 
wesend, darunter Bürgermeister Ted- 
dy Koliek, der Hotelier Xiel Feder- 
mann, der Gouverneur der Hebräi-, 
sehen Universität, Abraham Har- 
mann. sowie der deutsche Botschaf- 
ter Wilhelm Haas. In bewegenden 
Worten schilderte Teddy Koüek den 
B eginn und die Entwicklung seiner 
Freundschaft mit Axel Springer und 
dessen ganz besondere liebe , und 
Verbundenheit zu Jerusalem. Er en- 
dete mit den Worten: „In- Jerusalem 
leben Namen länger als überall an- 
derswo. Axel Springers Name wird 
hier für immer leben.“ V 
Xiel Federmann, der älteste 
Freund Axel Springers in Israel, be- 
tonte Springer hat sich nie ab Deut- 
scher geschämt Er hat sich als Deut- 
scher gesorgt“ Er wändte sich an 
Axel Springers Familie: „Lasset sein 
großes Vermächtnis nicht vergehen. 
Lasset uns dieses weiterführen“. 

Der deutsche Botschafter Haas 
würdigte die Rolle Axel Springers in 
der Aussöhung zwischen dem deut- 
schen und dem jüdischen Volk. „Die- 
ser Weg hatte nie zuiückgelegt wer- 
den können ohne Leute wie Axel 
Springer, Leite in Deutschland, die 
ihre Hände ausstreckten und Leide in 
Israel, die es ermöglicht haben, diese 
Hände zu ergreifen.“ 

Im Namen und im Auftrag der Fa- 
milie Springer dankte Ernst J. Gra- 
mer, Mitglied des Au&chtsrates der 
Axel Springer Verlag AG, für die Eh- 
rung, die dem Ahdwikpn des Verstor- 
benen zuteil geworden war. 
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gegangen. Die große Mehrheit der 
Delegierten - nur 20 Prozent stimm- 
ten dagegen, hauptsächlich Jungso- 
zialißten - bestätigte nicht nur den 
Parteiausschluß des Journalisten 
I. G5nfln»rN enmTig ) der sich derOfeolo- 
giedebatte und beim Kampf zur Ver- 
hinderüng des Kraft we r k s Hamburg 
gegen die Parteiführung und die Re- 
gierung Sinowatz exp oniert hatte 
Zu g l ei ch schloß die Gewerkschaft 
Kunst, Medien und Freie Berufenden 
jrTOtrgrünen“ Nenning aus OGB 
aus - was wiederum zu Protesten bei 
den Journalisten führte, deren Vorsit- 
zender Nenning bisher gewesen ist 
Der FhU des Journalisten Henning 
. ist nur an Symptom für die Identi- 
tatsschwierigkeiten der SPÖ in da 1 
Ara .nach Kreisky.- Bundeskanzler 
und Parteivorshaender Fred Sino- 
watz hatte die Parteimitglieder mit 

da Erklärung konfrontiert, die SPÖ 


von einst sei „porös“ geworden. Der 
sozialistische Fmanzminister Franz 
Vranitzky verlangte von den SPÖ- 
Mrtgfä&dem sogar, säe müßten zu ei- 
ner „neuen Industriegesinnung in 
Österreich“ beitragen. Man solle zwar 
Umwelt- und Bürgerrechte bei Indu- 
striegründungen beachten, sich aber 
nicht von Mindprh#>Tfa»n a anderRea- 
hsterung solcher Projekte abhalten 
lassen. 

Aus solchen Ajassagen läßt sich 
entnehmen, /tofl djA !?PO nntw Kana , 
ler Fred Sinowatz in gewissem Sinne 
„kons erva t iv er“ geworden ist - auch 
wenn sie ständig gegen die „Neokon- 
servativen“ des bürgerlichen Lagers 


Smn: Er wül eine gewisse Disziplin 
sehen - die „Offenheit” und Diskus- 
sio nsb e reftschaft fmw»rharh der Partei 


Sinowatz „scheint zu spüren, daß 
auf die SPÖ schwierige Zeiten zu- 
kommen. könnten. Zwar befindet sich 
die christlich-demokra t ische OYP- 
Oppoätion keineswegs in Hochform. 
Doch die Nervosität; mit der die So- 
zialisten i»>d ihr Kanzler auf die 
Volkspartei reagieren, zeigte, daß 
man dem dortigen „Frieden“ auch 
nicht recht traut Gerade das Beispiel 
der Bundesrepublik hat gezeigt, daß 
nicht die Stärke der „Bürgerlichen“ 
und die Weitsicht von deren Führung, 
sondern vielmehr eine irrational aus- 
brechende Schwache der Sozialde- 
mokraten sehr schnell zum Vertust 
ripr BegiaUnggShlg keit fiihrpn kann. 
Sinowatz steht hier vor der Wahl: 
Durch Tolerierung der I .rnkpn bis ins 
grüne Spektrum herein die bürgerli- 
chen Wähler der Mitte vor den Kopf 
zu stoßen -oder aber durch eine Poti- 


len, dafür aber das Resereoir der Mit- 
te besser an sich binden zu können. 
Schob seine Koalition mit der FPÖ 
imri die E rkenntnis, daß künftig nicht 
mehr mit pItwt ahsph r te" sozialisti- 
schen Mehrheit gerechnet werden 
kann, verweist ihn auf die letztge- 
nannte Variante. 

Bemerkenswert war, daß die oster- 
rpiVhisi-hpn Snajaliston mit starkem 
Geschütz gegen den ÖVP-Kandida- 
ten für die lmmmende Bundespräsi- 
dentenwahl, den eh emalig en UNO- 
Generalsekretär Kurt Waldheim auf- 
traten. Hier wurde die Unsicherheit 
spürbar, ob nicht Waldheim der 
Sprung in die Hofburg als erstem 


Wieder ein 
Kurswechsel in 
Amman? 

PETER M- RANKE, Kairo 
Der syrische Präsident Assad hat 
die Einladung des jordanischen Kö- 
nigs Hussein angenommen, bald zu 
einem Besuch nach Amman „in sein 
zweites Heimatland“ zu kommen. Da- 
mit wurde der sechs Jahre alte Kon- 
flikt zwischen den beiden arabischen 
Nachbarn demonstrativ überbrückt, 
wenn auch nicht völlig beseitigt. 
Weiterhin bestehen Differenzen 
mit Präsident Assad in Damaskus in 
den Fragen Golf-Krieg, Verhältnis 
zur Arafat-PLO und „Friedenspro- 
zeß“. Die überraschend schnelle An- 
näherung an Syrien führen westliche 
Diplomaten vor allem darauf zurück, 
daß Hussein Annäherung an 
Kairo durch die Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen im vorigen Jahr 
auszubalancieren wünscht 
König Hussein (50) hat in den lan- 
gen Jahren seiner Herrschaft seit 1953 
immpr wieder politisch gut motivier- 
te oder emotionelle Kurswechsel zwi- 
schen Kairo, Damaskus und Bagdad 
vollzogen, wo die Regierungen ein- 
mal zu den Feinden und dann wieder 
zu den Freunden gezählt wurden. 

Die Eile der Annäherung an Syrien 
wird von politischen Beobachtern 
auch damit begründet, daß Hussein 
darüber verärgert ist, wie der ägyp- 
tische Präsident Mubarak jetzt als 
Freund und Protektor des PLO-Chefs 
Yassir Arafat auftritt und wie er ver- 
sucht, die PLO beim „Friedenspro- 
zeß“ ins Spiel zu bringen. Hussein 
fürchtet, daß er angesichts der ver- 
geblichen Bemühungen um eine jor- 
danisch-palästinensische Delegation 
von Mubarak ausmanövriert werden 
soll Denn nach seinen jüngsten Er- 
fahrungen mit Arafat hat König Hus - 
sein keine hohe Meinung meto von 
diesem Terror-Chef 
In der negativen Beurteilung Ara- 
fats triffl sich Hussein jetzt mit Präsi- 
dent Assad, auch wenn er nicht so 
weit gebt, die prosyrischen PLO- 
Fraktionen zu unterstützen. Assad 
und Hussein sehen in Arafat vor al- 
lem einen fintenreichen und unzuver- 
lässigen Spieler, dem man nicht glau- 
ben und nicht vertrauen dürfe, da 
sein einziges Ziel sei, weiterhin in der 
PLO Macht und Finanzen zu kontrol- 
lieren. Die formale Aussöhnung zwi- 
schen Hussein und Assad berührt 
vorläufig nicht die verschiedenen 
Frontstellungen im Golf-Krieg. Wohl 
aber muß die Arafat-PLO jetzt wieder 
um ihre Basen und ihren Einfluß in 
Jordanien fürchten. 


nicht von den Sozialisten gewählten 
polemisiert Mit dem linken Flügel Staatsoberhaupt seit 1945 gelingen 
der Partei hat Sinowatz wenig im könnte. Die sozialistischen Politiker 

versuchesx nun, Waldheims Vergan- 


wird zwar .postuliert, den Rand- 
gruppen werden aber deutliche Gren- 
zen gesetzt. EmParteiiagsdelegierter 
reagierte auf die Polemik führender 
Partei-Ideologen etwa des Wissen- 
schaftsministers Heinz Fischer - mit 
der überraschenden Frage: „Könnt 
Ihr mit ruhigem. Gewissen behaup- 
ten, daß es den Neokonservatismus 


genbeit als UNO-Generalsekretär ab- 
zuwerten, indem sie sagen, er sei „nur 
ein Beamter“ gewesen und der UNO- 
Generalsekretär sei überhaupt keine 
politische oder staatsmarmische 
Funktion. Nur. Wenn der Nachfolger 
Waldheims am East River, Peres de 
Diellar in Wien erscheint, wird er von 
den regierenden Sozialisten nicht wie 
ein Beamter, sondern wie ein Staats- 
mann behandelt 


sei eine „Partei der gegrfl Rehaffli ahpn 
Mitte“ und stelle mit 700 000 Mitglie- 
dern einen „Querschnitt der österrei- 
chischen Gesellschaft“ dar. Interes- 
sant war seine Absage an den Klas- 
senkampfi Die TGflSfiehfp^Tkf»haft. 


. tik der Mmp und des manchmal „au- 
toritären“ Vorgehens gegen Rand- 
gruppen zwar die Unke zu verpreh 


Massiver Protest gegen 
Papandreous harten Kurs 

Der Gewerkschaftsband ist zerstritten / Fast Generalstreik 

len zu verzichten, weil Stromausfalle 


E.ANTONAROS, Athen 

Knapp 1,5 von insgesamt 2,5 Millio- 
nen griechischen Arbeitnehmern leg- 
ten gestern für 24 Stunden ihre Arbeit 
nieder, um gegen die rigorosen Spar- 
maßnahmen der sozialistischen Re- 
gierung Papandreou und insbesonde- 
re gegen das Einfrieren aller Löhne 
und Gehälter für die nächsten zwei 
Jahre zu protestieren. Sie ließen eine 
am Dienstag erlassene einstweilige 
Verfügung eines Athener Amtsge- 
richts unbeachtet, die diesen General- 
streik und die vor zwei Wochen er- 
folgte Abwahl des Vorsitzenden des 
. griechischen Gewerkschaftsbundes 
GSEE, Raftopoulos, für gesetzwidrig 
erklärt hatte. 

Der Streik war von der Mehrheit 
der 45 GSEE-Vorstaiidsmitglieder be- 
schlossen worden, die Raftopoulos 
abgesetzt und seinen bisherigen Stell- 
vertreter Yannis Papamichail zu sei- 
nem Nachfolger gewählt hatten. Für 
sie ist der Athener Gerichtsentscheid 
ein Juristischer Putsch“ und ein ge- 
zielter Versuch Papandreous, die 
Kontrolle über die Gewerkschaften 
nicht aus der Hand zu geben. Zur 
Spaltung der GSEE-Dachgewerk- 
schaft war es gekommen, als Rafto- 
poulos, der ein loyaler Anhänger der 
regierenden Pasok-Partei ist, die Ab- 
haltung von Streiks mit allen Mi nein 
zu verhindern suchte. Daraufhin re- 
bellierten 19- kommunistische und 
acht sozialistische Gewerkschafter 
gegen ihn. 

Keine Finge von Athen 

Am Streik nahmen Bus- und Taxi- 
fahrer, KrankpnhanK persnnal und 
Apotheker, die Piloten und Fluglot- 
sen, Postbeamte und Lehrer, Bankan- 
gestellte ural Müllabfuhrarbeiter. Bü- 
roangestellte und Schauspieler, 
Drucker und Industriearbeiter teil. In 
den Supermärkten und Kaufhäusern 
blieben tausende von Verkäufern der 
Arbeit fern. Besonders erfolgreich 
war der Streik im Transportbereich: 
Sämtliche Flüge der staatlichen Flug- 
gesellschaft Olympic Airways wur- 
den abgesagt Züge und Schifte be- 
förderten keine Passagiere. Die still- 
gplpg te p Linienbusse im Nahverkehr 
wurden teilweise durch Armeefahr- 
zeuge ersetzt Das griechische Fernse- 
hen empfahl allen Griechen, mög- 
lichst wenig Strom zu verbrauchen 
I und auf die Benutzung von Fahrstuh- 


wegen des Streiks im Energieversor- 
gungsbereich möglich seien. 

Organisiert wurde die massive Ar- 
beitsniederlegung von insgesamt 88 
Teilgewerkschaften, die die Dissiden- 
ten im Gewerkschaftsbund unterstüt- 
zen. Zu ihnpn gählpn einige der mit- 
gliedsstärksten »nd einflußreichsten 
Arbeitnehmerverbände. Boykottiert 
wurde der Proteststreik hingegen von 
fast genauso vielen, zahlenmäßig al- 
lerdings schwächeren Teilgewerk- 
schaften. die zu dem abgesetzten 
GSEE-Chef Raftopoulos halten. 

Angst vor dem Volkszorn 

Die Athener Regierung hatte am 
Mittwoch abend an die Griechen 
appelliert, die Streikaufrufe zu igno- 
rieren und zur Arbeit zu erscheinen. 
Ministerpräsident Panpandreou be- 
hauptete, dieser Streik habe einen 
rein politischen Charakter angenom- 
men und sei daher nicht zulässig. 
Konservative und Kommunisten hät- 
ten den Streik gemeinsam organi- 
siert, um die freie Gewerkschaftsbe- 
wegung zu untergraben und die Kon- 
trolle über den Gewerkschaftsbund 
an sich zu reißen. Seiner Meinung 
nach sei ein „gezielter Destabilisie- 
rungsversuch“ im Gange, dem sich 
alle Arbeitnehmer widersetzen müß- 
ten. 

Ihrerseits hatten Konservative und 
Kommunisten der Regierung in fast 
gleichlautenden Erklärungen vorge- 
worfen, den griechischen Arbeitneh- 
mern Opfer abzuverlangen, ohne ih- 
nen eine Verbesserung der Situation 
in absehbarer Zeit in Aussicht zu stel- 
len. Oppositionschef Mitsotakis be- 
schuldigte Papandreou, die Gewerk- 
schaften gängeln zu wollen. 

Daher hat der Streik vom Donners- 
tag, der der bisherige Höhepunkt der 
Protestwelle gegen die harten Spar- 
beschlüsse Papandreous ist, tatsäch- 
lich eine politische Färbung erhalten. 
Papandreou selbst wurde zunächst 
von der Vehemenz der öffentlichen 
Reaktionen überrascht Er hat bisher 

abgesehen, um den Volkszora nicht 
ynsatzlinh zu schüren. Zugleich aller- 
dings zeigt er sich fest entschlossen, 
die breitgefächerte Unzufriedenheit 
mit der Hoffnung zu ignorieren, daß 
sie allmählirh a iislrimgp n weide. 


„Einseitiger 

Blickwinkel“ 

Lafontaines 

UR.Bonn 

Die saarländische CDU-Landtags- 
fraktion hat Ministerpräsident Oskar 
Lafontaine (SPD) Einseitigkeit in der 
Mittelamerika Politik vorgehalten. In 
einem von Lafontaine Unterzeichne- 
ten Aufruf an die SPD-Mitglieder, für 
ein konkretes Projekt in Nicaragua zu 
spenden, wo nach dem Handelsboy- 
kott der USA die „einfachen und ar- 
men Menschen leitragende dieser 
falschen Politik sind“, wird die nötige 


Anzeige 



Hilfeleis tung so begründet: „In Nica- 
ragua herrscht ein täglicher Krieg. 
Die von den USA unterstützten Con- 
tras greifen Gesundheitsstationen 
»nd Krankenhäuser, Schulen und 
Landwirtschaftskooperativen an . . . 
Die SPD muß gezielt helfen.“ 

Der stellvertretende CDU-Landes- 
vorsitzende und Parlamentarische 
Geschäftsführer der CDU-Fraktion, 
Peter Jacoby, wertete den SPD Auf- 
ruf „Hilf e für Nicaragua - jetzt!“ als 
„Ausdruck eines einseitigen Blick- 
winkels“ auf die Situation im von den 
Sandinisten regierten Land. Grund- 
sätzlich sei der Mittelamerikapolitik 
nicht damit gedient, wenn man außer 
acht lasse, „daß eine menschen ver- 
achtende Politik gerade auch ausgeht 
von sozialistischen Kräften, die mit 
der Unterstützung der Sowjetunion 
agieren und verhindern, daß Demo- 
kratie und Rechtsstaatlichkeit Frei- 
heit und Menschenrechten zum 
Durchbruch verholfen wild“. 



Fünf lasten, die die Welt verbinden. 



RANK XEROX 0 


Mit dieser elektronischen Speicher- 
schreibmaschine sieht Ihnen die Welt offen. 
Die Xerox 630 C Ladylike ist nämlich 
nicht nur eine intelligente und bediener- 
freundliche Hilfe beim Erledigen der 
täglichen Schreibarbeit, ihre Kommuni- 
kalionsfahigkeit verhilfi Ihnen außer- 
dem Tag und Nacht zu den besten Ver- 
bindungen - weltweit. 

Denn die kommunikaiionsfähige 
Speicherschreibmaschine Xerox 630 C 
kann überTelefonleitung oder Direkt- 
verbindung mit anderen kommunikalions- 
fahigen Systemen Texte austauschen. 
Ganz gleich, ob es sich dabei um einen 
Microcompmer, ein Text Verarbeitungs- 
system oder eine Kommun ikaiions- 
Schreibmaschine handelt 

Und bei Anschluß an die Xerox Teletex- 
Box verbindet Sie Ihre Ladylike mit der 
ganzen Welt. Minutenschnell und kosten- 
günstig können Sie jedem beliebigen 
Teleiex /Telex-Teilnehmer jedes beliebige 
Schreiben schicken. Direkt von Arbeits- 
platz zu Arbeitsplatz. Nicht nur im Wort- 
laut auch in der Form genau so. wie Sie 
es aufgesetzt haben. 

Bei so viel Welloffenheit ist es nicht 
verwunderlich, daß die Xerox 630 C 
Ladylike immer mehr Büros dieser Welt 
verbindet. 
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fcgtfDie Positionen für den Gipfel in Genf (19. baren. Die Zielvorstellungen waren zu un- vertreten will. Mehr noch: Die Politik der Wettlauf zu wahren. Seine internen Zwän- 
üi^^und 20. November) sind abgesteckt. Die terschiedlich. Beide Seiten aber halten an Stärke und der Gesprachsbereitschaft Wa- ge engen ihn ein, ein schlichtes Njet aber 
beiden mächtigsten Männer der Welt ha- dem Termin und der Präsentation ihres shingtons setzen Moskau in Zugzwang, kann er sich nicht leisten. Ein Erfolg dieses 
yfgft.ben sich intensiv auf diese erste Begegnung guten Willens fest. Das umso mehr als der Gorbatschow braucht den Dialog mit der ersten Gipfels nach Afghanistan wird 
Kfjiseit über sechs Jahren vorbereitet! Ein amerikanische Präsident in Genf auch die anderen Supermacht, um der Sowjetunion wahrscheinlich erst in einigen Monaten 
^'Kommunique ließ sich vorab nicht verein- Interessen der Bündnispartner in Europa eine Chance im weltweiten Technologie- sichtbar werden - wenn überhaupt. 
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Mehr sein als 
nur der große 
Komm u ni k ator 


d: 


Von FRITZ Y\TRTH 

.er Jubel war noch frisch. 49 
[von 50 Staaten hatten sich bei 
der Präsidentenwahl für Ro- 


iald Reagan entschieden. Und in die- 

TTalla .VS., 


SvdgL&er Welle von Selbst-Beglückwün- 
ni dgi Eichungen und Stolz, die die Republi- 
Jgg > aiier P acl ^e. dieser aggressive Satz 
«des Präsidenten: «Vau ain'i seen not- 


Ä SgLKÜng yet“ - „Jetzt geht es erst richtig 
Td^BuOS". Er sollte jene Nörgler und Skep- 


£iker ^ Ruhe bringen, die den Wäh- 
suggerierten, daß sie eine ..lame 


^ji^duck“, eine „lahme Ente", zum Prasi- 
0&. adenten gewählt har.en. Das war vor 
IwäUiemlich genau einem Jahr. 
w*aau Ein halbes Jahr später dieser Satz: 
JfcSaLv-Der Präsident hat Krebs.“ Der Arzt 


iodj?si^ es Bethesda-Krankenhauses sagte 
P!cSa es so hart und unverblümt. Er hätte 
»■Idoises auch optimistischer ausdrücken 
9d5%: 8 ^önnen, ohne die Wahrheit zu unter- 


Sachlagen. Er hätte sagen können, der 
Präsident hatte Krebs. Denn er sagte 
•i5’n* es nac ^ 1 ^ er Operation, der man min- 
THdgL idestens eine 50prozentige Erfolgs- 
?! SgtSchance einräumen muß. 

Ein Jahr im Leben des Ronald 
$ jReagan. Ein Jahr zwischen dem Zenit 
S seiner politischen Karriere und dem 


« «kau. drohenden Schlagschatten einer töd- 

I'. oyl r- — i. v- „ i 


f idgoii liehen Krankheit. Nun. da er vorder 
r r»j agi j vielleicht schwersten politischen Pro- 
r THcStfbe seiner Amtszeit steht. hegt die Fra- 
\ nahe: Welche Folgen hatte diese 

f ^ffii® r ^ ran ^ un 8 Operation für den 
I liflstlbm sein Amt und seine Politik? 
ft“«!:! Es kann kein Zufall gewesen sein. 
a '* ‘daß seine erste und seine einzige poli- 

tische Betätigung während seines 

Genesungsurlaubs in Kalifornien die- 

f ? ogi n sem bevorstehenden Genfer Gipfel 
f 6 dgl Tg galt. Und es war ebenso bezeichnend. 


f TSffn daß er nach seiner Rückkehr aus dem 
f 4 cgi ti Urlaub Anfang September eine be- 

- « «aal* 

19 f lagLU I- ii.ii.— — ■■ 

F lOSdgl 

f JV« 99 Dieser Präsident geht 
{ M 1 mit mehr innen- und 
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außenpolitischer Rük- 
kendeckung in dieses 
Gipfeltreffen als jeder 
andere amerikanische 
Präsident der letzten 
30 Jahre. 


schwerliche Tour durch die USA be- 
gann. um für seine Steuerreform zu 
trommeln, die er .die zweite amerika- 
nische Revolution -- nannte. 

Beide Initiativen, diese Steuerre- 
form und sein Versuch, ein neues 
Verhältnis zu Moskau zu finden, ha- 
ben eines gemeinsam: Die Erfolgs- 
chancen sind begrenzt In beiden Fäl- 
len ist der Kompromiß, wenn über- 
haupt, der Vater des Erfolgs. Daß 
Reagan beiden Initiativen dennoch 
solche Energien widmet enthüllt ei- 
nen neuen Charakterzug seiner Poli- 
tik; eine spürbare Trotz-Haltung, eine 
Bereitschaft „gegen die Odds“ anzu- 
kämpfen, mit einem schwer kalku- 
lierbaren und ungewissen Erfolgsri- 
siko zu hantieren. 

Es enthüllt fernen Dies ist für Ro- 
nald Reagan nicht mehr die Zeit des 
punktuellen Krisen-Managements. 
Dieser Ronald Reagan sucht neue 
Ordnungen und langfristige Lösun- 
gen, die die innen- und außenpoliti- 
schen Umgangsformen einfacher und 
berechenbarer machen. Dem Ronald 
Reagan des Jahres 1985 genügt es 
nicht mehr, als der „große Kommu- 
nikator“ gefeiert zu werden, er will 
innen- und außenpolitisch als ein 
Präsident der Reformen in die Ge- 
schichte e ingehen und nicht als ein 


Präsident, dessen Ostpolitik schlicht 
und oberflächlich mit dem Etikett 
vom ..Reich des Bösen“ versehen 
wird. Aus dieser Zielsetzung ergibt 
sich seine Ausgangs- und Verhand- 
lungsposition für Genf: 

L Er betrachtet diesen Gipfel trotz 
aller unverhüllten Propagandamanö- 
ver der letzten Wochen zwischen 
Moskau und Washington nicht als ein 
Public-Relation-Uniernehmen. 
Reagan sucht und will den Erfolg, 
doch er will ihn nicht um jeden Preis. 

2. Genf ist fiir Reagan nicht der große 
Ost- West- „high noon“ mit einem dra- 
matischen „shoot out“, sondern der 
Anfang eines langfristigen Normali- 
sierungsprozesses. „Die Idee ist. ih- 
nen klar zu machen, daß wir nicht 
angetreten sind, ihr System zu zerstö- 
ren oder zu ändern, sondern um das 
Mißtrauen zwischen uns zu beseiti- 
gen -- , sagte er in dieser Woche in ei- 
nem Interview. 

3. Dies wird kein Raketen- und kein 
„Star War“ -Gipfel- Für Ronald 
Reagan haben die Krisenherde in die- 
ser Welt von Afghanistan bis Angola, 
einen genau so dringenden Stellen- 
wert wie etwa ein neues Abrüstungs- 
abkommen. 

Das schränkt die Erfolgschancen 
dieses Gipfels ein. Wenn also aus dem 
Weißen Haus, das seit fünf Jahren als 
die Hochburg und der Ursprung ei- 
nes neuen amerikanischen Optimis- 
mus gilt, seit einigen Wochen eher 
skeptische und zögernde Erfolgspro- 
gnosen für Genf gegeben werden, 
dann ist das kein „taktischer Pessi- 
mismus“, es beschreibt den neuen 
Realismus, der seit einem Jahr die 
Politik Reagans kennzeichnet 

Ronald Reagan hat spätestens nach 
seinem Genesungsurlaub in Kalifor- 
nien aufgehört sich als Patient zu 
fühlen. Diese Erkrankung ist für ihn 
Vergangenheit Wenn sie überhaupt 
psychologische Folgen hatte, dann 
sind sie eher bei seiner Frau sichtbar, 
die einen dichten, fürsorglichen 
Schutzschirm aufgebaut hat Der 
Kreis der engen Freunde, die sie im 
Weißen Haus umgaben, ist durch ei- 
nige Personaländerungen kleiner ge- 
worden. Die Vitalität dieses Mannes 
aber ist ungebrochen. 

Sollte deshalb Michail Gorba- 
tschow glauben und hoffen, in robu- 
stem, rhetorischen Dampfwalzenstil 
mit Reagan in Genf umgehen zu kön- 
nen, wird er eine Überraschung erle- 
ben. Reagan wird nicht dulden und 
nicht zulassen, daß Genf zu einem 
„remake“ der Begegnung zwischen 
Chruschtschow und John F. Kenne- 
dy in Wien anno 1961 wird. Der 
Grund: Dieser Präsident geht mit 
mehr innen- und außenpolitischer 
Rückendeckung in dieses Gipfeltref- 
fen als jeder andere amerikanische 
Präsident der letzten 30 Jahre. Er 
steht rüstungspolitisch Gorbatschow 
zumindest als gleichwertiger Partner 
gegenüber. Außenpolitisch hat es seit 
ebenfalls drei Jahrzehnten niemals ei- 
nen größeren Konsens zwischen dem 
Weißen Haus und der Nation gege- 
ben, und innerhalb des Bündnisses 
bilden die Alliierten hinter Reagan 
eine Einheitsfront, die ihren Ur- 
sprung nicht im Gipfel-Opportunis- 
mus hat 

Mt anderen Worten: Michail Gor- 
batschow wird in Genf auf einen ge- 
lassenen und selbstbewußten Ronald 
Reagan treffen, für den jene Formel, 
vor einem Jahr gesprochen, heute so 
gültig ist wie einst: „Es geht jetzt erst 
richtig los.“ 


ff 
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Moskaus Mann 
vor der Quadratur 
des Kreises 


Ronald Reagan 


Michail Gorbatschow 


Der Geist von Genf war immer dabei 


Von JÜRGEN LIMINSKI 


E s gibt einen vergessenen „Geist 
von Genf*. Er wurde beschwo- 


i-rvon Genf*. Er wurde beschwo- 
ren. als sich die Regierungschefs der 
„Großen Vier“ zum ersten Mal seit 
Beginn der öffentlichen Konfronta- 
tion zwischen Ost und West im Jnli 
1955 mit großen Stäben und publizi- 
stischem Aufwand in Genf an einen 
Tisch setzten. Der hoffnungsvoll be- 
schworene Geist besagt, daß der Kon- 
flikt zwischen Ost und West nicht fa- 
tal und mit der Niederlage einer Seite 
enden muß. Außer dieser Erkenntnis 
und ersten Ansätzen einer höflichen 
Koexistenz brachten die Staatsmän- 
ner nichts mit Immerhin: Man hatte 
einen Geist geboren. Dieser Geist 
stand Pate bei den sieben Gipfelbe- 
gegnungen, die die Welt zwischen 
1955 und 1985 erlebte. Er inspirierte 
ganze Bibliotheken. 

Es wurde Mode, Al- 
exis de Tocqueville 
zu zitieren, der be- 
reits im ersten Drit- 
tel des 19. Jahrhun- 
derts schrieb, daß 
die Zukunft der 
Welt den beiden 
Machten Nordame- 
rika und Rußland 
gehöre. Die Gipfel 
paßten sich den Ge- 
gebenheiten an. Der 
Kreis der „Großen 
Vier“ wurde zum 
Tete-ä-töte der zwei 
Supermächte. Ort 
ihrer ersten Begeg- 
nung war Amerika 
im September 1959. 

Chruschtschow 

kam und blieb zwölf Treffen auf ne 
Tage. Konkrete Er- 


gebnisse erzielte er im Gespräch mit 
Eisenhower nicht 

Mit John F. Kennedy glaubte der 
Kremlchef leichteres Spiel zu haben. 
Er traf ihn in Wien, Anfang Juni 196L 
Zwei Monate später zogen seine 
Statthalter in Berlin die Mauer hoch. 
Wieder ein paar Monate später ma- 
növrierte er die Welt an den Rand des 
Krieges. Er hatte Amerika und seinen 
Präsidenten unterschätzt, er mußte 
vor Kuba beidrehen. 

Der Kuba-Krise folgten elf gipfel- 
lose Jahre. Die Geschichte stand 
nicht stilL Aber von der Begegnung 
zwischen Breschnew und Nixon im 
Mai 1972 gingen Impulse aus. SALT 1 
wurde unterzeichnet, Zusammenar- 
beit im Weltraum beschlossen, die 
Begrenzung von Weltraumabwehrsy- 
stemen (ABM) festgeschrieben und 


der Geist von Genf wieder belebt Ein 
„Verhaltenskodex“ mit zwölf Punk- 
ten sollte die Grundlage der Bezie- 
hungen regeln. Die Gipfehiroche in 
Moskau platzte vor Anekdoten. Es 
ging wodka-hoch und herzlich zu. 
Henry Kissinger wurde in der Da- 
tscha Breschnews einstimmig nach 
Sibirien verbannt In einem Nacht- 
club enthüllte Henry erstmals die 
Starke von Moskaus U-Boot-Flotte. 




Treffen auf neutralem Boden: Kannedy und Chrutdrtscbowla Wien 
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Die Stimmung hielt an. Als Bre- 
schnew bei seinem Gegenbesuch im 
Juni 1973 von Nixon anläßlich einer 
Cocktailparty herumgereicht wurde, 
traf er auch auf den damaligen Gou- 
verneur von Kalifornien, Ronald 
Reagan. Die dritte Begegnung 
Nixon/Breschnew im Jsni/JnU 1974 
in Moskau war bereits von der Water- 
gate-Affäre überschattet Breschnew ■ 
traf den Nachfolger 
noch im selben 
Jahr. In Wladiwo- 
stok legte er sich 
mit Ford im Novem- 
ber 1974 auf die 
Leitlinien fiir das 
SALT-2- Abkommen 
fest, das dann knapp 
fünf Jahre spater, 
im Ami 1979, von 
Jimmy Carter und 
Leonid Breschnew 
in Wien unterzeich- 
net wurde. Bre- 
schnew war noch 
rüstig genug, um 
Carter und den 
Geist von Genf rich- 
tig pmraiBrhätaen. 
Bin halbes Jahr spä- 
m tpr marschierten die 

bowInWlon Sowjets in Afghani- 
chön /Studio x stan ein. 


Von C. GUSTAF STRÖHM 

A ls strahlender Neuerer, als 
Exponent einer neuei Genera- 
tioxi, die alle negativen Er- 
scheinungen des Sowjetsterns 
überwunden hat will sich der sowjeti- 
sche Parteichef Michail Gorbatschow 
am Vorabend von Genf in der westli- 
ch»! Öffentlichkeit präsentieren. 
Man kann ihm gewisse propagandis- 
tische Erfolge auf diesem Felde nicht 
absprechen. Der Weltöffentlichkeit 
will er sich als „sowjetischer Herku- 
les“ verkaufen. 

Aber Gorbatschows innenpoliti- 
scher Manövrierraum ist nicht so 
groß, wie er uns Glauben machen 
möchte. Die Geschwindigkeit, mit 
der er än*> m ög lichen Funktionäre 
von den Sesseln fegt, mag eindrucks- 
voll sein- Gorbatschow hat jedoch die 
sowjetische Armee - das Li eh li n gs- 
ki nri der Breschnew-Ära - gegen sich. 
Es heißt, daß der sowjetische Partei- 
chef in Minsk mit den Generalen und 
MarschäHen aneinandergeraten ist, 
weil er ihnen ktormachen mußte, daß 
sich die neue Sowjetführung keine 
weitere Steigerung ihrer MflitSraus- 
gaben leisten kann,, Der „Vertrauens- 
mann“ Gorbatschows in de - Heeres- 
führung, Marschall Nicofaj Ogarkow, 
s pij tp im Sommer Ha« Oberkomman- 
do über den Warschauer Pakt über- 
nehmen - aber die Ernennung kam 
seltsamerweise nicht zustande. Woll- 
te die Generalität, die jetzt nicht ein- 
mal mehr im Politbüro stimmberech- 
tigt vertreten ist (Verteidigungsmini- 
ster Marschall Sokolow ist nur „Kan- 
didat“ dieses Gremiums} damit ihre 
Unzufriedenheit dokument ieren? 
Gorbatschow wird sich daran erin- 
nern, daß die Armee seinerzeit Chru- 
schtschow stürzte und Breschnew 
unter erheblichen Druck setzte. 

Sn zweites problematisches Ge- 
biet ist die Wirtschaft, die Gorba- 
tschow du r ch „Disziplin“ zu höhere r 
Produktivität führen (und damit aus 

ripm gpgAmrä r tigpn Marasmus hpfrpi- ' 

en) wflL Aber auch hier stoßen die 
Aufgaben hart mit da* Wirklichkeit 
aufeinander. Gorbatschow faum aus 
ideologischen wie pr aktisc hen Grün- 
den nidd das tun, was für das sowjeti- 
sche Wirtschaftssystem die einzige 
.wirkliche Lösung wäre: Den Weg in 
eine M arktwirt schaft freigeben. Was 
bisher von seinen .Jtefbrmplänen“ 
auf dem Gebiet der Nationalökono- 
mie bekannt wurde, legt die Vermu- 
tung nahe, daß er einen anderen Weg 
gehen wüL Er will eine »leistungsori- 
entierte“, gut entlohnte sowjetische 
Arbeiter-Aristok ra ti e schaffen, die in 
modernen Betrieben gut verdienen 
soIL Was aber geschieht mit dem gro- 
ßen Heer jener, die von Gorbatschow 
selber als „Bummelanten“, „Trun- 
kenbolde“ oder einfach als „nicht ge- 
wissenhaft arbeitende“ Werktätige 
bezeichnet werden? 

1 Gorbatschow bleibt eigentlich nur 
übrig, die Institution der sogenann- 


gene sind, ab® - strikt der Polizeiauf- 
sicht unterliegen. 

Die mehreren hunderttaus en d so- 
wjetischen Alkoholiker, die inzwi- 
schen zur Strafe ihren bisherigen Ar- 
beitsplatz verloren, sehen einem sol- 
chen Schicksal als Zwangsarbeiter 
entgegen - wöbe man sich die Flami- 
liemragödien. die Gorbatschow hier 
ohne Erbanram in Kauf nimmt, vor- 
zustellen vermag: Frau und Kinder, 
die wegen der Sauferei des Vaters 
plötzlich irgendwo ah einer Baustelle 
im sibirischen Eismeergebiet landen. 

Gorbatschow muß also, ob er will 
oder nicht, sein neues “Wirtschaftssy- 
stem auf der Basis emes „moderni- 
sierten GULag“ auibauen - eines 
GULag, der einen großen Teil der 
sowjetischen Arbeiterklasse ihrer ein- 
menschlichen Freiheiten be- 
raubt Um die Entlohnung der „privi- 
legierten Arbeiter nennenswert stei- 
gern zu können, muß der Lohn der 
„Halbfreien“ - jener Reservearmee an 
der Rag « dar sozialen Pyramide - 
drastisch gesenkt werden. Nur durch 
spürbare soziale Differenoerung zwi- 
schen „Arbeiter- Aristokraten“ einer- 
seits und .Artjeiterprotetariera" an- 
dererseits vermag Gorbatschow im 
gegebenen sowjetischen System die 
sozialen Stimulanzien in Bewegung 
zu setzen. Gorbatschow selber hat zu- 
gegeben, daß in diesem System die 
Furcht eine Rolle zu spielen hat 
Stichwort DisapUn. 

Ein weiteres Feld der Unsicherheit 
stellen die Beziehungen zu den osteu- 
ropäischen Farmern und Vasallen, 
dar. Hier drückt vor allem das Ener- 
gieproblem. Gorbatschow mußte den 
SateQUenmitteiloi, daß kein leicht zu 
gewinnendes sowjetisches Erdöl 
mehr zur Verfügung steht DieEner- 


99 Gorbatschow muß al- 
. so, ob er will oder 
nicht, sein neues Wirt- 
schaftssystem auf der 
Basis eines »moderni- 
sierten GULag 4 . auf- 
bauen. 


giekri»*., in die einzelne osteuropäi- 
sche Staaten (vor allem Rumänie- 
mind Bulgarien) bereits geschlittert 
sind, kann sich zu einer politischen 
Stabilitätskrise entwickeln. Die For- 
derung Moskaus, die Osteuropäer 
sollten sich auf dem Energiesektor 
(Ikdgas) mit hohen Summen an so- 
wjetischen Investitionen beteiligen, 
muß die angespannten Finanzen der 
kleineren Staaten in noch größere 
Schwierigkeiten stürzen. Die von 
Gorbatschow geforderte Blockdiszi- 
plin kann aber nur dann ohne 
Zwangsmaß nahm en erzielt werden, 
wenn die Sowjetunion ihren Vasalten 
und Klienten im Vorfeld „etwas zu 
bieten har. Je weniger Gorbatschow 
aus innerwirtschaftlichen Gründen 
dm kleineren kommunistischen Re- 
gimen in Europa aber zu bieten hat. 


ten C h i miki (Chemiker) auf weitere . desto mehr muß er auf Dauer in Kauf 


Gebiete der Volkswirtschaft auszu- 
dehnen: Unterhalb der „Arbeiter-Ari- 
stokraten" in den modernen Betrie- 
ben muß er eine Armee von Hü&ar- 
beitem und Straferbeitem schaffen, 
die dort zwangsweise körperliche 
Schwerarbeit leistet, wo freiwillig 
niemand hm griit Chruschtschow 
Heß auf diese Welse die sowjetische 
Chemie-Industrie anfhanpn — daher, 
der Name Chemiker für die am 
schlechtesten entlohnten, halbfreien 
Arbeiter, die zwar nicht direkt Gefen- 


nehmen, daß zumindest «nige osteu- 
ropäische Führer nach der Parole ver- 
fahren: „Rette sich wer kann!" 

Der Mann , der Präsident Reagan 
jetzt gegenüber tritt, muß also die 
Quadratur des Kreises versuchen. Er 
ist zum Erfolg verdammt. Ein Schei- 
tern seiner Außenpolitik würde seine 
Position entscheidend schwächen 
und vidieicht Gegenkräfte auf den 
Plan rufen. Deshalb kommt er nicht 
so unbesch wert nach Gen£ wie er uns 
Glauben machen wüL 


W ann immer Ronald 

Reagan im Weißen Haus 
auf ein großes Ereignis einge- 
stimmt und programmiert 
wird, fallen seine Ratgeber 
nach zahlreichen Konferenzen 
stets auf eine alte, vertraute 
Formel zurück: „Laßt Ronald 
Reagan doch einfach Ronald 
Reagan sein.“ Was bedeuten 
soll: Laßt seinem natürlichen 
Charme, seiner Erzählfreude, 
seiner Bereitschaft zuzuhören 
und seiner Fähigkeit, schwie- 
rige Gesprächspartner aufeu- 
lockem, freien Lauf 
Es hat in der Vergangenheit 
Versuche gegeben, den Präsi- 
denten vor entscheidenden 
Konfrontationen von Mann zu 
Mann randvoll mit Informatio- 
nen und Details vollzustopfen 
und das Ergebnis war nicht 
gut. So geschehen vor seinem 
ersten Fernsehduell mit Walter 
Mondale. in das ein übervorbe- 
reiteter Reagan wie ein wan- 
delnder Regieren gs-Almanach 
ging und Schiffbruch erlitt 
Beim zweiten Duell ließ man - 
nicht zuletzt auf Drängen Nan- 


Nüchterne Arbeit 


cy Reagans - Ronald Reagan 
schlicht sich selbst sein und er 
ging als deutlicher Sieger aus 
diesem Zweikampf hervor. 

Ronald Reagan wird seit 
dem letzten August auf diese 
Begegnung mit Gorbatschow 
vorbereitet, aber er wird nicht 
überfüttert Um dies zu verhin- 
dern, hat Nancy Reagan darauf 
gedrungen, für kurze Zeit ei- 
nen alten Vertrauten zu reakti- 
vieren, der wie kein anderer 
die Talente, die Denkweise 
und die Schwachen des Präsi- 
denten kennt Es ist Michael 
Deaver, der sich im letzten 
Frühjahr als Prasidenten-Be- 
rater zurückgezogen hatte und 
eine Public-Relation-Agentur 

aufmachte. 

Deaver hat nicht das Detail 
der Gipfelvorbereitung, doch 
die Strategie entscheidend 
xnitbestimmt Sie vollzog sich 
in zwei Phasen. Bereits im Au- 
gust wurde Reagan mit 25 Ein- 
zelstu dien über Geschichte, 


Kultur und Soziologie der So- 
wjetunion vertraut gemacht 
Die Studien wurden durch Ul- 
me und Fernsehdokumenta- 
" Honen ergänzt Ln Oktober be- 
gann dann die sogenannte 
„F fina hg timmung * 1 . Die Pa- 
piere bezogen sich mehr auf 
die Speziahhemen dieser Ge- 
spräche, ohne in Einzelheiten 
zu gehen. Das gesamte hoch- 
komplexe Gebiet der Raketen- 
technologie wurde ausgeklam- 
mert. Reagan will Detailge- 
spräche darüber in Genf sei- 
nen Spezialisten überlassen. 

Dagegen ließ sich Reagan 
intensiv über Eigenarten, 
Temperament und Charakter 
Gorbatschows informieren. Er 
hat sich in den letzten Wochen 
aTIp verfügbaren Fernsehfilme 
über dessen öffentliche Auf- 
tritte angeschaut und sich per- 
sönlichen Rat bei jenen geholt, 
die ihn kennen. Beispielsweise 
bei dem sowjetischen Über- 
läufer Arkadij Schewschenko, 


der einst ein enger Berater 
Gromykos war und weiß, wie 
man sich im Kreml auf Gipfel 
vorbereitet, und beim demo- 
kratischen Senator Nunn, des: 
den Präsidenten über den 
Wechsel, der sich mit Gorba- 
tschow im Kreml vollzogen 
hat, mit diesem Vergleich auf- 
klarte: „Es ist, als ob sich 
plötzlich Robert Redford an 
Stelle von Yassir Arafat als 
neuer Sprecher der PLO vor- 
stdien würde.“ Zu den Bera- 
tern des Präsidentei gehörten 
ferner die ehemaligen Sicher- 
heitsberater Zbignew Brze- 
zinsfci und Richard Allen. 
Reagan führte mit NixonJTord 
und Carter ausgiebige Telefon- 
gespräche. Besonders der Ein- 
fluß Nixons auf die Verhand- 
lungsstrategie Reagans wird 
als „erheblich“ bezeichnet 
Unbestrittene Schlüsselfig- 
uren bei den Vorbereitungen 
und seine einflußreichsten Be- 
rater in Genf selbst sind je- 
doch An Ron minister ShultZ 

und Sicherheits berate r McF ar- 
lane. FRITZ WIRTH 


S eit Tagen speit die Mos- 
kauer Propagandamaschi- 


-Okauer Propagandamaschi- 
ne gewaltige Agitationsfluten 
aus. Radio, Fernsehen und die 
sowjetischen Zeitungen über- 
schütten ihre Leser mit Kom- 
mentaren. Der Grad der Pro- 
paganda-Flexibilität ist dabei 
ganz unterschiedlich. Erreicht 
von als „leichtfertig' 4 oder „ge- 
fährlich“ bezeichneten Vorbe- 
reitungen Washingtons bis 
zum reinen Njet-StandpurikL 
TVfr«i«ms Sprachrohr Leonid 
Samjatin redet vom „Null- 
punkt“ zwischen den sowje- 
tisch-amerikanischen Bezie- 
hungen, KGB-Chef Viktor 
Tschebrikow erklärt, auf dem 
„GenferGipföl lasse sich noch 
vieles gutmachen". 

Leserbriefe aus dem ganzen 
Land werden veröffentlicht. 
So schreibt ein gewisser Giwi 
aus TbitüssL „Ich kann nicht 
umhin, stolz auf meine leni- 
nitrehe Partei, auf das große 
Vaterland, auf das sowjetische 
Helden volk zu sein." Die Mei- 
nungen von Ärzten, Künstkm 

und Wissenschaftlern werden 


Propaganda-Zauber 


mobilisiert. Täglich werden 
tr Friedens-Telegramme von 
Staatshäupterxi vorwiegend 
aus Lateinamerika und Afrika 
publiziert. Der Gipfel ist sogar 
einen Gottesdienst wert Patri- 
arch Phnem „Von diesem Gip- 
feltreffen hängt in hohem Ma- 
ße Schicksal der Mensch- 
heit und die Zukunft dm*. 
Schöpfung ab.“ 

KP-Ch<ff Gorbatschow wird 
bereits jetzt zum Etappensie- 
ger hochstilisiert Mit allen 

propa ffinifistisnhAn Tri ck« hat 

man versucht ihn vom Imag g 
nwnsaggnriPT 1 Kremlführen zu 
entlasten. Qm als „Friedens- 
fürst" übe - Atomwaffen darzu- 
stellen. Moskau will der Welt- 
öffentlichkeit zeigen, daß die 
Sowjetunion eine gleichran- 
gige Macht neben Amerika ist 
Zwar behauptet dieser Kreml- 
Führer immer wieder, daß* 
Moskaus Optik nicht aus- 
schließlich auf Amerika fixiert 

sei, da die Welt „größer - seL 


Docfa all seine außenpoliti- 
schen Ansprachen und gpine 
harten Attacken richten sich 
einzig und allein gegen die 
Vereinigtöl Staaten. Nur von 
den USA drohe latente Kriegs- 
gefahr, behauptet er. 

Der gewaltige verbale Zau- 
. ber aber, der von* Gorbatschow 
und seinen Propagandisten 
e n t fa c ht wind, mündet stets in 
den Hauptangriffapunkt, der 
da lautet „Strategie Defense 
Initiative“ (SDU. Das ist die 
Sc hlfis s e UBrage für die Sowjets. 
Dean von SDI befürchtet der 
Kreml nicht nur militäri- 
sche Bedrohung für das gewal- 
tige Sowjetreich, sondern eine 
jueoß Zufuhr von Technolo- 
gienund Investitionen fm den 
Kapitalismus, ebenso wie eine 
verstärkte' Zusammenarbeit 
mit den westeuropäischen 
Ländern und Japan. „Fhüs 
Amerika die Genfer Verhand- 
lungen benützen wird, um sq,- 

ne Rüstungsprogramme im 


K os m os, zu Lande und zur See 
voranzutreiben, dann wird die 
Sowjetunion die Situation neu 
beurteilen müssen.“ Das läßt 
sich als Drohgebärde zum Ab- 
bruch interpretieren. 


Ab er gemach: Trotz dieser 
gewaltig aufgetürmten negati- 
ven Propagandafassade wer- 
den unve rändert Entwürfe 
von Verträgen über die Wie- 
deraufhahme des Luftver- 
kehrs, des w issPnschaW i/thCT 
und kulturellen Austauschs 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA verhandelt Und 
trotz aller verbalen „Vorge- 
fechte“ glaubt auch hierzu- 
lande kaum jemand, da& vom 
eigentlich e n Gipfel irgendwel- 
che Fortschritte m Sachen Rü- 
sto^fisfcegrenzung zu erwarten 
sind. Shultz’ philosophische 
Bemerkung nach seinen 
14stündigen KremtGesprä- 
chen: „Mitte November hört 
das I*ben nicht auf“, skizziert 
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»Chronik des 20. Jahrhunderts« »Chronik der Deutschen« »Chronik der Menschheit« 


Dieses Buch ist eine unvergleichliche Dokumentation, ein Jahrtiundertweric Ober unser Die wichtigsten Beignisse deutscher Geschichte werden in Übersichtfichen Artikeln Die »Chronik der Menschheit« bietet auf 1 21 6 Seiten einen genauen und übersichtlich 

Jahrhundert Es zeigt. Tag für Tag in Wort und Bild, wie die M enschen ihr Schicksal und mehr ajs 2200 mast farbigen Abbildungen dargestellt So entsteht ein faszmie- geordneten Abriß der Menschheitsgeschichte - von den Anfängen bis heute. Kaien- 

gestaltet und wie sie Glanz und Bend dieses Jahrhunderts bewältigt haben. Kein rendes Nebeneinander der großen Entwicklungen - über zweieinhalb Jahrtausende darien bringen die historischen Daten aus fünf Kontinenten miteinander in Zusammen- 
anderes Buch beschreibt die Widersprüche dieses Jahrhunderts eindrucksvoller als hinweg. Der Leser fühlt sich als Zeuge der Zeit er kann mitempfinden, was Menschen hang. Über 5000 in sich abgeschlossene Einzelbeiträge beschreiben alle wichtigen 

diese »Chronik«. Es ist ein Buch für jeden, der besser verstehen wffi, in welcher Welt erleben und erleiden mußten, und er kann sich die Frage stellen: Wie hättest du Beignisse der Geschichte. Mehr als 3600 Abbildungen. Karten und Schaubilder 

er lebt und wie dieses Jahrhundert aussieht dessen Kinder wir alle sind. geurteilt? Die »Chronik der Deutschen« ist ein Handbuch für die ganze Familie. führen die großen Stationen der Menschheit vor Augen. 

Ütar 1ZB0 Settea, mehr als 33M AUttmsM, Imth&mA 19 a |)U Über 1280 Setten, mehr ris 2080 AbbUugu, datfagahnd «qq ny Über 1206 Sdtan, mehr ah 3600 Abbüdungen, dBrcbgehead « 40 nu 

etotarMg, Fadwbeflw, Lefaen-ebaad, fitc hmkr c tarf wr ItO," IIHI rhrtartfa Fad nw h etbm a, LefaMeWari, BwcbAtacbebf I£0,— Um YtarferWfl, Fadenheftucs, UbiBrotaband, Gescbeoksctater 1 40 P — Um 
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POLITIK 


DIE WELT - Sr. 267 - Freitag, 15. November 1985 


Jurtschenko 
präsentiert als 
„Unschuldsopfer“ 


RMB. Moskau 


Das politische Tinüng war perfekt: 
Fünf Tage vor dein Genfer Gipfel ließ 
Moskau se:r.e PropagandaschaL rr.it 
dem abtrünnigen KG B- Agenten Wi- 
tali Jurtschenko abroüen. Flankiert 
vom Direktor des Moskauer Rechts- 
institutes. W. Kudrjawetzew. und 
dem Leiter der Psvchatrie-Abteüung 
des Moskauer Instituts für Medizin. 
N. Dscharikow. präsentierte der 
Sprecher des Außenminister! u/ns. W. 
Lomejko. der internationalen Presse 
dieses „Unschuldsopfer“ des CLA Im 
Gegensatz zu seinem selbstsicherer. 
Auftritt in Washington spielte Jurt- 
schenko seine Rolle in Moskau ais ein 
von Drogen zermürbter Mensch, des- 
sen Gesundheit noch angegriffen und 
labil ist Im grau ge streiften Anzug, 
grauem Hemd mit weißen Kragen 
und gepunkteter Krawatte erklärte er 
zu Beginn dieser Konferenz, -ich bin 
als Diplomat vom CIA entfuhrt wor- 
den.“ Dann tischt der 49jährige seine 


Vor dem Bundestag: Zum 30. Jahrestag bekennen sich alle großen Parteien zur Bundeswehr 

„In 30 Jahren ist die Bundeswehr „Wir sind und v 
zu einer Bürgerarmee geworden 44 keine pazifistisch 


yoßen Parteien zur Bundeswehr ; Ausschuß 

„Wir sind und wir waren I 
keine pazifistische Partei“ I „.«sssss 


Anzeige 


Erich Mendt 
Dk 
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kuriose Erzählung vom „Kid- 
napping“ in Rom auf dem Petersplatz 
auf. Wie eine aufgezogene Marionette 
schnurrte er lang und breit seine ku- 
riose Geschichte herunter. Kein Kli- 
schee war zu billig. So sagte er im 
hellen Scheinwerferlicht des Fernse- 
hens über einen seiner Bewachen ..Er 
war ein Nazi“. Zwei Stunden und lä 
Minuten dauerte Jurtsehenkos ein-' 
drucksvolle Version an. Immer wie - 1 
der wurde er unterbrochen von den i 
Statements seiner „Berater. „Nie- 1 
mand und nie zweifelten wir an der ' 
Ehrlichkeit von Genosse Jurtschen- j 
ko“, versichert Lomeko den an wesen- j 
den Journalisten, um dann eine wü- 
tende Attacke gegen die „Menschen- 
rechtsverletzungen der Vereinigten 
Staaten“ zu reiten. 


DW. Bonn 

In seiner Regierungserklärung 
zum 30. Jahrestag des Bestehens der 
Bundeswehr sagte Bundeskanzler 
Helmut Kohl unter anderem: 

.Heute dürfen wir stolz und dank- 
bar feststellen: Unsere Verfassung 
und die innere Ordnung, die der Bun- 
destag als Gesetzgeber den Streit- 
kräften gegeben hat. haben sich in 
diesen drei Jahrzehnten auch in der 
Bundeswehr bewährt 

Kern dieser Ordnung ist der Wehr- 
dienst. der auf der allgemeinen Wehr- 
pflicht beruht. Unser erster Bundes- 
präsideni Theodor Heuss hat sie ,d 2 S 
legitime Kind der Demokratie' ge- 
nannt. 

Bei der Wehrpflicht in der Demo- 
kratie geht es um den Dienst des 
freien Bürgers für die Gemeinschaft 
freier Bürger. 

Die allgemeine Wehrpflicht geht in 
Deutschland zurück auf die Epoche 
der Freiheitskriege im 19. Jahrhun- 
dert. In Preußen waren ihre wichtig- 
sten Befürworter der Staatsreformer 
Freiherr vom Stein und General von 
Scharnhorst, der die Heeresreform 
leitete und ein Volksheer schaffen 
wollte. 

Scharnhorst, an dessen 200. Ge- 
burtstag die Bundeswehr vor 30 Jah- 
ren gegründet wurde, bekannte sich 
wie viele andere zu dem Prinzip: Eine 
Gemeinschaft muß sich selbst vertei- 
digen. wenn sie Gefahr von außen 
abwehren wilL 

So wurde der allgemeine Wehr- 
dienst als patriotische Pflicht zum 
Schutz des eigenen Staates verstan- 
den. Die Bürger empfanden ihn weni- 
ger als Einschränkung, sondern eher 
als Erweiterung ihrer Rechte. 

Die allgemeine Wehrpflicht ist eine 
der bedeutenden politischen Überlie- 
ferungen deutscher Freiheits- und 
Einheitsbewegungen. Unter den 
schwarz-rot-goldenen Truppenfah- 
nen unserer Bundeswehr wird diese 
Tradition lebendig erhalten . . . 

Wehrdienst ist bürgerschaftlicher 
Friedensdienst für unsere freiheit- 
liche Grur.dordmmg . . . 

Wir respektieren die persönliche 
Haltung junger Männer, die heute aus 
Gewissensgründen keinen Wehr- 
dienst leisten wollen. Mit der Neufas- 
sung des Zivildienstgesetzes haben 
wir auch in diesem Bereich für mehr 
Gerechtigkeit gesorgt. Bei meinem 
Besuch in Bethel im März dieses Jah- 
res habe ich unsere Anerkennung für 
den oft nicht einfachen Ersatzdienst 
zum Ausdruck gebracht 

Aber die Entscheidung gegen 
Wehrdienst und Armee kann immer 
nur die Gewissensentscheidung des 
einzelnen sein. Sie kann nicht zur Ma- 
xime für die Politik unseres Staates 
erhoben werden. Niemand von uns 
hat das Recht unserer Republik und 
unserer ganzen Gesellschaft aufzuer- 



Franz-Josef Strauß, Kai-Uwe von 
Hasset Gerhard Schröder, Helmut 


DW.Bons 


In der Bundestagsdebatte zum 30- 


Schnudt. Georg Leber, Hans Apel j jährigen Bestehen der Bundeswehr 


und Manfred Wömer. 

Die Bundesregierung wird auch in 
Zukunft die Mittel bereitstellen, die 
die Bundeswehr zur Erfüllung ihres 
Auftrages braucht. Wir haben diese 
Verpflichtung nicht nur gegenüber 
den Menschen unseres Landes und 
dem Bündnis, sondern gerade gegen- 
über unseren Mitbürgern in Uniform. 

Wir wissen, daß die Soldaten La- 
sten auf sich nehmen müssen, die in 


sagte der Vorsitzende der SPD-Bun- 
destagsfraktion, Hans-Jochen Vogel 
unter anderem: 

„Manche sagen, die Sozialdemo- 
kraten hätten von ihrer Geschichte 
her gegenüber der bewaffnete! 
Macht ein zwiespältiges, ein eher ab- 
lehnendes Verhältnis. Daran ist so- 
viel richtig. Wir haben die Verabsolu- 
tierung des Militäris chen , wir haben 
insbesondere die nationalistische 


anderen Bereichen unserer Gesell- - Übersteigerung der militärischen 
Schaft nicht in gleicher Weise gefor- ; Macht, wir haben Militarismus stets 





dert werden. So leisten über 70 Pro- 
zent mehr als 52 Stunden Dienst in 
der Woche; oft sind sie auch an Wo- 
chenenden dienstverpflichtet Zu- 
dem müssen Soldaten häufig Tren- 


abgelehnt und sehen darin auch heu- 
te noch Ursachen unserer nationalen 
Katastrophe. Wir haben uns auch mit 
Entschiedenheit gegen ein Armeever- 
ständnis gewandt aus dem heraus 


nungen von der Familie oder Verse t- J beispielswe is e preußische Soldaten 


Bundeskanzler Hel mul Kohl: Ver- 
teidigangsavftrag foto: Sven simon 


legen, waffenlos zu sein; In der Welt 
in der wir Deutschen leben - in der 
Mitte Europas, an der Trennlinie zwi- 
schen Ost und West würde das zu- 
gleich bedeuten, wehrlos zu sein. 
Wehrlosigkeit aber - so lehrt die Ge- 
schichte - sichert den Frieden nicht 
sondern ermutigt zur militärischen 
Lösung politischer Konflikte. 

Die große Mehrheit unserer Mit- 
bürger billigt und unterstützt die all- 
gemeine Wehrpflicht und den Vertei- 
digungsbeitrag der Bundeswehr für 
die Freiheit in Europa. Erst kürzlich 
stellte eine demoskopische Untersu- 
chung fest, daß 86 Prozent unserer 
Bevölkerung und 78 Prozent der 16- 
bis 24jährigen im Wehrdienst einen 
Dienst am Frieden sehen. 

Das hat sicher auch damit zu tun. 
daß die Bundeswehr in den 30 Jahren 
ihres Bestehens zur Bürgerarmee ge- 
worden ist* 

• Mehr als vier Millionen Mitbürger 
haben als Wehrpflichtige in den 
Streitkräften gedient 

• 2,5 Millionen ehemalige Soldaten 
sind heute Reservisten, viele von ih- 
nen nehmen regelmäßig an Übungen 
teil. 

• 495 000 Soldaten stehen derzeit im 
aktiven Dienst 

Diese Zahlen belegen eindrucks- 
voll, daß die Bürger unserer Republik 
die Verteidigung der Freiheit und die 
Sicherung des Friedens als ihre urei- 
genste Aufgabe angenommen haben. 
Die Bundeswehr ist Bürgerwehr im 
besten Sinne des Wortes . . . 

Wir haben allen Grund, stolz auf 
unsere Soldaten zu sein. Aufbau und 
Leistungen der Bundeswehr sind in 
besonderem Maß auch das Verdienst 
derer, die seit 1955 als Verteidigungs- 
minister in der politischen Verant- 
wortung standen: Theodor Blank, 


zungen in Kauf nehmen . . . 

Umfang. Struktur und Ausstattung 
der Streitkräfte dienen ausschließlich 
dem Verteidigungsauftrag im Bünd- 
nis. Die Bundeswehr hat eine rein 
defensive Aufgabe. Alles andere wi- 
derspräche unserem Grundgesetz, 
das aggressive Handlungen aus- 
drücklich unter Verfassungsverbot 
stellt 

Ziel unserer Politik und Auftrag 
unserer Armee sind die Verhinde- 
rung eines Krieges - welcher Art auch 
immer - und die Gestaltung des Frie- 
dens in Freiheit mm Wohl aller Natio- 
nen. Wir bedrohen niemanden, son- 
dern stellen sicher, daß uns niemand 
wirksam bedrohen kann. 


zur Niederschlagung bürgerlicher 
Freiheitsbewegungen zur Zeit der 
Paulskirehe eingesetzt worden sind. 
Oder aus dem heraus Kaiser Wilhelm 
H 1891 als Kriegsherr bei einer Re- 
kruten Vereidigung in Potsdam mit 
Blick auf die Sozialdemokraten sagen 
konnte: .Denket daran, daß die 
deutsche Armee gerüstet sein muß 
sowohl gegen den inneren Feind als 
auch gegen den äußeren. Mehr denn 
je hebt der Unglaube und Mißmut 
sein Haupt im Vaterlande empor, und 
es kann Vorkommen, daß Dir Eure 
eigenen Verwandten und Brüder nie- 
derschießen oder -stechen müßt. 1 

Und natürlich haben in der d ari- 
schen Sozialdemokratie auch Piazifi- 


Hons-Jocben Vogefc Dnokra* 
tisebe Tradition FOTasvoi simon 


tiefer Verantwortung. Ebenso verant- 
wortungsbewußt war aber die Hal- 
tung der Sozialdemokraten, nachdem 
die Entschei dungen gefallen wa- 


Die Menschen in der Bundeswehr 
betrifft auch die richtige Pflege der 
Tradition. Keine Gemeinschaft kann 


) GÜNTHER BADING, Bonn 

■ Die CDUCSU bat gestern m der 
' Sitzung des Uotesichungsausschus- 

ses über die jüngsten Spiona gefalle 
j erneut die Notwendigkeit des Aus- 

• Schusses in Frage gestellt. In der ver- 
; traulichen Sitzung fragte der Ob- 

• mann de? Union. Hermann Fellner, 
j ob der Ausschußvorsitzende, der 
; SPD- Abgeordnete Gerhard Jahn, zu 
j seine* Eridärung stehe, daß ein hoher 
j Politiker sich auch einmal auf die 
: Bnurfig riy n g m hochrangiger Beam- 
| ter verlassen können müsse (WELT 
| com 14. U.). wie es bei der in diesen 
; Tagen bekannt gewordenen „Mischfi- 

■ nanserung* von Aktivitäten des 
j Bundesnaduichtendienstes (BND> 

der Fall gewesen sei. Jahn hatte dazu 

■ gesagt, er halte es für normal, wenn 
j der Bundeskanzler vom damaligen 
; Chef des Bundeskanzleramtes, dem 

dfeDienstaufcitfitüberden BND ob- 

- liegt, tdcht mxt aQen Details koofran- 
| tiert wurden sei. Fellner vertrat die 
. Auffas su ng, diese Einschätzung 
j richtig sei. Das müsse dann aber auch 
, für die Dienstaufacht des Innenmini- 

■ sters über den Verfassungsschutz ge 1- 

■ ten- Dazu sagte der SPD-Abgeordne- 
> te Jahn, nach seiner Meinung sei die 

- Aufsicht des KarederamtscheCs über 
j den BND „verfassungsrechtlich an- 
: den gelagert“ als die Dienstaufsicht 
| des Innenministers über das Bundes- 
; amt für Verfassungsschutz (BfVj. 

| Der Ausschuß einigte sich gestern 
! rfarairf A»n beamteten Staatssekretär 






ohne Erinnerung an Vorbilder und ] im Bundesinnenministeriurn, Hans 


Die Verteidigungsbereitschaft der [ sten stets einen Platz gehabt Schon 


Nordatlantischen Allianz ist darauf 
gerichtet, einen Angriff als zu großes, 
als nicht tragbares Risiko erscheinen 
zu lassen. In diesem Risiko liegen 
Sinn und Zweck der Abschreckung. 
Dabei kommt es maßgeblich auf die 
Entschlossenheit der Verbündeten 
zur Verteidigung an . . . 

So klar und eindeutig diese Politik 
auch ist: Die Bundesregierung strebt 
intensiv danach, für alle Völker Eu- 
ropas die Last der Rüstung zu min- 
dern und den Ausgleich zwischen 
West und Ost zu fördern . . . 

Unser vitales Interesse an gleich- 
wertiger Sicherheit im Verhältnis zu 
den Großmächten und zu den osteu- 
ropäischen Staaten muß gewahrt 
sein. Voraussetzung dafür ist, daß die 
strategische Einheit des Bündnisge- 
bietes und die Solidarität der Alliier- 
ten erhalten bleiben . . . 

Die Bundeswehr ist unentbehrlich 
für die politische Handlungsfreiheit 
der Bundesrepublik Deutschland. Sie 
bleibt der Garant für die Sicherheit 
unseres Staates und die Freiheit aller 
Bürger. 

Alle Soldaten haben daran einen 
ganz persönlichen Anteil Dies gOt 
vor altem für unsere wehrpflichtigen 
Mitbürger in Uniform . . 


I deshalb hat die SPD pazifistische 
Überzeugungen stets respektiert 
Aber wir sind und wir waren keine 
pazifistische Partei Die Forderung 
nach einem Volksheer, ja nach allge- 
meiner Wehrhaftigkeit, die an die Ide- 
al eines Schamhorst und an Ideen 
der französischen Revolution und der 
Volkserhebung gegen die napoleo- 
nische Herrschaft anknüpft, findet 
sich im Eisenacher Programm von 
1869 ebenso wie im Gothaer Pro- 
gramm von 1875 und im Erfurter Pro- 
gramm von 1891 oder in den wehrpo- 
litischen Richtlinien von 1929 . . . 

Gewiß: Wir haben der Westintegra- 
tion und der Wiederbewaffnung zu- 
nächst widersprochen, weil wir da- 
von überzeugt waren, daß dadurch 
die Wiedervereini g un g auf unabseh- 
bare Zeit unerreichbar werden wür- 
de. Und erst die Geschichte wird das 
endgültige Urteil darüber sprechen, 
ob diese Überzeugung begründet war 
oder nicht, ob freie Wahlen - in Ge- 
samtdeutschland möglich gewesen 
wären oder nicht Was Gustav Heine- 
mann und Thomas Dehler dazu in 
den großen Auseinandersetzungen 
mit Konrad Adenauer Anfang der 
fünfziger Jahre gesagt haben, ist noch 
heute bedenkenswat und ein Beweis 


ohne Erinnerung an ihre eigene Ge- l 
schichte existieren. Das gilt auch für ( 
die Bundeswehr. Ihre Tradilionspfte- j 
ge muß sich aber ausschließlich an \ 
demokratischen Vorbildern und an j 
der Watordnung des Grundgesetzes j 
orientieren. Hans Apel hat als Bun- ‘ 
desverteidigungsminister gerade dies 
durch seine Traditionsrichtlmiezi un- 
terstrichen. Wir mißbilligen tfariutTh 


Neusei am 28. November als ersten 
Zeugen zu hören. 


nuß sich aber ausscnuemicn an , __ . , 

tokratischen Vorbildern und an j IJKSeilS ZWISCH6H 
Watordnung des Grundgesetzes i 0 . n i 117 • > 

ntieren. Hans Apel hat als Bun- ! dtFailD UHCl Waigel 


gba, Bonn 

Unter da Führung der beiden Par- 


Veranstaltungen, die Mißverstand- 1 leivorrilzenden Kohl und Strauß sind 

■ . . . . rr 1, , > . i j:. rvTT > />PII 


nissen des Inhalts Vorschub leisten, 
als gebe es eine Kontinuität zwischen 
Einrichtungen oder Aktivitäten aus 
da Zeit der NS-Gewaltherrschaß 
und da heutigen Bundeswehr find 
ihren Einrichtungen. Wir können bei- 
spielsweise auch in Heerführern kei- 
ne Vorbilder sehen, die von da NS- 
Gewaltherrschaft hohe Dotationen 
entgegengenommen haben. Schließ- 
lich muß unsere Bundeswehr weiter- 
hin auf die Kultivierung eines Feind- 
bildes und erst rechtauf Haßgefühfe 
verzichten, die solche Feind Verkei- 
lungen regelmäßig zur Folge haben. 
Ebenso wktersetzoi wir uns da Ver- 
absolutierung soldatischer lügenden 
- etwa der Tugend des Mutesund des 
Gehorsams. Soldatische Tagenden 
dürfen nicht von den Inhalten und 
Zielen losgdöst werden, 2 U deren Er- 
reichung sie eingesetzt werden. Das 
Ziel der Bundeswehr und ihre einzige 
Rechtfertigung ist und hteibt die 
Kriegsverhütung, ist die Sicherung 
des Friedens ..." 


die Spitzen von CDU und CSU ge- 
stern nachmittag in Bonn zu einer 
mehrstündigen Unterredung zusam- 
mengekommen. Neben einer deut- 
schen Beteili g un g am SDI-Projekt 
wurden vor altem innenpolitische 
Themen cliskuttert. Dabei ging es um 
den sogenannten „Streikparagra- 
phen“ 116 im Arbeitsfordenmgsge- 
setz (APGl die Diskussion um die 
JUitxeifauqg. auf : Krankenschein" 
und die Änderung da einschlägigen 
Bestimmungen der Reichsversiche- 
rungsordnung (RVO) hierzu sowie die 
Wehrgerechtigfeeäi Hie r gab es vor 
Beginn da Unterredung einen Dis- 
sens niefri nur zjwischen CDU und 
CSU, ' sondern auch zwischen dem 
CSU^ycksäzaxIen Strauß und dem 
Landesgmppenvbrsrizenden Waigel 
Strauß möchte emen Steuerfreibe- 
trag für all jene durchsetzen, die ihren 
Wehrdienst ableisten oder abgeleistet 
haben . CDU und Waigel setzen dage- 
gen auf eine Erhöhung des Wehrsol- 
des und des Entlassungsgeldes. 
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COMMERZBANK 
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Wer mit der Welt Geschäfte macht, 
braucht einen Partner, der sie kennt. 
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Der Amen die Bunker s Acceptonces einholt 


.der Ihr Yen-Währungsrisiko absichert 


...der ßr Sie Akkreditivbeslätigungen arrangiert 





Besonders bei Auslandsgeschäften 
hängt der Erfolg von der Kompetenz Ihres 
Bankpartners ab. Der Firmenkunden- 
Betreu«- der Commerzbank steht Ihnen bei 
allen Fragen der Exportfinanzierung mit 
seinem fundierten Fachwissen zur Seite und 
nutzt für-Sie die gesamte Dienstleistungs- 
palette einer internationalen Großbank. 

Er zeigt Ihnen, wie man Währungsrisiken ab- 
sichert, Länderrisiken minimiert und lokale 
Kosten finanziert Von der Forfaitierung 
über die unterschiedliche Gestaltung in- und 
ausländischer Exportkreditversicherungs- 
systeme bis zur Frage, was bei Garantien zu 
beachten ist: der Firmenkunden-Betreuer ist 
für Sie da. 

Kommen Sie zur Commerzbank. Oder 
lassen Sie die Commerzbank zu sich kommen: 
Unsere Firmenkunden-Betreuer stehen 
Ihnen auch vor Ort zur Seite Zu jeder Zeit. 


1 


der die Erstellung von Biehmgs- und 
Gtwäkrleistungssarantitn für Sie in die 
Wege leitet 


.und der Kontakt zu unserem weltweiten 
Filialnetz unterhält, um Sie bei Auslands- 
investitionen optimal ui beraten. 


Selbstverständlich hat er auch ein Okr ßr Ihr 
privates Aktiengesckäft. 



Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 
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Ford macht hochwertige Technologie erachwinglich 


In 5 Sekunden von 440 auf 1350 Liter 
Kofferraum. Ich, der Ford Scorpio 2.0 i. 

Serienmäßig: Das integrierte Anti-Blockier-System. Der Scorpio bleibt auch bei einer Vollbremsung lenkfähig. 

habe serienmäßig auch noch eine geteilt 


Bei soviel Platz 
könnt* ich ja mit- 
fahren und meinen - 
Schwager beim 
1. FC Köln besuchen. 


Nehmen Sie sich Zeit, mich mal ganz 
kennenzulernen. Und fahren Sie mich in 
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Streik um ein Prinzip 


Im Angericr.: .er. zwei Millionen 
Arbeitslosen die ÖTV mit ihrer 
Basis' einen L.L\usstneit u nt Prinzi- 
pien geger. i'-- deutsche Lufthansa. 

Ein Gewinn von 40 MiiLcrten Mark 
soll verteil: werden. Vor. der. Verkäu- 
ferinnen der Flugkarten, über die Me- 
chaniker b:s hin zum Flughafenkapi- 
tär. seilen alle den gleicher. Anteil am 
wirtschaftlichen Erfolg der Lufthansa 
haben. Sie sollen also alle das gleiche 
Geid bekommen. Kerne gestaffelte 
Zulage nach Lessrung vor. 850 bis 
13Ü0 Mark, wie es die Lufthansa vor- 
geschlagen hat. Das Gieichheiuprin- 
zip ist also der Srreitgrund. 

Sind denn alle Angestellten und 
Arbeiter wirklich gleich? Hat der 
Fehler am Counter, der vergessene 
Putzlappen, die gleiche Konsequenz 
wie der falsche Handgriff im 
Cockpit? 

Menschen sind unterschiedlich 
hinsichtlich ihrer Bildung, ihres .An- 
spruches. ihrer Leistung und natür- 
lich hinsichtlich ihres Gehaltes. Auch 
die Krankhe itsstaii st tk weis: das aus. 
Die Krankheitscuote ce: dem techni- 
schen Personal wind bei er.va -0 bis 
25 Prozent, die bei cen Angestellten 
bis ca. 15 Prozent und die bei der. 
Piloten bei 5 Prozent liegen. Auch 
hier stellen sich die Menschen in ihrer 
vermeintlichen „Krankhe itspüege" 
unterschiedlich dar. obwohl es sich 
um das gleiche .. Menschenmaterlai “ 
handelt. 

Gleichheit und Solidarität heiß: 


doch auch gleiches Recht auf Leben. 
Wo bleibt denn der Protest, wenn ih- 
nen r.aehgewisen wird, daß die höhe- 
ren Tariiklassen ihr höheres Einkom- 
men nv.i höherer Leistung und Ver- 
antwortung gelegentlich mit kürze- 
rem Leben bezahlen müssen? 

Für eine unqualifizierte, gleichmä- 
ßige Ausschüttung zu streiken, nach- 
dem es nunmehr nach dem letzten 
Kompromißvorschlag nur noch um 
75 Mark geht, ist blanker Hohn. 

Hier ha: die Gewerkschaft Solidari- 
tät in Neid verkehrt So ist es nur 
folgerichtig, daß sich Klassenkampf 
an einer Gewinnbeteiligung entzün- 
det denn die gute existentielle satte 
Gehaltsbasis ist ja nicht in Frage ge- 
stellt: das Mütchen wird wieder an 
den unbeteiligten Fahrgästen ge- 
kühlt. die dann auigefordert werden. 
Solidarität mit den Streikenden zu 
zeigen. 

Und was tun cie Fahrgäste? Sie 
lasser, es gesehenen, weil sie glauben, 
dies sei ein Zeichen unseres demo- 
kratischen Rechtsstaates. Nein, dies 
ir. die Perversion der Rechtsstaat- 
lichkeit. dies sind egoistische Eigen- 
mte ressen einer kleinen Gruppe, die 
Solidarität und Gemeinschaft der Ar- 
beiter und Angestellten nur auf ihre 
Fahnen geschrieben hat. jedoch die 
soziale Verbundenheit zu Millionen 
von Arbeitslosen arrogant aufgekün- 
digt hat. 

Dr. Felix-Rüdiger G. Gie'oler. 

Friediichstaät Eider 


Die Sicht der Moralisten 


.Viel - aber waren » spät?”: WELT vom 

6. November 

Sehr geehrter Herr Dr. Kremp. 

Ihre Frage, weshalb die in jüngster 
Zeit von der Regierung Botha einge- 
leiteten Reformen nicht schon vor 
fünf Jahren durengeführt wurden, ist 
durchaus berechtigt. Indessen geht es 
doch der hochmoralischen ..öffentli- 
chen Meinung“, das heißt, unserer. 
Linken im Westen, die von naiven 
Klerikern und den Riten Tyrannen im 
Osten massiv unterstützt werden, 
letztlich um nichts anderes als um die 
apodiktische Forderung: .One man- 
one vote“. 

Ob sich diese .Moralisten“ darüber 
im klaren sind, daß angesichts der 
hochgepuschten Emotionen ein sol- 
cher Wahlmodus nicht nur die weiße 


Minderheit auf Gedeih und Verderb 
an die schwarze Mehrheit auslieiem 
würde, sondern zweifelsohne zur Fol- 
ge hätte, daß sowohl Südafrika als 
auch Namibia unverzüglich in die 
Hand des kommunistischen ANC 
und der ebenfalls kommunstischen 
Swapo geraten würden? Mandela und 
Nujoma würden jedenfalls keinen 
Augenblick zögern, bei eventuell auf- 
tretenden Schwierigkeiten kuba- 
nische Truppen ins Land zu rufen 
und die Geheimpolizei sowie das 
Nachrichtenwesen von „DDR“ -Spe- 
zialisten aufbauen zu lassen mit der 
Folge, daß sich in Afrika auf die 
Dauer kein nichtkommunistisches 
Land halten könnte. 

All dies scheint ja auch unsere SPD 
nicht zu interessieren, die in diesen 


Tagen ihren biederen Bundestagsvi- 
zepräsidenten Westphal erklären ließ, 
die Apartheid müsse schnellstens 
.ohne Wenn und Aber“ abgeschafft 
werden. 

Wie weit sind wir eigentlich schon 
heruntergekommen, wenn sich nie- 
mand mehr über die schändliche in- 
tellektuelle Unredlichkeit empört, die 
darin hegt, daß die um Südafrika Be- 
sorgten es schon lange ablehnen, freie 
Wahlen für unsere Landsleute im an- 
deren Teil Deutschlands und die Völ- 
ker Osteuropas zu fordern? 

Mit freundlichen Grüßen 
Edgar Hügel. 

Grefrath 1 

Friedenskonzil 

, Kir cbgapolMk »«i Mission”: WELT von 

9. November 

Sehr geehrter Herr Ohnesorge, 

herzlichen Dank für Ihre ausführ- 
liche und ausgewogene Berichterstat- 
tung zur Tagung der EKD-Synode in 
Trier. 

Leider sieht es in der Praxis der 
leitenden Organe der deutschen Lan- 
deskirchen weithin so aus, daß Mis- 
sion im Sinne der Verbreitung des 
christlichen Glaubens in den Hinter- 
grund gerückt ist. und auch auf der 
Gemeindeebene ist dies vielfach 
schon der FalL Sonst hätten wir nicht 
soviel politische Predigt Indes 
kommt in der Kampagne für ein 
.Konzil des Friedens“ eine neue Wel- 
le dieser Art auf uns zu. Sie ist beson- 
ders gefährlich, weil das Stichwort 
.Frieden“ so harmos klingt 

Warum ein „Konzil des Friedens“ 
ganz entschieden abzulehnen ist? 
Drei Punkte möchte ich nennen: 

• Weil der Kirche die Durchset- 
zungsfähigkeit in der Welt der Politik 
fehlt Es ist doch eindeutig, daß die 
Kirche derjenigen, der den Frieden 
nicht will, nicht zu seiner Einhaltung 
zwingen kann. Oder hat die Kirche 
den Krieg in Äthiopien, den Krieg im 


Wort des Tages 

99 Selbstaufopferung ist 
das wirkliche Wunder, 
aus dem alle anderen 
Wunder entspringen. 99 

Ralph Wakio Emerson, amerikani- 
scher Philosoph und Autor 
( 1803 - 1882 ) 


Libanon oder gar den Golfkiieg ver- , 
hindern können? i 

• Weil, und das ist wichtiger, der Kir- ! 
che der göttliche Auftrag zu politi- 
schem Handeln fehlt Augustin redet ; 

vom Gottesstaat der in seinem Wesen j 
streng unterschieden ist von jedem ; 
weltlichen Staatswesen. Martin Lu- ! 
ther hat aufgrund der biblischen Aus- j 
sagen die Lehre von den beiden Rei- j 
eben Gottes formatiert, in denen wir j 
leben. Die heutige Theologie scheint j 
diesen fundamentalen Unterschied j 
zwischen Reich Gottes und den Rei- j 
eben der Welt vergessen zu haben. 

• Well der Wunsch nach einem j 
„Konzil des Friedens“ im Grunde ; 
Ausdruck des fehlenden Glaubens in ■ 
die göttliche Weltregierung ist. Es soll ! 
uns doch nach den Worten der Heili- ■ 
gen Schrift k ei n Haar von unserem • 
Haupt fallen, ohne daß es Gott wilL ; 
Sollte dann nicht erst der Weltfriede 1 
in Gottes Macht und Willen stehen? : 

Sicherlich kann man noch andere j 
Gründe gegen das Unternehmen ; 
„Konzil des Friedens“ Vorbringen, ■ 
doch sollten die drei oben ga unten : 
genügen. Sie sind die entscheidenden ; 
und sollten genügen, um jeden evan- i 
geloschen -und vielleicht auch katho- j 
tischen - Christen vor diesem Irrweg ; 
zu warnen. Wir müssen uns sehr hü- j 
ten. einer auf dem letzten Kirchentag ? 
geborenen Massenhysterie zu verfal- ] 
len. i 

Gotthold Kiunke, , 
Rechberghausen 1 

Weißer Schimmel j 

Sehr geehrte Damen und Herren, j 
schon wieder finde ich in Ihrem ; 
ansonsten geschätzten Blatt das Wort \ 
„klammheimlich“. j 

Ganz abgesehn davon, daß es be- ! 
rüchtigt wurde, als sich unbekannte' j 
Studenten mit dieser Vokabel über ! 
den Mord der RAF an einem Indu- j 
striellen freuten, und sich von daher ; 
schon die V erwendung verböte - ety- i 
mologisch ist dieser Begriff ein ge- i 
nauso großer sprachlicher Unsinn ! 
wie etwa Volksdemokratie. Demos ! 
heißt Volk, also ist das eine Volks- f 
Volksdemokratie - clam heißt heim- i 
lieh, also heimtichheimlich? Und J 
Klamm ist eine Schlucht, - was soll j 
also klammheimlich? ! 

Pleonasmen oder das „hen dia j 
duoin“ der Griechen haben doch 1 
wohl in Ihrem Blatt nichts verloren, j 
Reinhard Hausrhihi , j 
Bonn 1 


Oie Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. I 


AUSZEICHNUNGEN 

Regierungspräsident Dr. Franz- 
Josef Antwerpes wird heute Ernst 
Dahlhaus in St. Augustin das Ver- 
dienstkreuz Erster Klasse des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland überreichen. Dahlhaus 
erhält die Auszeichnung in Würdi- 
gung seiner Verdienste um die evan- 
gelische Erwachsenenbildung und 
für «*inpn Einofy für die christlich, 
jüdische sowie deutsch- israelische 
Zusammenarbeit und Versöhnung. 

* 

Bayerische Förderpreise für 1985 
sind 14 jungen Kunstschaffenden in 
der Münchner Hochschule für Mu- 
sik überreicht worden. Die seit 1965 
vergebenen A ufle hnungen für 
hervorragende Leistungen in der 
Musik, der bildenden Kunst den 
Tanz und der Literatur werden jähr- 
lich verliehen und sind mit jeweils 
10 000 Mark dotiert Im Bereich der 
Musik wurden ausgezeichnet Der 
Schlagzeuger und Komponist Jeff 
Beer, der Konzertorganist Norbert 
Duchtei sowie die Sängerin Regina 
Klepper-Böhm und der Dirigent 
und Gründer des Consortium Musi- 
cum München, Arnold Mehl; Bal- 
lett: Anna Seidl; darstellende 
Kunst: Florian Münzer. In der bil- 
denden Kunst gab es wer Preisträ- 
ger Frank Ganze 1, Barbara Ham- 
mann, Heiko Hermann und Ste- 
phan Kern. Den Preis für ange- 
wandte Kunst teilen sich Michaela 
Schleusung und Rupert Walser. Je 
einen Preis für Literatur bekamen 
Bettina Bhcmenberg und Margrit 
Irgang. 

* 

Für seine unter dem Titel „Herr, 
schmeiß Him ra!“ erschienenen 
schwäbischen Geschichten hat der 
Stuttgarter Autor Gerhard Raff den 
Thaddäus-Troll-Preis 1985 erhalten. 
Die vom baden-württembergischen 
Forderkreis deutscher Schriftsteller 
gestiftete Auszeichnung ist mit einer 
Arbeitsbeihilfe von 5000 Mark ver- 
bunden. Sie erinnert an den 1980 
gestorbenen schwäbischen Schrift- 
steller, der rieh besonders um die 
Förderung unbekannter Autoren 
verdient gemacht hatte. 

* 

Der Frankfurter Jas-Posaunist 
Albert Mangdsdoiff wird den 
Fr ankfurter Mnsikpm fc 1986 erhal- 
ten. Die mit 25 (KW Mark dotierte 
Auszeichnung wird der Frankfurter 
Oberbürgermeister Walter Wall- 
mann dem Musiker am 14. Februar, 


Personalien 

einen Tag vor Beginn der Musik- 
messe in Frankfurt am Main 1986, 
überreichen. 

UNIVERSITÄT 

Von der Freien Universität BeiLn 
an das Alfred-Wegener-Institut für 
Polarforschung in Bremerhaven 
wechselte Professor Dr. Gerhard 
Staeblein. Er übernimmt dort den 
Lehrstuhl für Physische Geographie 
mit dem Schwerpunkt Geomorpho- 
logie der Polarregionen. 

VERANSTALTUNG 

Das neue Umwdtbewußtsezs 
schlagt sich auch auf dem Bonner 
Parkett nieder „Bonnalysator 
heißt das Motto des Bundespresse- 
balls harte abend. „Bonnalysator“ 
ist auch das Thema des Pressebail- 
Almanachs. Der Bonner Journalist 
Karl Rhm Kiw.hiwr und sein Kol- 
lege Heinz Schweden eng agiert en 
für zahlreiche Beiträge auch WELT- 
Chefredakteur Peter GHlies. Ironie 
in Büd und Text machen den Aima- 
naefa seit Jahren zu einer heiß be- 
gehrter Ware. In „Der Wolf und die 
sieben Geißlein“ hat sich der Alma- 
nach auch der Spionage-Damen von 
Bonn angenommen. Kirchners Su- 
percoup: bisher unveröffentlichte 
Fotos des Ostberiiner Spionage- 
Chefs Markus Woff 2712 Gäste ha- 
ben bis beute dein Veranstalter, der 
Bundespressekonferenz, zugesagt 
Ehrsxgast ist wie in früheren Jahren 

der ’R iinripsp r nriripft * Karrelw KoU 

und seine Minis ter Genscher, Z!m» 
xnennann, Stoltenberg, Bange- 
marrn, Wömer, Blum, Schwär»- 
Schilling, W ilms und Schäuble wer- 
den von den Vorstandsmitgliedern 
der Bundespressekonferenz wie in 
den Vorjahren im Bnüsaal persön- 
lich betreut Vom Bundesrat sagten 

ZU der TU»»» Biun d »>qrat-«sprggdpnt 
Ernst Afineefat, Niedersachsen, und 
mit ihm bisher nur Johannes Ran 
(SPD), Kanzlerkandidat, und Klans 
Wedesneier, Bremer B ü rger me ister. 
Ein gutes Jahr vor den nächsten 
Bundestagswahlen hält die Opposi- 
tion auf dem Parkett zusammen: 
WÜIy Brandt, SPD-Parteichef, 
Hans-Jochen Vogel und seine bei- 
den Stellvertreter in der Fraktion 
Herta Danbler-Gmeim und Anke 
Fachs werden entsprechend „hof- 
haiten“. Die ausländische Promi- 
nenz wird vor allem von der Bonner 
Botschafterriege angeführt, von 
US-Botschafter Richard Bort, zum 
erstenmal dabei, von Israels Bot- 


schafter Yifadaak Bat-Aii seinem 
spanischen Kollegen Eduards Fon- 
cilias und Irak -Botschafter Basslm 
Al-Baazaz sowie dem früheren Prä- 
sidenten der EG- Kommission Ga- 
sten Thora. Unter den Spitzensport- 
lern beim Ball der Europameister 
der Formel KJ00 Ctariäian Danaer 
und die Sieger im Admirals Cup Tü- 
man Hansen. Friedrich Dieckel und 
Betend Bckfcen. 

MUSEUM 

Der Botschafter der Volksrepu- 
blik China in der Bundesrepublik 
Deutschland, Gao Feminin, eroff- 
nete gestern in Bremen die neue 
ständige China-Abteilung des Über- 
see-Museums. Damit ist der Aufbau 
des Asien-Bereichs fast abgeschlos- 
sen. Ebenso wie die alte ist auch die 
neue China-Abteilung wieder vor 
dem - seil 3911 bestehenden - Chi- 
na-Haus aufgebaut- Im Gegensatz 
zur alten Abteilung wird jedoch 
nicht allem das alte China darge- 
steüt, breiten Raum nehmen auch 
die Entwicklungen des Reichs der 
Mitte vom 19. Jahrhundert bis zur 
Gründung der Volksrepublik China 
und die gegenwärtige Lage des Lan- 
des ein. 

KIRCHE 

Der Bischof von Speyer, Dr. An- 
ton ScMembach. bat Domdekan 
Prälat Bruno Thiebes (79k entspre- 
chend seiner Bitte, und den seit län- 
gerem erkrankten Kanzleidirektor 
und früheren Dompfarrer Ernst 
Stank frO)zum 31. Dezember in den 
Ruhestand versetzt. Ferner bestätig- 
te der Bischof die vom Speyerer 
Domkapitel vollzogene Wahl von 
Generalvikar Erwin Kerner aim 
neuen Domdekan. Diemer wird die- 
se Stele am 1. Januar 1986 antreten. 
Zum netten General vikar hat Bi- 
schof Schiembach mit Wirkung vom 
1. Januar 1988 den 32jährigen Pfar- 
rer Hugo Stichler berufen. 

Im 93. T^hpmj ahr ist die Alt-Äbtis- 
rin der ZSstemenserinnen- Abtei St 
Marienthal. Maria Celsa Gotte, ver- 
storben. Das in der Oberlausitz, di- 
rekt an der Goriitzer NeiSe gelegene 
Kloster kremte 1884 sein 75Qjähriges 
Bestehen feiern. Äbtissin Celsa 
stand dem Kloster von 1943 bis 1982 
vor und war vorher Lehrerin an der 
Ktostercchttlfe .Kach fast 3$jähriger 
Amtsführung war sie mit 89 Jahren 
zurückgetreten. . 
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Die neue Bahn 


Herzlich willkommen an Bord des neuen 



l 



serviert 


Mit dem neuen Intercity können Sie jetzt auf die 
denkbar angenehmste Art verreisen. Sie parken 
zum Beispiel direkt am Bahnhof auf dem neuen 
„Park & Ralf-Parkplatz. Und werden am Bahn- 
steig von unserem IC-Team begrüßt, das Ihnen 
gleich den Sitzplatz zeigt, den wir für Sie reser- 
viert haben. 




Wenn Sie es sich so richtig 
bequem gemacht haben, 
kann die Reise losgehen. 
Schauen Sie ein bißchen 
aus dem Fenster, nehmen 
Sie ein Buch zur Hand. 
Oder werfen Sie einen 
Blick in die Zeitung. 


Als kleine Unterbrechung darf 
es dann vielleicht ein Kännchen 
Kaffee sein, ein Tee oder auch 
ein edler Tropfen, den unser 
DSG-Team Ihnen im Abteil 
oder an Ihrem Platz im 
komfortablen Großraum- 
wagen serviert. 


Während der Fahrt 
informiert Sie der 
IC-Chef mit seinen 
Zugdurchsagen, 
wo wir als nächstes 
ankommen, wann 
das sein wird, welche 
AnschluBzüge dort für 
Sie bereitstehen. 

Und auch, ob im Zug- 
restaurant noch Plätze 
frei sind. 



Im Zugrestaurant wartet 
übrigens vom leckeren 
Würstchen bis zum 
saftigen Steak eine 
reichhaltige Karte auf Sie 
und Ihren Reisehunger . 


Sie sehen: Service wird groß- 
geschrieben an Bord des neuen 
Intercity. Ob Sie Zugauskünfte 
haben möchten oder Wechsel- 
geld fürs Zugtelefon - wir sind 
immer für Sie da. 



Das gilt natürlich auch, wenn . 
wir das Ziel Ihrer Reise erreicht 
haben. Denn auch beim Aus- - 
steigen ist Ihnen das IC-Team 
gem behilflich. 


* 



I 


Und wenn Sie mit dem Auto 
weiterfahren möchten: auch 
darum kümmert sich die 
Bahn. An 35 wichtigen- y 
IC-Bahnhöfen steht - 
auf Wunsch nämlich bei 
der Ankunft schon ein " 

„Rail & Road a -Mfetwagen von 
interRent für Sie bereit 

Mehr über den neuen fnterefty 
erfahren Sie bei allen Fahr- 
kartenausgaben, DER -Reise- 
büros und den anderen 
Verkaufsagenturen der Bahn.' 



£2 


B Die Bahn 
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LÄNDERSPIEL / Sorgen um Zuschauerzahlen 





auf allen Kanälen 


& 


UU'ÜlttT SCHkflniit^ Monulwm 

Das ist der Alptraum des Deut- 
schen FußbaH-Bundes (DFE&der Na- 
tionalelf und ihres Teamche& Franz 
Beckenhauer. In. München ist Län- 
derspiel und hem» geht hin. 23 000 
war die bisher schwächste Zuschau* 
erzähl eines Länderspiels. Dieser fe- 
tale Rekord ist nun in Gefahr.' Seit 
gestern schaffen sie den Schnee vom 
Rasen des Olympiastadions, mit der 
Schaufel, damit dem Gras nichts zu- 
stoßt Die Ränge, sagt Stadion-Chef 
Fackler, würden bis Sonntag 17!00 
Uhr auch gesäubert Nur keine Sorge. 
Aber wahrscheinlich reicht ein Vier- 
tel der Kapazität von rund 70000 
Plätzen, um das Publikum b eim Spiel 
gegen die Tschechoslowakei unterzu- 
bringen. 

Natürlich muß der DFB die 
Schneeräumer bezahlen und das 
macht die roten Zahlen in der Bilanz 
dieses Spiels noch höher. München 
ist ein guter Platz für Fußball, aber 
nur für große Länderspiele. Undkri- 
senanfäffig ist dieser Platz außerdem. 
Immerhin half München eben jenen 
Minusrekord von 23 000. Der wurde 
1982 auf gestellt Bei einem Spiel ge- 
gen Belgien, gleich nachder Weltmei- 
sterschaft in Spanien. Damals hatte 
das Ausland in Jupp Derwalls Natio- 
nalelf - obwohl sie Vize-Weltmeister 
geworden war-den .häßlichen Deut 
sehen“ wiedererkannt und die Deut- 
schen selber schämten, sich ihrer 
Spieler. Heute ist die allgemeine 
deutsche Großwetterlage trotz gewis- 
ser Eintrübungöl durchaus günstiger 
und nach dem heftigen, 24 ständigen 
S chneefall in München ist für*s Wo- 
chenende sogar Sonnenschein .vor- 
ausgesagt. Ohnehin Volkes 

Stimmung ui«! Wettersturz nicht die 
wichtigsten Ursachen für die Schädi- 
gung des Länderspielgeschäfts zu 
sein. 

Das jedenfalls glaub t Franz Bek- 
hebbauer . Und der. kennt «»int» 
Münchner. Auch das ärgerliche 0:1 
gegen Portugal spiele kerne Rolle, 
meint er. „Unser Spiel gegen die 
CSSR bietet keine Spannung mehr“, 
sagt Beckenbauer, „der Wettwerb ist 
pntsrhiprifrn. Außerdem ist in Mün- 
chen ungeheuer viel los um diese Jah- 
reszeit und das Publikum ist ver- 
wöhnt Zwanzig Jahre lang s pielen 
die Bayern hier schon erstklassigen 
Fußball Und dann nnrb dieses Mist- 
wetter.“ 

Seit Donnerstag letzter Woche geht 
Beckenbauer deshalb mit diesem 
Länderspiel hausieren. Telefbnaktio- * 
nen bei Zeitungen, Talkshows im 
Fernsehen, Interviews bei dem hal- 
ben Dutzend Münchner Radiostatio- 
nen (private und öffentlich-recht- 
liche) hat er mittlerweile hinter ach. 
„Für die Sache des Fußballs", sagt er. 
Kein Bundestrainer vor ihm hat sich 
so freudig und so dicht an den Ver- 


braucher herangewagt wie er. Als 
Beckenbauer am Mittwoch im allge- 


gen war, vermutete der Dteqockey 
einer Radiostation, der Teamchef ste- 
he wohl in der Fußgängerzone, auf 
dem Königsplatz, und drehe den Leur 
ten Karten füFs Länderspiel an. 

Und kein Bundestrainer vor Bek- 
- fcenbauerhat sich die geschäftlichen 
Aspekte eines Länderspiels so gone 
nnd an v nlUrrwmngn m ni gp n yrrmcht- 
. wie er. Der T eamrhgf hat dop M jinrh . 

her Sturmer ntid P nMflnmigWAhKng 
. Ludwig Kögl ins Aufgebot geholt und 
wird Ihn wohl auch spielen lassen, 
obwohl dieser Kögl noch nicht mal in 

«e iner 'RHvi hetf einen S tammplatz hat 

So wird die Manraehaft als o wohl 
mit drei Spitzen (Littbarski, Rum- 
menigge, KögO stürmen, und das ist 
gewiß auch nicht die beste taktische 
Iüsung. Im Mittelfeld werden Thon 
und Rahn oder ADgower und Briegel 
oder Herget stehen. 'In der Abwehr 
schließlich innen Augenthaler und 
Förster, außen Brehme -und Front 
zeck oder BriegeL 

Von den „tausend Möglichkeiten“, 
die TterkAnhaiier in der Formierung 
seiner Mannschaft , sieht, Schemen 
diese baden am nächsten zu liegen: 
Briegel als Verteidiger, Herget im 
Mittelfeld Oder ohne herget und 
Briegel im Mittelfeld- Frühestens am 
Samstag wüL sich Beckenbauer end- 
gültig anfarheidän - ' 

Der Teamchef macht vor dieser 
letzten Partie des Jahres einen recht 
aufgeräumten Eindruck. Den Medien 
hat er seine Meinung, gesagt Gewor- 
ben hat er, was zu werben war für 
■ sainfr Firma. „Und , weshalb kommen 
denn so wenig Zuschauer?“ grinst er,- 
„doch nur, wefi unsere Mannschaft so 
gut ist Fiele jetzt erst die Entschei- 
dung über die WM-Quahfikation, wä- 
re das Stadion längs t ansv eri ra nf L** 

Selbst der jüngste Knatsch mit sei- 
nen Tramexkollegen kann ihn nicht 
erschüttern. Obwohl man sich dnch 
erst kürzlich Einigkeit geschworen 
hat Beckenbaner auf diverse Kritik 
von Schafetaß,* Tattek- und so weiten 
»Das ist wie in der EG. Die kriegst du 

a^ ph nie «He unter einen Hut Rm^g e 

meinen immer, es werde ihnen Un- 
recht getan und das schreien sie in die 
Weit hinaus. Damit kann ich mich 

mnht : mehr anfhalten ** 

Offiziell wü Beckenbauer seine 
Mannschaft also erst am Samstag 
nennen. Hint er dem Schalfcer Thon- 
ereriitt in Aachen einefiüftprellung— 
staad gestern noch ein Meines Frag- 
zedchen. Am Training nahm er ge- 
stern nicht teil. Eine der möglichen 
Aufstellungen, die vielleicht wahr- 
scheinlichste: 

Schumacher - Augenthaler - Breh- 
me, Förster, Frontzeck - ADgower, 
Thon, Briegel - Tjttharski, Rumme- 
nigge,KögL 


FUSSBALL /Der Streit um Kuntz und Kögl hatte keine Auswirkungen auf das Pokalspiel in Bochum 

Derbys Hetzjagd von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz 
mit Jet, Sportwagen und schließlich im Dauerlauf 


Von ULRICH DOST 

A m Ende war dann doch alles nur 
ein Sturm im Wasserglas. Viel 
heiße Luft um nichts, die die Trainer 
Rolf Scha&taU (48) und Udo Lattek 
(50) vor dem Pokalspiel zwischen 
dem VfL Bochum und dem FC Bay- 
ern München (1:1 nach Verlänge- 
rung) abgelassen haben. Gemeinsam 
richtete ätfe ihr Zorn gegen Team- 
chefFraaxBeckenhaner (40), der den 
Bochumer Stefan Kants (23), mit 14 
Treffern in der Torschützenliste in 
Pührung, aus dem Kader für das letzr 
te WM-Quahfikationsspiel am Sonn- 
tag in München gegen die CSSR 
Strich, !nn dafür den T .n1raT)M»1ripn 
Ludwig Kogl (19) dnzuladen. Von 
Kögl verspricht sich Beckenbauer ei- 
ne größere Zuschauerresonanz. 

Lattek hatte gemosert: „So macht 
Beckenbaner nur die Bochumer heiß 
auf uns.“ Scha&taU legte si ch auch 

fram*» Tnrnnlrhaftnn g an f “Dtp Rela- 
tionen stimmen hier nicht mehr. 
Kögl hat nnfK nicht einmal pinon 
Stammplatz bei Bayern, Stefan 
Kuntz aber ist seit Wochen in Super- 
fb rm.“ Von alledem trat dann aber 
nichts ein. Weder gin g en die Bochu- 
mer besonders motiviert ans Werk, 
noch spielte Kögl so, als könne er 

kainan S tammplatz b eans pruchen, 

lind von der Superform des Stefan 
Kuntz konnte wirklich keine Rede 
sein. Vom Zweikampf zweier Spieler, 
die mm unbedingt in die Nationalelf 
müssen, war wenig zu spüren. 

Stefan Kiint? mit Sprechchören 
der 40 000 Zuschauer gefeiert, nahm 
der Angelegenheit die Spitze: „Dann 
muß ich mich eben über die U-21- 
Auswahl nach oben dienen.” Ludwig 
Kögl, den die Bayern „Wiggerl“ nen- 
nen, und der wüste Beschimpfungen 
über steh p rgptmn lassen mußte, »*ig- 
te vi«*h linhoofnHmplrt- Ic h kann 
doch, nichts dafür. Soll ich bei Bek- 
kanhauer absagen? Die Pfiffe haben 
mirh m>ht belastet.“ Und da nun ja 
auch wirklich nichts angebrannt war, 
fiel ikm zornigen Udo Lattek plötz- 
lich ein spaßiger Satz ein: Jch habe 
vorher überlegt, ob ich Kögl auf der 
Bank lasse. Dann hätte Beckenbauer 
den Kuntz wieder nplnnwi müssen.” 
Die Bayern and obenauf, sie besitzen 
wohl beim Rückspiel am 20. oder 21. 
Dezember in München die besseren 
Karten. Nicht auszudenken, was Udo 
Lattek eingefallen wäre, hätten die 
Bochumer das Spiel gewonnen. Mü- 
ßig, sich darüber den Kopf zu zerbre- 
chen. 

* 

E rnsthafter »nd bewundernswer- 
ter war da schon viel mehr, was 
der Däne Sören Lerby (27) am Mitt- 
woch auf sich genommen hatte, um 
seinem Heimatland und Ar- 

beitgeber Bayern München gleicher- 
maßen dienen zu können. Als der 



• Die Überraschungen im 
Achtelfinale des Fußball- 
Pokals fanden bisher noch 
nicht statt: Schalke 04 ge- 
wann in Aachen, Bochum 
nicht gegen München. Im- 
merhin: Spannung gab es 
bei zwei Verlängerungen in 
drei Spielen von Mittwoch- 
abend. Nur Stuttgart reich- 
ten die 90 Minuten gegen 
Werder Bremen aus. 

Däne nach dem Pokalkampf in Bo- 
chum kurz vor Mitternacht ausge- 
laugt ein Resümee zog, konnte er 
festhaltem Hundemüde, aber Erfolge 
auf der ganrpu Linie Nachmittags, 
bis etwa 16.40 Uhr, spielte Lerby 
noch mit der dänischen National- 
mannschaft in Dublin gegen Irland. 

Als es 3:1 für die Dänen stand, und 
die W eMmeist erschafls-Q ualifika tion 
gesichert war, ließ sich Lerby aus- 
wechseln, raste unter die Dusche, saß 

nach wenigen Minuten nmgegng pn 

im Polizeiwagen - ab ging es mit 
Blaulicht zum Flughafen. Dort warte- 
te ein gemieteter Leaijet, der sofort 
nach Düsseldorf flog. Von dort aus 
ging es im Porsche eines Freundes 
nach Bochum. Selbst ein Stau konn- 
te den Bayern-Star nicht bremsen: 
Die letzten Meter zum Stadion legte 
er im Dauerianf zurück. Als er die 
Kabinentür aufmachte, zeigten die 
Zeiger der Uhr genau 18.22 Uhr. Die 
eine Stunde Zeitunterschied zur In- 
sel war ihm noch zugute gekommen. 

Bis zur zweiten Halbzeit durfte 
Lerby sich noch erholen, dann mußte 
er ran. Und dabei zeigte sich, warum 
Udo Lattek den Dänen unbedingt da- 
bei haben wollte. Als sei nichts ge- 
schehen, schaltete sinh Lerby in den 
Pokalkampf ein und rackerte für 
zwei. Nach dpm Schlußpfiff der Ver- 
längerung hatten die Bayern und 
Lerby das erreicht, was sie sich als 
geringsten Erfolg vorgenommen hat- 
ten - das Wiederholungsspiel Udo 

Lattek: „Der Einsatz von Lerby war 
sehr wichtig, denn wir hatten mächti- 
gen Respekt vor den Bochumem. Ich 
wußte, daß es eine reine Material- 



en Donk von Frank Schulz an Uwe Leifeld, dessen Tor zum 1:1 gegen 
München für den VfL Bochum dos Wiederholungsspiel sicherte. foto : ap 


schiacht wird.“ Wenn es das war, 
dann waren diesmal die Knochen 
und Organe des Sören Lerby das Ma- 
terial, das in die Schlacht geworfen 
wurde. 

* 

Immer mehr zum Pechvogel ent- 
wickelt sich der Schalker Mittelstür- 
mer Dieter Schatzschneider (26), der 
den S chalker Pokalerfolg (2:1 nach 
Ve rlängerung) bei Alemannia Aa- 
chen teuer bezahlen mußte. Schon in 
der neunten Minute mußte Schatz- 
schneider mit Verdacht auf einen 
Mittelfußbiuch ausgewechselt wer- 
den. Manag er Rudi Assaner (43): 
„Was der nicht schon alles hatte. Das 
ist ein echter SeuchenkasperL“ Ein 
Bruch des Mittelfußknochens bestä- 
tigte sich dann nicht Aber mit 
schweren Prellungen muß Schatz- 
schneider erneut eine längere Pause 

pinleg en. 

Er sagt „Da erhalte ich nach Wo- 
chen wieder eine Bewährungsprobe, 
und dann das Pech. Inne rhalb eines 
halben Jahres hat es mich nach einer 
Knieoperation, einem Haarriß im 
Mittelfriß und einer Bänderdehnung 
zum vierten Mal erwischt” Nun muß 
er noch dämm han gen, daß sein zum 
Saisonende auslaufender Vertrag 
nicht erneuert wird: „Das kann ich 
Manager Assauer und Trainer Diet- 
Helm Ferner nicht zumuten. Dann 
muß ich mir einen neuen Verein su- 
chen.“ 

. 

N un will es also der 1. FC Kaisers- 
lautern versuchen, Wolfram 
Wuttke (23), ein im Umgang nicht 
gerade leicht zu führender Mensch, 


an das Erwachsensein heranzufüh- 
ren. Die Hamburger mit Trainer 
Ernst Happel (51) und Manager Gan- 
ter Netzer (41) hatten im Oktober 
endgültig alle Hoffnungen aufgege- 
ben, aus Wuttke, dessen Talent unbe- 
stritten bleibt, einen brauchbaren 
Spiels- zu machen. Sie setzten ihn 
auf die Tribüne und ließen ihn nur 
noch bei der Mannschaft mittrainie- 
ren. Dort schmorte Wuttke bockig: 
Jch kümmere mich nicht um einen 
neuen Verein. Das soll der Manager 
Günter Netzer tun.“ 

Nach langem Hin und Her ist der 
Hamburger Manager nun fündig ge- 
worden. Für eine Leihsumme von 
75 000 Mark nahm der 1. FC Kaisers- 
lautern den Stürmer bis zum Saison- 
ende unter Vertrag. Danach wollen 
sie entscheiden, ob sich ein Kauf von 
Wuttke lohnt. 

Die Verpflichtung von Dirk Schle- 
gel (24), dem frühmen „DDR“-Aus- 
wahlspieler von Bayer 04 Leverku- 
sen, beim VfB Stuttgart (2:0 gegen 
Werder Bremen) wird wohl über die 
Bühne gehen. Heute abend will sich 
Trainer Otto Baric (53) endgültig ent- 
scheiden. Vereinsmtern stieß diese 
Entscheidung schon auf Kritik. Ama- 
teurtrainer Ralf Rangnick (26) erei- 
ferte sich: „Wenn Schlegel kommt, 
ist das ein Schlag ins Gesicht unserer 
guten Amateurspieler.” Die Antwort 
von Baric: Jüt Amateuren könne 
wir auf Platz zehn kommen, mit 
Schlegel in den UEFA-PokaL“ Rang- 
nick mußte gestern früh schon auf 
der VfB-Geschäftsstelle antreten, 
jetzt wird es von ihm solche Äuße- 
rungen wohl nicht mehr geben. 


MEXIKO 1986 . 

Englische Hilfe 
für die Nachbarn 
aus Nordirland? 

dpa, London 
Drei Jahre nach dem Skandalspiel 
zwischen Deutschland und Öster- 
reich (1:0) bei der Fußball-Weltmei- 
sterschaft in Spanien, bei dem beiden 
Mannschaften zumindest ein Stillhal- 
teabkommen vorgeworfen worden 
war, darf wieder einmal über eine 
mögliche Manipulation diskutiert 
werden. England und Nordirland 
trennten sich in ihrem letzten Quali- 
fikationsspiel für das Turnier 1986 in 
Mexiko mit einem 0:0. Ein maßge- 
rechtes Ergebnis für die Nordiren, die 
bei einer Niederlage ausgeschieden 
waren. So aber nutzte den Rumänen 
auch ein 3:1-Sieg in Izmir über die 
Türkei nichts mehr. 

70 000 Zuschauer sahen das Spiel 
der Engländer im Londoner Wem- 
bley-Stadion. Viele von ihnen riefen 
nach dem Schlußpfiff: „Was für eine 
Fuhre MülL“ Auch in der englischen 
Presse wurde gestern über eine Mani- 
pulation spekuliert. Das Massenblatt 
„Sun“: „Der Rest der Welt, besonders 
die Rumänen, wird das Ergebnis mit 
Zweifeln ansdien.“ Die Nachrichten- 
agentur UPI: „In den Schlußminuten 
schien England damit einverstanden 
zu sein, daß Nordirland nach Mexiko 
fährt“ Nordiriands Teamchef Billy 
Ringham sagte zu den Vorwürfen: 
„Wenn irgend jemand, der das Spiel 
gesehen hat von Bestechung spricht 
könnte ich nur antworten: Was ist mit 
den vielen Chancen, die England hat- 
te, was mit den Rettungstaten von Pat 
Jennings?“ 

Der schon 40 Jahre ahe Torwart 
Jennings war bester Spieler auf dem 
Platz. Es war sein 113. Länderspiel, 
damit übertraf er den Rekord des Ita- 
lieners Dino Zoff um einen Einsatz. 

Dänemark schaffte zum ersten Mal 
die Qualifikation für die Finalrunde 
einer Weltmeisterschaft Nach dem 
4:1-Sieg in Dublin über Irland jubelte 
die Kopenhagener Zeitung „Politi- 
ken“ in ihrer Schlagzeile: „Weltklas- 
se.“ Und auch der sonst so wortkarge 
Nationaltrainer Sepp Piontek geriet 
in Euphorie: „Gleichgültig, auf wen 
wir in Mexiko treffen. Gebt uns doch 
Argentinien, Italien und Brasilien in 
die Gruppe. Mir ist das egaL Wenn wir 
Weltmeister werden wollen, müssen 
wir sie sowieso alle schlagen.“ 
Groppe 3: England - Nordirland 
0:0, Türkei - Rumänien 1:3. 

DIE TABELLE 

1 England 8 4 4 0 21:2 12:4 

IKordirlaod 8 4 2 2 8:5 10:6 

.i Rumänien 8 3 3 2 12:7 9:7 

4. Finnland 8 3 2 3 7:12 8:8 

5-Tnrkei 8 0 1 7 2:24 1:15 

Gruppe 6: Irland - Dänemark 1:4, 
Schweiz - Norwegen 1:1. 

DIE TABELLE 


1 Dänemark 

2-UdSSR 

3.Schweiz 

lirland 

5-Norwegen 


8 5 12 17:6 11 

8 4 2 2 13:8 10 

8 2 4 2 5:10 8 

8 2 2 4 5:10 6 

8 1 3 4 4:10 5 


Ein Trainer, die Turner 
und der „Herr Professor“ 




D er Zustand entspricht der Jah- 
reszeit Er ist eisig. Niemand von 
der deutschen Nationalriege der 
Kunsttumer mag ihn mehr, den Chef 
der Abteihing, den Bundesfachwart 
Kla us Zsch unke. Doch den berührt 
das scheinbar nicht Zschunke unter 
Zeugen: „An pinpm guten Verhältnis ' 
zu den Aktiven bin ich nicht interes- 
siert“ 

Was beim Umgangston anfangt 
Dte Turner, zum Beispiel der 28 Jahre 
alte Di plomkauftna PD Jürgen Geiger 
- seines Zeichens Aktivensprecher- 
w erden von ihm wie die ABC-Schnt- 
zen geduzt, sie aber dürfen den Ma- 
thematiker Zschunke mir mit „Herr 
Professor“ anreden. 

Ab heute soll nunin Frankfurt dar- 
über entschieden werden, wie es wei- 
tergehen soH Cheftrainer Philipp 

STANDSPUNKT 

Fürst hat scÜBftBHch bereits am 24. 
Oktober die Zusammenar beit mit : 
Zschunke aufgekündigt („...und 
bitte ich, mich wegen des bereits vor- 
her zerrütteten Verhältnisses zu beur- 
lauben“), was der Öffentlichkeit aller- 
dings erst letzte Woche bei den Welt- 
meisterschaften in Montreal bekannt 

wurde. Für Fürst wird also ab heute 
in Frankfurt ein Nachfolger gesucht- 
niefat etwa für Zschunke. 

Womit das Pferd vom Schwanz her 
aufgezäumt wird, denn, schließlich 
sollte es im Deutschen Tumerbund 
(DTB) in erster Iinfe um Turner und 
um; Turnen gehen. Dieser scheinbar 
irrigen. Ansicht waren auch die deufc 
scheu Nafionalturoer. Sobegaben sie 
sich' wann immer es bei ihrer beson- 
ders verietzungsbedingtea Beschäfti- 
gung nöti g wurde, in ärztliche Be- 
handlung. Zschunke konnte so etwas 
nicht guthaßen: „Wehleidig. Simu- 
lanten 1 ’. Am 26. September antworte- 
ten <fie Turner ihrem Chef: „Mit Be- 
fremden mußten wir zur Kenntnis 
wrfiw<Aw l . daB Sie die Behandlungen 
bä Prot Dr. Küümper bzw. Dr. Hub- 
mann für nicht , immer erforderlich 
halten (bzw. in Frage stellen), was wir. 
niebt anders zu deuten vermögt als 
ein Anzweifeln unserer Verletzun- 


gen.“ Zwei der Verfasser - Jürgen 
Geiger und Jürgen Garziella- verletz- 
ten sich kurz danach so heftig, sie 
an den Weltmeisterschaften in Mont- 
real nicht tefinehmen konnten. Zähne 
^igammenhei B en ist also doch nicht 
immer die beste Therapie . . . 

Und drasti sc he Sparmaßnahmen 
sind nicht impter die besten Voraus- 
setzungen für ein optimales 

Olympia-V orbereiümgsprogramm. 
Das meinten aiufii die Fachleute beim 
Bundesausschuß für Leistungssport 
(BAU und schickten Zschnnkes Pla- 
ruingen für 1987 und das CHympfejahr 
1988 „als völlig unakzeptabel“ (BAU 
■ ^irfirJc. Statt der von Fürst geforder- 
ten acht zentralen Tramingsmaßnah- 
inen, um die Weltmeisterschaften 
1987 als Qualifikation für die olympi- 
schen Tunrwettkämpfe 1988 in Seoul 
auch erfolgräch zu nutzen, setzte 
Zschunke mir noch zwä Zusammen- 
. kfinfte für die Nationalriege an. Die 
Athleten sollten sich vor den olympi- 
sche! Wettbewerben auch mal or- 
dentlich. yhnmm dürfen. 

Nun muß -man wissen, -daß ein 
Bundesfachwaxt wie Klaus Zschunke 
ein ehrenamtlicher Mitarbeiter des 
Deutschen Tumerbundes (DTB) ist, 
der «*hnn (jpshaTh pirfofr Piiflasapn 

werden kann, weil er für dieses Amt 
gewä hlt und nicht eingestellt wurde. 
Aus der -Koriositil hiesiger Sportge- 
füge ergibt sich dann obendrein die 
Absurdität, daß ein solcher Würden- 
träger als Vorgesetzter eines haupt- 
amtlichen Fachmannes, also eines 
Bundes- oder gar Cheftrainers fun- 
giert Das wäre ungefähr so, als wür- 
de in einem Industriebetrieb ein Kon- 
ditor einem Physiker sagen, was er zu 
tun habe. 

Nachsatz: Der Deutsche Tumer- 
bund, (DTB) verfügt im Männezbe- 
läch über fünf Bundestrainer. Keiner 
der vier Fürst-Kollegen war bisher 
berät, dessen Nachfolge a nzutr eten. 
Zschunke will auch deshalb einen 
neum Mann präsentieren. Die Sache 
hat nur einen Haken: Weder Bundes- 
innenminis terium noch Deutscher 
Sportbund haben einen weiteten 
Trainerposten bei denTtimeni vorge- 
sphpn. Was zum? KLAUS BLUME 


SPORT- NACH RfCHTEN 


Karpow: Keine Revanche? 

Moskau (dpa) - Der entthronte 
Schach-Weltmeister Anatoli Karpow 
Hpnkt darüber nach, „ob ich mein 
Recht auf ein Rückspiel gegen Kaspa- 
row nutzen soll oder nicht“. Das sagte 
er in pinem Interview mit der amtli- 
chen sowjetischen Nachrichten- 
Agentur Tass. Der internationale Ver- 
bmid hat die Revanche vor dem Sieg 
Kasparows bestimmt und für die Zeit 
zwischen 10. Februar und 21. April 
1986 


„Sports Aid“ verschoben 

München (dpa) - Die für den 14. 
Dezember in München und Dort- 
mund gepjante Veranstaltung „Sport- 
ler helfen Afrika - Sports Aid“ wurde 
auf unbestimmte Zeit varschoben. 
Wie Organisator Marcel Avram mit- 
teilte, sä das Interesse deutscher 
Spitzensportler gering. „Spielpläne, 
Zeitmangel, Desinteresse und 
Kompetenzschwierigkeiten“ hätten 
das Projekt vorläufig scheitern las- 
sen. 

Osterthnn ausgeschieden 

Bratlingen (dpa) - Titelverteidiger 
Ricki Osterthnn (Hamburg) ist beim 
deutschen Tennzs-Masters-Finale be- 
reits in der ersten Runde ausgeschie- 
< fep 'Er nrtteriflg in Reutlingen dem 
Münchener Jaromir Bedra 4$, 1:6. 

Sportkonferenz in Hanoi 

Hanoi (dpa) - ln Hanoi (Vietnam) 
hp gmn gestern die Konferenz der 
Sportmimster aus 13 kommunisti- 
schen Ländern. Dabei wird über eine 
gemeinsame Haltung zu den Olympi- 
schen Spielen 1988 in Südkoreas 
Hauptstadt Seoul beraten. 

Deutsches Viertelfinale 

Düsseldorf (sid) - Borussia Düssel- 
dorf und SpVgg Bayreuth spielen im 
Viertelfinale des europäischen 
ETTU-Pokals im Tischtennis gegen- 
einander. Das ergab die A uslosun g 
des Wettbewerbs. Der ITC Grenzau 
spielt bei KompödeD Wien, der ITC 
Jülich trifft aufTrinite Sports Nizza. 

CSSR schoß acht Tore 

Prag (säfr - Die Fußball-National- 
mannschaft der CSSR gewann in ei- 


nem Testspiel vor der Begegnung mit 
Deutschland 8:0. Gegner war der 
drittklassige Klub CZ Strakanice. 

Bearzot za Inter 

Mailand (sid) - Enzo Bearzot (56), 
Fußball-Nationaltrainer Italiens, will 
nach der Weltmeisterschaft in Mexi- 
ko zu Inter Mailand gehen. Der Ver- 
ein, bei dem auch Karl-Heinz Rum- 
menigge spielt, soll Bearzot Einkünf- 
te von e in«* Million Mark im Jahr 
geboten haben Der italienische Ver- 
band hatte ihm einen Vertrag bis 1990 
angebotem 


ZAHLEN 


HANDBALL 

BradcsUga, Männer, Nachholspiel 
vom 6- Spieltag: Kiel - Dortmund 21; 16. 

TENNIS 

Internationales Tunrier der He r ren 
in London, L Runde: Becker (Deutsch- 
land) - Glickstein (Israel) 6:2, 7:5, Ed- 
berg (Schweden) - Tulasne (Frank- 
reich) 6:3, 7:6, Lendl (CSSR) - Stefan- 
ski (USA) 3:6. 6-^, 8:0. Kriek (USA) - 
Pbnek (CSSR) 6:4, 5:2-Aufga besieg, 
Jarryd (Schweden) - GQnthardt 
(Schweiz) 6-J, 6:3. -Achtelfinale: Kriek 
- Nelson (beide USA) 6*.2, 6:2, Krishnan 
(Indien) - Sadri (USA) 6:4, 3:6. 6:4. 
Leach (USA) - Gtmnarsson (Schwe- 
den) 7:5. 6:3, Nystroem (Schweden) - 

Ferset (Frankreic h) S;4 . &3. - Doppel, 
L Runde: Leach/WIOrison (USA) - 
Günthardt/Manrer (Schwelz/Deutsch- 
land) 7:6. 6:3, — D&- 

men-Tnrnler in Brisbane (Australien), 
Achtelfinale: Kobde (Deutschland) - 
Störe (Frankreich) 6:4, 6:3, Navratilova 
(USA) - Hinter (Australien) 6:2, 7:5, 
Buren- White (beideUSA) 6-3, 1:8, 7:6, 
Sawschenko (UdSSR) -Moutton (USA) 
6:3, &7, 8:4, Sukova (QSSH)-Monteiro 
(Brasilien) 7:5. &S, Shriver (USA) - 
Amlach (Frankreich) 6:0, 6:2, Tumbull 
^Australien) - Hesricksson (USA) 6:2, 

VOLLEYBAU 

Wettetp der Damen m Sapporo: Ku- 
ba - UdSSR 3:0, Peru - Tunesien 3:0, 
Japan— Südkorea 3:1, China— Brasilien 
3.-0. 

GOLF 

Internationales Turnier in 
Kapalua/Hawaii L Runde: L Lyle 
(England) 66 Schläge, 2. Langer 
(Deutschland), Bean, WadJdns, Mahaf- 
fey, Pavin, OTOeara, Ishii (alle USA), 
HaUdorson (Kanada) aDe 67. 

gewinnzahlbi 

Mittwochslotto; 3.9.10,11,13,23,24, 
Zusatzzahl: 15. - Quoten: Klasse 1: 
3883B8J80, St 33826# Q. 3: 2868,30, 4; 

8L80, 5: 5^0. - Spiel 77: 9 4 5 3 6 7 0. 
(Ohne Gewähr). 


TENNIS / Selbst alte Ladys stehen geduldig nach einem Autogramm an 

„Becker, der Ungeduldige, spielt 
stets mit dem Fuß auf dem Gaspedal 


CLAUS GEISSMAR, London 

Nicht Ivan Lendl oder das schwedi- 
sche Trio Jarryd, Edberg und Ny- 
stroem, sondern Boris Becker ist der 
große Publiku m smagnet des Londo- 
ner Grand-Prix-Turrders von Wem- 
bley. ln Wembley wird in der Vorrun- 
de auf zwei hintereinander liegenden 
Platzen gespielt 5000 Zuschauer zo- 
gen geschlossen auf die eine Seite der 
Halte, um den ersten Londoner Auf- 
tritt von Becker seit seinem Wimble- 
don-Sieg zu sehen. Stefan Edberg 
durfte gleichzeitig daneben vor weni- 
ger als zehn Zuschauern gegen den 
Franzosen Tulasne Stegen. Boris ent- 
täuschte sein englisches Publikum 
nicht Der erste Satz (6:2) gegen den 
Israeli Shlomo Glickstein dauerte nur 
23 Minuten. Dann allerdings setzte 
ein bißchen Teenager-Übermut ein. 
Bei einer 5:3-Fuhrung hatte Glick- 
stein im zweiten Salz plötzlich drei 
Satzballe. Jetzt mußte sich Becker 
mit einer Serie von Assen retten. Das 
zwölfte As entschied den Satz (7:5) 
und das Match für Becker. 

Niemand widersprach, als der 
Wimbledon-Sieger vor der internatio- 
nalen Presse spät»- erklärte: „Ich bin 
seit Wimbledon noch stärker gewor- 
den.“ In den englischen Zeitungen 
sind nur Andeutungen von Kritik zu 
u»«»n. Für die „Daily Mall“ habe Bek- 
ker „wohl unter einem Uberschuß an 
Adrenalin gelitten“. Er habe einige 
„erinnenmgswürdige Traumschläge, 
aber einige entsetzliche Fehler produ- 
ziert“. „The Guardian“ wirft ihm ei- 
nen „Mang el an Geduld“ von „Bek- 
ker, der Ungeduldige, spielte wie im- 
mer mit dem Fuß auf dem Gaspedal.“ 
Aber die Rundfunkanstalt BBC ent- 
schied, das deutsche „Wunderland“ 
einem noch größeren Publikum zu 
zeigen- Für seinen Auftritt in der 
zweiten Runde gegen den Engländer 
Jeremy Bates 123) wurde gestern eine 
Femsehübertragung angesetzt. 

Der neue Publikumsliebling der 
Briten muß allerdings auch negative 
Seiten seiner Popularität verkraften. 
Er kann sich kaum ein Match seines 
nä c hs t en Gegners ansehen. Sofort 
bilden sich Menschentrauben um 
Becker, so daß die anderen Spieler 


gestört werden. Selbst seriöse Londo- 
ner Ladys, die dreimal so alt sind wie 
der deutsche Teenager, stehen gedul- 
dig Schlange, um sich sein Auto- 
gramm ins Programmheft schreiben 
zu lassen. Bevor er gegen Bates an- 
trat, hatte sich Becker deshalb den 
Gegner nur drei Minuten lang anse- 
hen können. 

Trotz des neuen großen Tennis- 
Rummels in London hat Boris Bek- 
ker nicht vergessen, daß auch ihm 
Grenzen gesetzt sind. Uber ein mögli- 
ches Endspiel gegen Ivan Lendl am 
Sonntag will er nicht reden. Jedem, 
der ihn danach fragt, erklärt er, rfaB er 
sieb nur auf den nächsten Gegner 
konzentrieren darf. Im Halbfinale am 
Samstag steht ihm voraussichtlich er- 
neut der Schwede Anders Jarryd ge- 


Neidisch auf 
Boris Becker? 

W erden deutsche Fußballpro- 
fis und ihre Trainer vom 
Neid geplagt, weil ihnen der Platz 
an der Sonne des öffentlichen In- 
teresses von Boris Becker streitig 
gemacht wird? Einige reagieren 
jedenfalls schon so, wenn sie auf 
den besten deutschen Tennisspie- 
ler angesprochen werden. 

Bei einem Journalisten-Stamm- 
tisch der Unna „Puma“ übte sich 
Jupp Heynckes, Trainer von Bo- 
russia Mönch englad bach, in Zy- 
nismus - immerhin recht witzig. 

Heynckes: „Meine Meinung 
über Boris Becker? Ich bin froh, 
daß es ihn gibt Er wird ja jetzt 18 
Jahre att, bisher war er 17. Da habt 
ihr mal eine Abwechslung in der 
Berichterstattung.“ 

Noch einmal Heynckes: „Ich 
bin auch in Düsseldorf gewesen 
(beim Schaukampf gegen Lendl) 
und habe den Boris Becker erlebt 
Aber nur wegen meiner Frau. Die 
wollte unbedingt den Lendl se- 
hen.“ 


genüber. Das schwedische Fernsehen 
hat ein extra Kamerateam nach Lon- 
don geschickt und sich fest an die 
Fersen von Becker geheftet Das 
Münchner Davis-Cup-Finale wirft 
lange Schatten voraus. 

Schwedens Reporter sprechen 
Becker immer wieder auf dieses Fina- 
le an. Wer wären seine Wunschgegner 
im Einzel? Ein Lachsturm brach aus, 
als die Antwort kam: „Sundstroem 
und Bergelin.“ Sundstroem ist zur 
Zeit krank und Bergelin war der Trai- 
ner von Borg. Aber als die schwedi- 
schen Journalisten versuchten, Joa- 
kim Nystroem als Angstgegner vor 
Becker aufzubauen, wird der Wimble- 
donsieger wieder ernst „Ich habe in 
diesem Jahr gegen Nystroem gewon- 
nen (in Wimbledon) und verloren (bei 
den US-Open). Meine Chancen sind 
daher 50:50. Und dasselbe gilt für alle 
anderen schwedischen Spieler.“ Die- 
se schlichte Logik ließ keinen Wider- 
spruch zu. Manager Tiriac und Trai- 
ner Bosch, die bei den Pressekonfe- 
renzen immer dabei sind, sich aber 
nie einmischen, nickten zufrieden. 

Günter Bosch hat Boris in London 
mit einem alten deutschen Hausre- 
zept behandeln müssen. Der Anflug 
einer Erkaltung wurde mit Milch und * 
Honig bekämpft Stefan Edberg muß- 
te sich dagegen wegen einer Halsent- 
zündung Antibiotika verschreiben 
lassen. Für Becker war das ein Anlaß, 
englische Reporter mit der Antwort 
auf eine andere Frage auf den Arm zu 
nehmen. Was hat sich in London seit 
Wimbledon geändert? Boris: „Im No- 
vember ist es in London kalter als im 
Juni.“ 

Auch der Teenager-Charme, mit 
dem er solche Antworten vorträgt 
fasziniert die Briten. Daß er an sei- 
nem 18. Geburtstag am Freitag näch- 
ster Woche „offiziell ein Mann“ wer- 
den will, läßt die Engländer anderer- 
seits lächeln. Sie wissen: Nicht nur 
die Pickel in seinem Gesicht verraten, 
daß auf den „ganzen Mann“ noch ein 
bißchen gewartet werden muß. 
Schon die englische Sprache verrät 
daß Boris auch nach diesem 18. Ge- 
burtstag noch zwei volle Jahre lang 
ein Teenager bleibt 
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Peres will die 
Koalition nicht 
gefährden 

dpi Jerusalem. Tel Aviv 

Der israelische Regierangschef 
Shimon Peres hat das an Handels* 
■and Inniisirieminister Ariel Sharon 
gestellte Ultimatum verlängert. Aus 
politischen Kreisen verlautete. Peres 
verlange bis spätestens 19.00 Uhr ei- 
nen Widerruf der von Sharon gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe. Die Frist 
haue ursprünglich gestern mittag 
ausilaufen sollen. Peres verlangt von 
Sharon den Widerruf von sechs 
Punkten. Dabei geht es um Behaup- 
tungen Sharons über Geheimkontak- 
te mit jordanischen und palästinensi- 
schen _ Führungspersöniichkeiten. 

über die Absicht Syrien an den Ver- 
handlungstisch zu bringen, die Ver- 
antwortung der Arbeiterpartei für das 
-Blutbad“ im Jom-Kippur-Krieg von 
1973. die Bereitschaft zu Verhandlun- i 
gen mit der Palästinensischen Befrei- j 
ungsorganisauon PLO und die j 
.Schwäche” Ägypten gegenüber im ! 
Konflikt um Taba. 

Trotz seines schweren Zerwürfnis- ! 
ses mit Sharon ist Peres -stark daran | 
interessiert“, die Koalitionsregierung I 
in ihrer gegenwärtigen Form zu erhal- 
ten. Peres neigte nach Angaben sei- i 
nes Sprechers einem Vorschlag der j 
-National-Religiösen“-Partei zu. wo- ; 
nach Peres und der Likua-Chef. Au- j 
ßenminister Yhzhak Sharair, sich ! 
darüber einigen sollten, künftig ähn- : 
liehe Krisen ohne Drohungen über j 
einen Zusammenbruch der Regie- j 
rung zu lösen. Vor Soldaten in Süd-Is- 
rael sagte Peres, er fürchte, daß Neu- , 
wählen zu diesem. Zeitpunkt die Be- 
mühungen zur Überwindung der 
Wirtschaftskrise und die Bestrebun- 
gen. Friedensverhandlungen mit Jor- 
danien in die Wege zu leiten, zerstö- 
ren würden. -Beide großen Parteien 
haben keine bessere Alternative, als 
jetzt zusammen zu bleiben”, sagte er. j 
Peres versicherte, er werde -alles ■ 
tun“ um die Einheitsregierung auf- 
recht zu erhalten. 

Die Krise war am Mittwoch durch 
die Forderung von Peres nach einer 
Entlassung Sharons aus dem Kabi- 
nett ausgelöst worden. Peres hatte die 
nach seinen Worten -sabotierende 
Angriffe“ Sharons gegen die Regie- 
rung - wie er sagte - „satt“. Peres 
hatte zuvor eine Erklärung Sharons 
zurückgewiesen, in der dieser -per- 
sönliche Beleidigungen” bedauert 
hatte ohne den Inhalt seiner Kritik 
zurückzunehmen. 


Behutsame deutsche Kritik 
an der Kirche in Polen 

Dokumentation zum Versöhnungs-Briefwechsel der Bischöfe 


: GERNOT FACIUS, Bonn 

j Der Stand der Beziehungen zwi- 
schen deutschen und polnischen Bi- 
j schöfen wird je nach Temperament 
| und Standort mit „Situation der Rat- 
' losigkeit“ oder -Phase der Normali- 
. sierung" umschrieben. Daß es nicht 
; gelungen ist. den 20. Jahrestag des 
historischen Versöhnungs-Brief- 
wechsels der jeweiligen Episkopate 
im Jahre 1965 (-Gewähren Verge- 
bung und bitten um Vergebung**) mit 
einer gemeinsamen Erklärung in Er- 
innerung zu rufen, ist ein Ausdruck 
der Schwierigkeiten im Umgang mit- 
einander. Sie sind subjektiver und 
i objektiver Natur. 

Bemühungen um eine gemeinsame 
, Aktualisierung der Botschaften aus 
| dem November und Dezember 1965 
sind zum Scheitern verurteilt, weil 
die polnische Seite konkrete poli- 
tische Vorstellungen damit verbin- 
det. Gewünscht wird ein klares Wort 
der deutschen Bischöfe zur Grenzfra- 
ge. Dieses Verlangen erklärt sich aus 
der spezifischen polnischen Sicht der 
Dinge: Eine definitive Anerkennung 
der derzeitigen Grenzen durch den 
deutschen Episkopat hätte für Polen 
größere Bedeutung als ein Wort der 
Politiker. Bischöfe genießen dort 
eben größere Autorität als Regie- 
rungs- und Staatsfunktionäre. Die 
Vorbehalte gegenüber Gottesdien- 
sten in deutscher Sprache gründen 
sich auf die Befürchtung, die Stabili- 
sierung einer deutschen Minderheit 
könnte die polnische Position in der 
Grenzfrage schwachen. 

Prinzip der Gegenseitigkeit 

Die Haltung der deutschen Ober- 
hirten ist klar. Sie sehen keine Mög- 
lichkeit über Regierung svereinba- 
rungen hinauszugehen; diese haben 
nicht die Qualität von Grenzanerken- 
nungsverträgen. Zudem wahrt die 
Deutsche Bischofskonferenz das 
Prinzip der Gegenseitigkeit Es gibt 
also ein Junktim zwischen Grenzfra- 
ge und Wiedervereinigung. Das heißt 
Polen muß das Streben nach Wieder- 
herstellung der deutschen Einheit un- 
terstützen. wenn es Zugeständnisse 
in der Grenzfrage erhalten solL 

Die atmosphärischen Probleme 
sind am ehesten mit der Person 
Glemp Umrissen. Der Primas von Po- 
len hat nicht die Autorität seines Vor- 


gängers Kardinal Wyszynski. Der 
1981 verstorbene Kardinal mag als na- 
tionalistisch, vielleicht auch als chau- 
vinistisch gegolten haben, auf sein 
Wort war Verlaß. Heute herrscht eine 
„gewisse Pluralität” in der polni- 
schen Bischofskonferenz. Es gibt Bi- 
schöfe und Kardinale, die andere Po- 
sitionen vertreten als der Primas. Die 
Frage, die sich Kirchenexperten im 
Westen steilen, lautet schlicht 
Spricht Glemp für alle polnischen 
Oberhirten? 

Am ehesten ist der innerpolnische 
Konsens dort zu erreichen, wo es um 
die politischen Probleme geht Die 
Kirche in Polen fürchtet offenbar, als 
national unzuverlässig zu erscheinen, 
wenn sie sich in der Grenzfrage nicht 
im Sinne des Regimes verhält Eine 
jetzt in 10 000 Exemplaren erschiene- 
ne Dokumentation der Deutschen Bi- 
schofskonferenz verschweigt nicht 
daß sich kirchliche Würdenträger aus 
Polen, wenn es zum Beispiel um die 
„Wiedergewinnung der polnischen 
Westgebiete“ geht, „zu polnisch“ äu- 
ßern. 

„Noch viel Geduld nötig 41 

Reinhold Lehmann, Autor des Bei- 
trags „20 Jahre deutsch-polnischer 
Briefwechsel“, zitiert Wyszynski aus 
seiner umstrittenen Breslauer Rede 
1965 und weist auf die Verletzung der 
Gefühle der Heimatvertriebenen hin. 
Lehmann: „In ähnlirh undifferenzier- 
ter Weise tat dies auch Johannes Paul 
IL, als er die unübersehbare deutsche 
Geschichte Breslaus an den Rand des 
historischen Geschehens zog.“ Der 
Schluß des Beitrags weist daraufhin, 
daß innenpolitische Prioritäten au- 
ßenpolitische Aktivitäten überlagern. 
Das gelte auch für die Haltung der 
Kirche in Polen. Verhängnisvoll wäre 
es, „wenn die Tendenz fortschreiten 
würde, für eigene Versäumnisse in 
einer Art Sündenbock-Projektion im- 
mer wieder auf die Vertriebenen hin- 
zuweisen, sie als Revanchisten abzu- 
stempeln“. Die eigentlichen Opfer, 
die Flüchtlinge und Vertriebenen, 
würden so wieder zu „Mit gliedern ei- 
ner Kollektivschuld, vor der sich die 
polnischen Bischöfe in ihrer Bot- 
schaftdistanziert haben“. Resümee in 
der Dokumentation: „Wir brauchen 
viel Geduld, auch in den Beziehun- 
gen der Kirchen.“ 


Die SPD will der Regierung Kohl 
am Fall BND eine Mitschuld geben 

Novum: Kontrollkommission unterrichtet den Bundestag über geheime Sitzung 

GÜNTHER B ADING, Bonn als mitschuldig an diesen Vorfällen später auch in eine Bundestags) 


Der Bundestag erlebte gestern ein 
Novum. Die üblicherweise geheim ta- 
gende Parlamentarische Kontroll- 
kommission für die Geheimdienste 
(PKK) - nicht einmal Ort und Zeit der 
Treffen sollen bekanntgegeben wer- 
den - informierte in einer als Bundes- 
tagsdrucksache Öffentlich gemachten 
gemeinsamen Stellungnahme das 
Parlament über die jüngste Affäre um 
private Zuwendungen an den Bun- 
desnacbrich tead iens t (BND). Die 
S ipTlnngnahmo wird von den Mitglie- 
dern aller in der PKK vertretenen 
Parteien, CDU, CSU. FDP und SPD. 
gemeinsam getragen. Hier allerdings 
hört die Gemeinsamkeit schon wie- 
der aut Denn da- ursprüngliche Plan, 
mit einer gemeinsamen Entschlie- 
ßung dieser drei Fraktionen in der 
heutigen Bundestagsdebatte über 
den Vorgang einen Schlußstrich zu 
ziehen, scheiterte daran, daß die SPD 
den PKK-Bericht nicht nur „zustim- 
mend zur Kenntnis“ nehmen will, wie 
dies Union »nd Liberale für ausrei- 
chend halten Die Sozialdemokraten, 
unter deren Regierung die von allen 
Bundestagspar teien als nicht akzep- 
tabel bezeichne ten privaten Geldzu- 
wendungen an den BND vor fünf 
Jahren getätigt worden waren, be- 
standen auf Formulierungen, die ge- 
eignet waren, die jetzige Regierung 

SPD besorgt über 
Position der Frau 

pje^Benn 

Kontrovers diskutierte der Bun- 
destag gestern die Lage der Frauen 
auf dem Arbeitsmarkt Bundesar- 
beitsminister Blum betonte, daß von 
200 000 neuen Arbeitsplätzen rund 
144 000 von Frauen besetzt worden 
seien; die mit dem wirtschaftlichen 
Aufschwung erfolgte Beschäfti- 


holfen. Zugleich hoben Sprecher von 
CDU/CSU und FDP hervor, daß die 
Vereinbarkeit von häuslicher »nd be- 
ruflicher Arbeit etwa durch das Erzie- 
hungsgeldgesetz erleichtert werde. 
Sprecherinnen der SPD-Opposition 
wiesen darauf hin, daß die Regierung 
nichts gegen die weite' bestehenden 
Nachteile für Frauen auf dem Ar- 
beitsmarkt unternehme. 


als mits chuldig an diesen Vorfällen 
erscheinen zu lassen. 

In dem PKK-Bericht, Bundestags- 
drucksache 10/4253. wird in fünf 
Punkten detailliert festgestellt, daß: 

• dem BND 1980 „von mehreren Un- 
ternehmen insgesamt 400 000 DM zu- 
gewendet worden“ seien. D er BND 
habe „diesen Betrag zur teilweis e n 
Finanzierung wn» mi t 842000 DM 
honorierten Werkvertrages mit einem 
Detektivbüro verwendet, das sich 
aufgrund dieses Vertrages in der Zeis 
vom 1. September I97S bis zum 
30. November 1980 im Ausland am 
die Aufklärung Aufenthalts von 
mutmaßlichen Terroristen bemüht 
hat“. 

• Als zweite Punkt wird festgesteflt. 
daß die Entgeg ennahm e privater Zu- 
wendungen für die Erledigung 
dienstlicher Aufgaben des BND 
„nicht angängig“ sei Diese Formulie- 
rung ist ein Kompromiß, da einige 
der Teilnehmer Hag Wort „mißbilli- 
gen“ nicht mitzutragen beredt waren. 
Weite r wird in diesem Punkt der 
HKK. TTar ylgTliing festgesteill, HaR djg 
notwendigen Haiighaftsmittel für die 
Tätigkeit des BND zur Verfügung ge- 
standen hättet. Weiter heißt es: „Die 
Bundesregierung wird aufgefordert 
sicherzustellen, daß private Zuwen- 
dungen künftig in jedem Falle unter- 
bleiben.“ Diesen Satz hatte die SPD 


späte auch in eine Bundestagsent- 
schließung einbringen wollen. 
CDU/CSU und FDP beharrten aller- 
dings darauf! allein die Formulierung 
von der zustiminenden Kenntnisnah- 
me zu verwenden. 

• Die PKK stellt fest, daß der frühere 
Präsident des BND und heutige 
Staatssekretär im Justäimnisterium. 

KmfaH, - Namen werden in dem Pa- 
pier nicht genannt - entgegen anders- 
lautenden Pressemeldungen keiner- 
lei Emflufi auf die Entscheidungen 
der Staatsanwaltschaft genommen 
hat, ein Ermittiusgsverfohren wegen 
dieser Zuwendungen an den BND 
qmutcDcn. 

• Die PKK enthalt ach einer ab- 
schließenden Bewertung, ob ein poli- 
tisches Fehlverhalten der „damals 
Beteiligtet“, also des Kanzieramte- 
cbefs Staatssekretär Schüler, Bun- 
deskanzler Helmut Schmidts oder 
des damaligen BND-Chefs Kinkel, 
vorlag. Man müsse bei dieser Beurtei- 
lung die „noch andauernde Erre- 
gung“ über vorausgegangene Morde 
der Terroristen berücksichtigen. Die ! 
PKK bedauerte allerdings ausdrück- ; 
lieh, Hafi sie damals - entgegen den : 
Vorschriften im Gesetz über die par- j 
lamentarische Kontrolle nachrichten- 
dienstlicher Tätigkeit - nicht üb» 
den Vorgang im BND unterrichtet 
worden war. 


NRW-CDU: Rüde Carrington übt 
Methoden der NH Kritik an SPD 


dpa, Düsseldorf 

Zu einer scharfen Auseinanderset- 
zung über die Wohnungsverkäufe des 
gewerkschaftseigenen Unterneh- 
mens „Neue Heimat“ kam es gestern 
im Landtag in Düsseldorf. Der CDU- 
Abgeordnete Doppmeier sprach von 
„rüden, frühkapitalistischen Ver- 
kaufsznethoden". Nachdem bereits 
10 000 Wohnungen in den vergange- 
nen drei Jahren verkauft worden 
seien, würden von den anstehenden 
5000 bis 6000 Verkäufen etwa 40 000 
Menschen betroffen. Wohnungsbau- 
minister Zöpel (SPD) warf der CDU 
„politische Unmoral“ vor. Auf Bun- 
desebene vers uche sie, die Gewerk- 
schaftei Str pflnm fähig ZU machen, 

andererseits solle der DGB die Mit- 
gliedsbeitrage in die NH stecken. 


dpa, Bonn 


Kulturforum der 
KSZE mit vielen 
! Fragezeichen 

BERNT CONRAD, Bonn 

Zehn Tage vor Abschluß des am 15. 
: Oktober in Budapest eiüfihelec 
KSZE-Kulturforums ist noch völlig 
offen, ob die Tagung mit einem Korn- 
' munkgue beendet werden kann. 
'■ Schwierigkeiten bereiten nach Anga- 
; ben von Bonner Diplomaten die Vie. 1 - 
: fair der rund 150 eingebrach len Test- 
■ verschlage und vor ollem der Wider- 
; stand der Sowjetunion gegen die For- 
; derueg nach einem Abbau admini- 
; süathrer Hemmnisse für den Kultur- 
| austauscb und nach größerer Ach- 
tung vor den Rechten des Einzelnen. 

Unabhängig davon betrachten 
deutsche Teilnehmer das Kulturfo- 
rum aber schon jetzt als ein „schönes 
Beispiel für die Zusammenarbeit un 
KSZE-Rahmen *. Gerühmt wird vor 
afiem das in erfreulichem Maße ge- 
lungene Sieben nach einem Dialog 
und nach persönlichen Kontakten 
über die Blockgrenzen hinweg. 

Von diesen Kontakten zeigten sich 
Künstler, die der Bonner Delegation 
in Budapest als Mitglieder angehört 
haben, besonders beeindruckt Der 
Hamburger Schauspieldirektor Jür- 
gen Flimm berichtete von vieles 
fruchtbaren Gesprächen mit osteuro- 
päischen Kollegen und von einer .un- 
geheuren Affinität zwischen den bei- 
den deutschen Lagern“. Das Zusam- 
mengehörigkeitsgefühl der Deut- 
schen sei sehr stark gewesen. -Bei 
unseren Treffen war der anfängliche 
Krampf ganz schnell weg.“ 

Bei der Auswahl der teilnehmen- 
den Schriftsteller, Theaterleute, Bild- 
hauer und Maler aus der Bundesrepu- 
blik war nicht nach deren Einstellung 
zur Politik Bonns gefragt worden. Da- 


NATO-Generalsekretär Lord Car- » zu Flimm; „Daß wir gesagt haben. 


rington hat in einer Rede vor der 
SPD-nahen Friedrich-Ebert-Stiftung 
gestern in Bonn sicherheitspolitische 
Positionen der deutschen Sozolde- 
mokraten kritisiert, ohne die SPD na- 
mentlich zu nennen. Carrington sag- 
te, es schwäche den Zusammenhalt 


einige von uns seien mit der Bundes- 
regierung nicht einverstanden, hat 
gerade auf osteuropäische Teilneh- 
mer sehr gewirkt als Hinweis, wie 
Demokratie bei uns funktioniert” 
Die Bonner Delegation will sich in 
der jetzt beginnenden Schlußphase 


im Bündnis und damit die Glaubwür- I des Kulturforums intensiv für das Zu- 


digkeit der Abschreckung, wenn 
Länder sich zu einer Stationierung 
entsc h l pggpn hätten, Harm aber plötz- 
lich nirht mehr niTtmarhpn wollten. 
Fr vpr mipri date i pin*>n Hirrirten Hm. 

was auf den SPD-Farteitagsbeschluß 
vom November 1983 gegen die Statio- 
nierung von US-Mittdstreckenwaf- 
fen in der Bundesrepublik Deutsch- 
land. 


standefaommen eines substantiellen 
Schlußdokuments einsetzen. Von ihr 
waren schon in der ersten und zwei- 
ter Phase zahlreiche Vorschläge ge- 
macht worden; sie dienten unter an- 
derem einer Förderung der Filmar- 
beit, multilateralen Femseh Produk- 
tionen, Theaterpartnerschaften und 
einem Austausch von Musikprofesso- 
ren und -Studenten. 
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Arbeiterviertei von London, T937 


Gute alte Zeit. Umwelt noch kein Thema (?) 


Mit dem ersten bescheidenen Wohlstand der Bevölkerung 
begannen bereits Ende des letzten Jahrhunderts schwer- 
wiegende Umweltprobieme. Immer mehr Menschen konn- 
ten es sich leisten, ihre Wohnung zu beheizen, ln Englands 
Hauptstadt zum Beispiel qualmte es noch 193 7 aus Hundert- 
tausenden privater (3 ) Schornsteine. Und der neue, moderne 
Brennstoff hieß Steinkohle -das Schwefeldioxid (2)lieBdie 
Bewohner aber eher kalt. 

Ebenso der Ausstoß der Fabrikschlote (3). Der Londoner 
Nebel (4) war sozusagen hausgemacht. 


Auch in deutschen Industriegroßstädten war es nicht 
wesentlich anders. Bürgermeister klagten: Wir vertreiben 
den Sonnenschein! Aber es blieb meistens beim Klagen. 
Heute reagiert man auf solche Probleme - meist Folgen der 
Übervölkerung unserer Welt - zunehmend engagiert und 
gezielt. 

In den letzten Jahnen hat sich ein ganz neues Umwelt- 
bewußtsein gebildet. Mit mehr Verantwortungsgefühl für 
das Nebeneinander und Miteinander von moderner Indu- 
striegesellschaft und Natur. 


Bayer hilft, dieses Denken in die Tut umzusetzen. Mit Wenn Sie an dieser Informationsserie interessiert sind 
modernsten Filteranlagen, die die Luftbelastung verringern, schreiben Sie uns bitte. 

Mit aufwendigen Kläranlagen, die unsere Gewässer schüt- Bayer AG, AV-WE, - 

zen. Mit neuen Pflanzenschutzmitteln, die nur den Schäd- 5090 Leverkusen, Bayerwerk 
liegen schaden. Mit Chemiewerkstoffen, die das Leben 

sicherer, angenehmer und bequemer machen. Und mit 1 ‘ • BZE&r '-r — 

Arzneimitteln, die unsere Lebenserwartung weitereihöhen. FS-AvüKw M’IMTiMH /‘TTN. 

Das alles mit einem Forschungsaufwand, der Mut macht: fr rrg ert 

auf eine lebensweite Gegenwart und Zukunft \^m Vrtg j 
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Mehr Schutz 
für Anleger 

Py. - Angesichts der Erfolge, der 
jüngsten Aktienemissionen mag. 
man sich über das Thesenpapier der 
Deutschen Schotzvereimgung für 
Wertpapierbesitz (DSWj wundem. 
Wieso gerade jetzt die Fonderung 
nach mehr Anlegerschote, wieso 
erst heute der Ruf narb sinnvollen 
Beurteihings- und Bewertun^kri- 
terien für neue Aktien? - 

Doch man sollte nicht beckmes^ 
serisch sein und auf der Seite derer, 
an die der Appell gerichtet ist, nicht 
voreilig und geringscfaatsdg reagie- 
ren. Man hat es schließlich in jedem 
Fall mit Partnern zu tun, die zwar 
wissen, daß die Aktie ein Risikopa- 
pier ist, es aber auch nicht verdient 
haben, bei unseriösen Neuemissio- 
nen „auf s Kreuz gelegt“ zu werden. . 
Und hier muß der Schock auch bei 
der DSW tief wurzeln. Im Fall Be- 
ton und Monier, in diesen Tagen 
erst wieder ein Schrittchen voran- 
gekommen, ist die Schutzveremi- 
gung auch mit engagiert Vieles aus 
den Thesen sollte selbstverständ- 
lich sein. Vor pn<*m die Informa- 
tionspflicht der Börsenaspiranten 
und der Banken, die die finissio- 
nen vorbereiten. 

Man darf gespannt seih, wie die • 
Angesprochenen in den nächsten 
Wochen reagieren. Die verdienst- 
volle Initiative der DSW sofl hier 
nicht geschmälert werden; nur ist 
leider zu befurchten, daß sie, weil 
aus der Feder vonBetroffenen, in 


' de» ti e fe n ^S rbirhlSfton bei Ministe- 
rien, Börsen und Banken ver- 
schwindet Dm erhobenen Zeige- 
finger sieht man nfeht so gern. Das 
^niditzulelztfur'aneto’wict 
tigsteh Thesen: die über die Insi- 
der-Regeln. Freilich birgt die For- 
derung jach deren Gewährleistung 
and) den größten Sprengstoff 


M3BL — Das, Was bei der Milch 
politisch nicht möglich war, bat die 
EG-Kommission jetzt zur Abmilde- 
rung des Getreideproblems voxge- 
schlagea, nämlich eine Mftverant- 
worttmgsabgabe, versähen mit ei- 
ner sozialen Komponente. Wenn 
mit .der Einführung nicht — was es 
.früher gegeben hat - eine. Anhe- 
bung der Stützpreise verbunden 
. wird, läuft, die Abgabe auf eine 
Preissenkung hina^ anch wenn 
- man dieses Tmmw wieder »hiAhnt 
Angesichts der stagenden Über- 
schüsse zeigt diese Maßnahme in 
die richtige Richtung- Thre Wi rkling 
Wird aber dadurch abgeschwächt, 
daß sie nur die Erzeuger trifft, die 
Verbraucher jedoch nicht begün- 
stigt. Der Charme hegt für die Ver- 
antwortlichen daß sie zusätz- 
liche Mittel in die Kasse bekom- 
men, mit denen afa jedenfalls «*rr>pn 

Teil von flankiEr g flflpTi Ufa ß nahmen 

bezahlen können. Selbst wenn da- 
mit der Anbau von sdchen Produk- 
ten gefordert werden sollte, die in 
der EG nicht im Übermaß produ- 
ziert werden, rocht dies noch nicht. 
Dafür steigt die Getreideerzeugung 
zu rasant Em Einstieg, nicht mehr. 


Schulterschluß 


ELEKTROINDUSTRIE / Hohe Auslastung der Investitionsgüterhersteller 

Mit steigender Inlandsnachfrage die 

übertroffen 

JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die deutsche Elektroindustrie, mit nun 984 000 Beschäftigten zweit- 
größter deutscher Industriezweig nach dem ufaBrhmgnhau, wird ihre 
Wachstumaprognosen für das Jahr 1985 deutlich übertreffen. Statt, wie 
ursprünglich angepeüt, um fünf bis sechs Prozeit soll die Produktion bis 
Jahresende preisbereinigt um gut zehn Prozent gewachsen sein, und die 
Zahl der Arbeitsplätze soll die Millionengrenze übersteigen. Ende 1984 
hatte die Zielgröße für 1986 bei 25 000 neuen Beschäftigtem gelegen. 



Die Millionenbelegschaft zum Jahr 
resultimo wird zwar nur von begrenz- 
ter Dauer sein, doch die Nähe zur 
siebenstelligen Marke wird gewahrt, 
schon deswegen, weil der dazeitige 
Auftragsbestand die Vollbeschäfti- 
gung für die erste Jahreshälfte 1986 
sichert Die Beschaftigungszunahme 
verlaufe zwar nicht mehr so steü wie 
bisher, werde aber noch eine Weile 
weitergehen, meint Rudolf Scheid, 
TTniip t gp«ffh5ftsf nhn»r des Zenfasl- 
verbands der Elektrotechnischen Tw. 
dustrie (ZVEI). 

Die Unternehmen der Branche, die 
— vornehmlich im Investitionsgüter- 
bereich mit jetzt 89 Prozent Kapazi- 
tätsauslastung - schon jetzt überwie- 
gend „auf Vollast“ arbeiten, haben 
sich für das erste Halbjahr 1986 auf 
weitere sechs bis sieben Prozent Pro- 
duktionswachstum eingestellt, so 
Scheid- Werterreichende Voraussa- 
gen mag er nicht anstfllm. Zu unsi- 
cher ist die weitere Entwicklung. 

Sicher scheint nun „Die Zeit der 
starken Wachstumsimpulse aus dran 
Almland - ist mndgnltiff vorbei“. Das 

bedeute allerdings eher eine Normali- 
sierung als eine Tendenzwende. Auch 
in Zukunft verspricht die Branche 


sich Wachstumsbeiträge aus dem 
Exportgeschäft, freilich auf einer fla- 
cheren Kurve. 

Einen gewissen Ausgleich varheißt 
zudem die Inlandsnachfrage. Bades 
- Abflachung im Ausland wie Bele- 
bung im Inland — zeichnete peh be- 
reits im dritten Quartal 1985 ab. Wah- 
rend die Auslandsaufträge, die in den 
ersten na ,w Mnmafen insgp<qimt nnnh 
auf ein Plus von fast 15 Prozent ge- 
kommen waren, von Juli bis Septem- 
ber nur noch um kanpp sieben Pro- 
zent Zunahmen, schoben sich die Auf- 
träge von deutschen Kunden - plus 
8,4 Prozent in drei Quartalen- behut- 
sam auf plus 9,3 Prozent vor. 

Per Saldo ergab sich ein Auftrags- 
zuwachs von 8,4 Prozent deutlich we- 
niger als das Neunmonatsergebnis 
von plus 10,8 Prozent Noch aber 
stammte die inländische Nachfrage- 
Belebung ausschließlich aus dem In- 
vestitionsgüterbereich, sogar aus der 
langa Zwrt nachhinkenden Energie- 
technik (plus acht Prozent). Die Bau- 
elementeaufträge dagegen gingen - 
der weltweiten Entwicklung nur teil- 
weise folgend - um 4,8 Prozent zu- 
rück, und das Gebrauchsgüterge- 


schäft varlief vollends entgegenge- 
setzt zum großen Trend. 

Während näm li c h die Inlandsnach- 
frage nach weißer und brauner Ware 
um 4,7 Prozent zurückging, waren 
Hausgeräte und Ünterhattungseksk- 
tronik aus Deutschland im Ausland 
äußerst gefragt wie ein Aaftragsphis 
von 23 Prozent belegt Der Saldo: be- 
scheidene 4 J3 Prozent plus. Bessere 
Geschäfte auch im pi gpnpn Markt soll 
den Gebrauchsgüterherstellern erst 
das Jahr 1986 bescheren. 

Tn ifon Umsatzziffern der Gesamt- 
branche ist von einem schwächeren 
Wachstum noch wenig zu sehen. Die 
ersten neun Monate brachten hier ei- 
nen Zuwachs um runde 15 Prozent 
der zu fest gleichen Teilen vom In- 
nnrf Auslandsg eschäft getragen war. 
Für dag Gesamtjahr hat sich die Bran- 
che auf ein Wachstum um 13 Prozent 
auf mehr als 150 Milliarden Mark ein- 
gestellt Der Export soll dazu 67 Milli- 
arden beitragen, 14 Prozent mehr als 
1984. Ahes zusammen wird sich auch 
in den Erträgen nied erschlagen. 
Scheid rechnet für 1985 insgesamt 
mit einer Verbesserung der durch- 
schnittlichen Nettoumsatzrendite auf 
2,8 (2,4) Prozent 

Große Sorgen um die Dollarabwer- 
tung macht sich die Branche nicht 
Schon bisher habe sich immer wieder 
erwiesen, daß das US-Geschäft viel 
stärker von der konjunkturellen Ent- 
wicklung als vom Dollar-Kurs beein- 
flußt werde. 


Von WERNER NEITZEL 

D as Bild, das die Branche dar Uh-, über den mit großen Stückzahlen 
terhaltungselektronik auf der operierenden und mit Kbstenvortei- 
Herstellersexte darbietet bleibt be- len »gif>n>ndpn japanischen Konzer- 
wegt und farbig. Gleichwohl stehen nen durch Zusammenrücken zu er- 
'% die Zeichen auf Konzentration der wehren, zeigt die veränderte Indu- 
Kräfte. Die jetzt vereinbarte Koopera- gtrieszeae »»>w armrhanlieh. Kristalli- 


MULTINATION ALE UNTERNEHMEN 

Kodex läßt voraussichtlich 
weiterhin auf sich warten 

Dieses wird vor allem von den großen 
südamerikanischen Entwicklungs- 


tion zwischen der Bosch-Tochter 
Blaupunkt und der mit Philips kapi- 
talmäßig verbundenen Gnmdig- 
G nippe, die überdies durch eine be- 
absichtigte MinrtorheHs hA teilig mi g 
der Hildesheimer an den Förthem 


im vergangenen Jahr bei den Produ- 
zenten hierzulande aufgehäuften Ver- 
luste haben eine Größenordnung von 
mehr als einer hnlhen Milliarde Mark 
erreicht Mit schwarzen Zahlen auf- 
wartende Unternehmen zählen zu 
den vielbestaunten Ausnahmen in 
diesem Industriezweig. 

Wann immer beispielsweise im 
Sektor der Farbfernsebgeräte die 
Notwendigkeit von Preiserhöhungen 
von Herstellerseite propagiert wurde, 
konnte man bislang sicher sein, wes 
nig später das Eingistandnis der Un- 
möglichkeit versuchter Preiskorrek- 
turen zu vernehmen. Der unvermin- 
dert scharfe Wettbewerb, das Bingen 
um Marktante ile und bessere Ausla- 
stung da Fertigungskapazitäten, 
blieben nicht ohne die von Käufersei- 
te dankbar begrüßte Wirkung. Dies 
umso mehr, als ja Märkteund Pro- 


(siehe Videorecorder), sorgt eine ins- 
besondere in Japan a u ffe e baute rie- 
sige Produktionskapazität für Preis- 
druck. Zwar wurde dieser durch 
Selbstbeschränkung und EG-Hurden 
dosiert, doch nur mit begrenztem Ef- 


sationskem ist einasats der franzö- 
sische Konzern Thomson-Brandt, der 
sich nach und nach so renommierte 
deutsche Krmen wie Nordmende, Sa- 
ba, Dual und schTfafilich auch noch 
Tekfunken emveriabte. Als Ge- 


A ll diesen Übernahmen, Einstie- 
gen und Kooperationjengemem- 
gm ist das Bestreben zu emw Straf- 
fung in der Fertigung, um so durch 
größere Stückzahlen bestimmte An- 
lagen besser auszulasten und so zu 
Kostendegression zu kommen. Na- 
türlich kommt man auf diese Weise 
auch dem Ziel naher, da oder dort 
Montagebänder stillzulegen oder für 
andere Produkte umzufunktiomeren, 
um so arm Kapazit&tsabbau beäzutra- 
gen. 

Im Falle des Arrangements 
Blaupunkt/Gnmdig, dessen Zustan- 
dekommen die Spatzen schon sät 
längerem von den Dächern pfiffen, 
treffen und ergänzen sich zwei Part- 
ner in geradezu idealer Weise. Der 
Branchenführer am Irtiandsmarkt 
beim ProduktAutoraxfio (Blaupunkt) 


ddt sind. In da: Fertigung entstehen 
die erwünschten Kostenvorteile 
durch größere Stückzahlen und bes- 



99 Der Strukturwandel der 
Innenstädte führt zur 
Polarisierung im Be- 
reich des Handels und 
der Dienstleistungen. 
„Masse statt Luxus“ 
scheint die Alternative 
zu sein. Kleinere Spe- 
zialisten verschwinden, 
weil sie die steigenden 
Meten nicht tragen 
können. Es bildet sich 
ein Mix aus Luxus und 
Mac Donalds. Es man- 
gelt an der qualitativ so- 
liden oberen Mitte. 99 

Peter Reoschenbach, Oberbürgermei- 
ster der Stadt Essen. FOTO: DIE WELT 

Neuer Konflikt 
um EG-Haushalt 

ha, Brüssel 

Für Tigiiftn Konflikt mit dem Mini- 
stmat hat das Europa-Parlament ge- 
sorgt Es beschloß den vom Rat vor- 
gelegten Etatentwurf für 1986 um 3,2 
Milliarden Ecu (rund 7,2 Milliar d en 
Mark) aufzustocken und dabei die 
ihm gesetzte Marge zu überschreiten. 
Grund ist daß der Rat in seinem Ent- 
wurf nur einen Teil der Kosten be- 
rücksichtigt. batte, die durch die Er- 
weiterung der EG um Spanien und 
Portugal entstehen. Diese Beträge 
wollte er erst in der zweiten Lesung 
berü c ks ic htigen, um den Abgeordne- 
ten weniger Spielraum für eine Aus- 
gabeneri iö hang gBfrpn. 


Mk- Bonn 

E jnen internationalen Kodex für 
multinati onale Untern ehmen dürfte 
es auch nach mehr als siebenjährigen 
Verhandlungen in absehbarer Zeit 
nicht geben. Zwar meinte der Exeku- 
tivdirektor des UN-Zentrums für 
Transnationale Unternehmen in New 
York, der Däne Peter Hansen, in 
Bonn, daß bereits im Januar die Ar- 
beiten beendet werden könnten. Aber 
dieser „Optimismus“ wird vom Bun- 
dp?nxm i^haf b CTninistPTTi )m nicht ge- 
teilt Rechtsverbindlichen Charakter 
wird der Kodex nicht haben. 

Nach Meinung Hansens ist nur 
noch, das Problem des Völkerge- 
wohnheitsrechts offen. Aus Sicht der 
Industriestaaten ist in diesem wichti- 
gen Punkt keine Einigung möglich. 
Es müsse dabei bleiben, daß im Falle 
einer Enteignung auch eine angem es- 
sene Entschädigung gezahlt wird. 

WERTPAPIERBESITZ 


Py. Düsseldorf 

Die Deutsche Schutzvereinigung 
für Wertpapierbesitz (DSW), mit üb» 
9000 MitgUedem die größte Aktio- 
närsvereinigung der Bundesrepublik, 
appelliert an Gesetzgeber, Börsen, 
Banken und Emittenten bei der Än- 
derung des Börsengesetzes, der Bör- 
senordnungen und der Neuausgabe 
von Aktien künftig den Anleger- 
schutz angemessen zu berücksichti- 
gen. Jüngste Erfahrungen, darunter 
die Lehren aus fünf Konkursen von 
Börsen-Newco mers seil 1982, haben 
die DSW veranlaßt, ihrer Mitglieder- 
versammlung am 28. November in 
Berlin ein 17-Punkte^fhesenpapier 
mit „Beurteilungskriterien für die 
Neuemission von Aktien“ vorzule- 
gen. 

Im AmtelneTi plädiert die DSW für 
die Beibehaltung von drei Marktseg- 
menten. Neben dem amtlichen Han- 
del und dem Telefonverkehr sollte 


ländern bestritten, mit denen die 
Bundesrepublik auch keine bilatera- 
len Investitionsschutzabkommen ab- 
schließen kann. 

Diese Länder haben auch Schwie- 
rigkeiten mit einem multilateralen In- 
vestitionsschutz, da sie eine interna- 
tionale Schiedsgerichtsbarkeit nicht 
anerkennen. Dabei spielt das Trauma 
gegen die US-Multis eine Rolle. 

Hansen war in Bonn, um die Bun- 
desregierung für Zuwendungen für 
die Arbeiten des Zentrums zu gewin- 
nen. Auch die USA beteiligen sich 
nicht, weil das Zentrum eine indiffe- 
rente Haltung gegenüber transnatio- 
nalen Unternehmen des Ostblocks 
einnimmt Zusagen hat Hansen in 
Bonn nicht erhalten. Das Zentrum 
hat China bei der Gesetzgebung für 
Auslandsinvestitionen beraten. 


verkehr überflüssig machen. In je- 
dem Fall fordert die DSW, daß Emis- 
sionsprospekte rechtzeitig vor der öf- 
fentlichen Aufforderung zur Zeich- 
nung veröffentlicht werden und 
sämtliche Angaben enthalten, die für 
pine Beurteilung von Vermögens-, IV 
nanz- und Ertragslage sowie Zu- 
kunftsaussichten durch Anleger und 
Anlageberater notwendig sind. Dazu 
gehörten auch, daß testierte Jahres- 
abschlüsse für die letzten drei Jahre 
und Quartalsberichte veröffentlicht 
werden. 

Bezugrechte dürften erst nach Ver- 
öffentlichung des Prospekts zum 
Handel zugelassen werden. Schließ- 
lich müsse der Emissionspreis einem 
fairen Kompromiß zwischen Käufern 
und Verkäufern entspringen. Die 
DSW: „Die neuen Aktionäre müssen 
reale Gewinn-Chancen haben.“ 


fekt Der Kampf der Video-Systeme, 
der Auftritt neuer Wettbewerber und 
der Aufbau von Kapazitäten in Eu- 
ropa sorgten im Hinblick auf feilsch 
einge schätzte AufhahmefShi^nettder 
Märkte für fallende Preise. 

+ Daß bei den europäischen Herstel- 
lern der Unterhaltungsdektronik die 
Einsicht emgekehrt ist, sich gegen- 


sere Auslastung. 

Dieser Vorgang dürfte der Hand- 
voll von diesen beiden. Konzentra- 
tionspolen noch freigebfiebeneri Un- 
ternehmen hierzulande (SEL, Loe- 
we-Opta, Metz, Schneider) zu denken 
gehen. Für sie ist der Druck, nach 
Kooperationen Ausschau zu halten, 
eher starke - geworden. 


untermauert wird, ist rin weiteres 
Beispiel in jener Richtung. 

Nach wie vor ächzt die Branche 
unter dem Druck von Überkapazitä- 
ten, die europawat mit rund 25 Pro- 
zent zu veranschlagen sind. Die allem 


genpol ist der hntiandinehi» Philips- 
Konzern arwnaphpn der bei Grundig 

pin gegtipg pn iV_ rHp nimmphr 7iigfan- 

degekommene Vertondung zwischen 
der Bosch-Tochter Blaupunkt und 
Grundig gibt diesem Kraftfeld einen 
weiteren interessanten Aspekt 


duktgruppen inzwischen deutlich an 
Sättigungsgrenzen stoßen. Man lebt 
also (zum Beispiel bei Fäibfemse- 
v hon) im Inland bereits weitgehend 
^vom Ersatzbedarf. 

A ber auch dort, wo es durchaus 
noch Wachstumsreserven gibt 


fertigt künftig für deu Heineren ^ Wett- 
bewerber auf jenem Gebiet (Grundig) 
jene für den Auto fahr er mehr und 
mehr i mentbehriiefaen Radios. Um- 
gekehrt baut Grundig für Kaupunkt 
künftig Farbfernseher. Natürlich ge- 
schieht dies unter Beibehaltung des: 
eigenen Produktidentität, denn Ent- 
wicklung, Marketing und Vertrieb 
bleiben dort, wo sie bisher angeäe- 


Aktionäre fordern mehr 
Schutz bei Neuemissionen 

die Einführung des geregelten Mark- 
tes den bisherigen geregelten Frei- 


„ WÄHRUNGSKONFERENZ“ IN WASHINGTON 

Abkehr von einem System 
der freien Wechselkurse 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Die zunächst zweifelhafte „Wah- 
nmgskonferenz“, die auf Einladung 
der Kongreßmitglieder Jack Kemp 
und Bül Bradtey in Washington statt- 
fefiind, hat einige vi ell e ic h t richtung- 
' weisende Erkenntnisse gebracht 
Einmal bestätigte das Umden- 
lepn jjj (jgf Rea gan - Adminis lration, 
die seit der Übernahme des Finanz- 
ministeriums durch James Baker im 
überbewerteten Dollar und in der in- 
stabiles westlichen Währungsord- 
nung ein klares Problem sieht Baker 
ging noch über die Beschlüsse der 
«Großen Fünf“ vom 22. September in 
New York hinaus, als er einen weiter- 
hin bestehenden Handlungsbedarf 
* zur Erreichung einer größeren Stabi- 
lität dekretierte- 

Baker hat zwar die notwendigen 
Instrumente nicht genannt und jeden 
Hinweis auf mögliche monetäre Gip- 


feltreffen vennieden. Niehl mehr. zu 
bezweifeln ist jedoch, daß Washing- 
ton Wechselkurskontrollen irgend- 
welcher Art langsam näherrückt. 
Alan Green span, _strenger Republika- 
ner und Bx-Präsident Fords wirt- 
g pbftfflieher Chefogater, faßte seinen 
FSttrinipk von der Tagung so zusam- 
men: Allgemein erkannt worden sei, 
daß das Floatingsystem nicht so wie 
erwünscht ftmktioniere. Entspre- 
chend m uß***” neue Anpasamgsme- 
/»hamgm<m g ayhaffa n werden. 

Zum anderen scheinen exotische 
Lösungen - wie ein System basierend 
auf festen Wechselkursen und Gold — 
T dcht konsensfähig zu sein. Das gilt 
auch für ein Gleichgewichtskonzept, 
das auf Interventionen beruht Viele 
Teilnehmer unterstützten den franzö- 
sischen. Vorschlag, einen Kompromiß 
zwischen freien und fixen Wechsel- 
kursen zu schaffen 


EG-STEUERP OLTTIK / Stoltenberg kritisiert FDP: Keine zu frühe Festlegung 

Die Harmonisierung wird schwierig 


HEINZ HECK, Born 

Die von der EG-Kommission bis 
1992 anvisierte Harmonisierung der 
indirekten Steuern ist nach Meinung 
der Bundesregierung wie anderer 
EG-Partner (Frankreich) nicht zu 
gphaffen. Am Montag befaßt sich der 
Rat der Finanzminister in Luxem- 
burg zum osten Mal mit den Kom- 
nussionsvorsehlagen. 

Hanptanyitzpnnkt ist die Hannoni- 
sierung der Umsatzsteuer, die zur 
Zeit in einer Bandbreite von zwölf 
Prozent in Luxemburg und 23 Pro- 
zent in Hand (Normalsätze) erhoben 
wird. Allerdings erscheint die von der 
Kommissio n angestrebte Einengung 
auf gfap Spanne von plug/mmns 2Jo 
Prozent um einen mittleren Satz (also 
insgesamt fünf Prozent) nicht unreali- 
stisch, da sich die Sätze in den mä- 
sten EG-Ländem bereits holte zwi- 
schen 14 und 19 Prozent bewegen. 

Mehr Kopfzerbrechen bereitet die 
Zahl der Steuersätze: Sobald Grie- 


chenland, Spanien und Portugal die 
M^uwerteteuer eingefuhrt haben, 
werden acht der zwölf Staaten drei 
oder mehr Sätze an wenden. Bonn 
verfolgt zweierlei: an zwei Sätzen 
festzuhalten und die Hflrmoni«ri#»ning 
durch eine Angleichung an die niedri- 
geren Satze zu erzielen. 

Doch sei am Beginn solcher 
schwierigen internationalen Ver- 
handlungen tmv H nicht 2 U sa gen, ob 

die Bundesrepublik - neben Luxem- 
burg mit den niedrigsten Sätzen (sie- 
ben und 24 Prozent) - an einer Erhö- 
hung vorbeikommt beißt es. Gegen 
den von der Kommission vorgeschla- 
genen Ausschluß des Vorsteuerab- 
zugs (oder Beschränkung auf 50 Pro- 
zent) für Rose- und Bewirtungs-(vor 
allem Pkw-JKosten bestehen syste- 
matische Bedenken. 

Die Kommission will die Erhebung 
von Sonderverbrauchsteuemauf Spi- 
rituosen, Weib, Bier, Tabak und Mine- 
ralöl beschränken. Bonn hat „erheb- 


liche Bedenken“ gegen hm allgemei- 
ne Wein- sowie eine Erhöhung der 
Biersteuer und will nicht auf Kaffee-, 
Tee-, Zucker-, Salz- und Leuchtmit- 
telsteuer mit rund zwei Milliarden 
Mark ganz verzichten. Auch die vor- 
geschlagene Spreizung des Steuersat- 
zes für Benzin und Diesel stoßt in 
Bonn auf „schwerwiegende Beden- 
ken“: Die Benzinsteuer müßte um bis 
zu 20 Pfennig erhöht werden. 

Nach Meinung von Finanzminister 
Stoltenberg kann erst nach der fachli- 
chen und politischen Abstimmung 
entschie den werden, wo Spielraum 
für Kompromisse in der EG ist Kri- 
tisch an die Adresse der FDP meinte 
er, wenn man „vor dieser Prüfung 
bereits öffentlich jede Angleichung 
im Bereich indirekter Steuern an ge- 
meinsame EG-Werte ablehnt wäre 
der Diskussion über die Harmonisie- 
rung der indirekten Steuern die 
Grundlage entzogen“. 


EG-GETREIDEMARKT-REFORM 

Kiechle reagiert verhalten - 
Bauernverband lehnt ab 


MkJHa. Boim/Brüssel 

Zurückhaltend hat Bundesländ- 
wirtsc haftsminister Ig naz Kiechle die 
Vorschläge der EG-Kommisäon für 
eine Neuausrichtung der Getreidepo- 
litik auf genommen, die im Kern auf 
eine vorsichtige Preispolitik und auf 
die Einfiihfl in g einer Mitverantwor- 
tungsabgabe hinauslaufen. Der 
Deutsche Bauernverband begrüßt 
zwar, daß die Kommission von „ihrer 
Politik des extremen Preisdrucks“ 
abgerückt ist bäh zusätzliche Bela- 
stungen selbst in Form einer solchen 
Abgabe hi ngegen für unzumutbar. 

Kiechle betont noch einmal, ob- 
wohl dies gar nicht vorgeschlagen 
wurde, daß P reissenkung en für ihn 
nicht in Betracht kommen. Die Mit- 
verantwortungsabgabe hält er für 
diskutabel, zumal die kleineren Be- 
triebe begünstigt würden. Die stärke- 
re Ausrichtung der Intervention an 
den Qualitäten entspricht seinen Vor- 
stellungen. 

Die EG-Kommission hatte sich 
nach dem deutschen Veto nicht dazu 
durchringen können, dem Ministerrat 
eine neue Senkung der Getreideprei- 
se vorzuschlagen. Eine Preissenkung 
würde vor allem die kteinpn Erzeuger 
treffen; ein Quotensystem erforderte 
unverhältnismäßig viele Kontrollen. 
Die nach dem Vorbild des Milch- 
marktes konzipierte Produktionsab- 
gabe gestattet hingegen eine gewisse 
soziale Differenzierung. 

So will die Kommission die Abga- 
be nur oberhalb einer vermarkteten 
Meng e von mehr als 25 Tonnen erhe- 


ben. Das würde bedeuten, daß etwa 
60 Prozent der Landwirte und 25 Pro- 
zent der EG-Erzeugung ausgenom- 
men werden. Nicht erfaßt werden soll 
der Eigenverbrauch. Dadurch hofft 
die EG-BehÖrde, einen stärkeren An- 
reiz zur Veriüttenmg zu geben. 

Eine Produzentenabgabe würde je 
Prozentpunkt rund 313 MÜL DM jähr- 
lich bringen. Fachleute rechnen mit 
einem Satz zwischen drei und sechs 
Prozent Durchsetzbar wäre diese 
Maßnahme nur, wenn der Ertrag zur 
Absatzförderung verwandt würde. 

Neben der „Mitverantwortungsab- 
gabe“ und einer „restriktiven" 
Preispolitik (die allerdings nicht zu 
sozial unzumutbaren Einkommens- 
minderungen führen soll) befürwor- 
tet die Kommission eine bessere Be- 
wertung des Qualitätsgetreides und 
eine stärker am Markt ausgerichtete 
Interventionspolitik. Das gegenwär- 
tige Preissystem für Weizen schaffe 
zu wenig Anreize zur Produktion von 
hochwertigem Backweizen. Weizen- 
sorten, die nicht über (noch näher zu 
definierende) Qualitäten verfügen, 
sollen daher mit einem Preisabschlag 
von fünf Prozent belegt werden. 

Ohne diese Maßnahm en - betont 
die Kommission - würden sich die 
Getreidevorräte in der EG von rund 
19 Mill. Tonnen bis 1991 auf etwa 80 
Mill. Tonnen erhöhen. Dies würde et- 
wa die Hälfte der gesamten Jahreser- 
zeugung der Zwölfer-Gemeinschaft 
ausmachen. Die Kosten für Aufkauf 
und Lagerung des „Getreideberges“ 
betragen rund 36 Mid. DM. 
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In regelmäßigen Abständen untersucht die amerikanische Finanzzeft- 
schrift „Instrtutional Investor" die Kreditbonität von 106 Ländern. Dazu 
werden 75 bis 100 führende international tätige Institute befragt. Die 
einzelnen Länder können auf eine maximale Punktzahl von 100 (allererste 
Adressen) kommen. Null Punkte bedeutet absolute Kreditunwurdigkeit. 
Die USA kommen mit 96,1 fast an die Idealnote heran. Die Bundesrepublik 
liegt auf Rang vier. Unter dem Weltdurchschnitt von 40,3 Punkten liegen 
unter anderen die Schuldner Mexiko, Brasilien und Argentinien. 


Dollinger für einen 
liberaleren Verkehrsmarkt 

Brüssel (Ha) - Bonn ist zu einer 
Liberalisierung des Verkehrsmarktes 
bereit, wenn die EG-Partner sich auf 
ein Minimum von Vorkehrungen zur 
Harmonisierung der Wettbewerbsbe- 
dingungen im Verkehr einigten Dies 
hat Bundesminister Werner Dollinger 
gestern am Rande einer zweitägigen 
Sitzung des EG-Mmisterrates in 
Brüssel versichert Zu den deutschen 
Forderungen gehören neben einer 
Angleichung der Sozialvorschriften 
im Straßengüterverkehr vornehmlich 
die Vereinheitlichung der Maße und 
Gewichte für Lastwagen sowie die 
Harmonisierung der Mineralöle und 
Kraftfahrzeugsteuem. Der Abbau der 
steuerlichen Diskriminierung sei vor- 
erst schwierig. 

Preise gesunken 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß- 
handelspreise in der Bundesrepublik 
haben im Oktober um 1,4 Prozent 
unter dem Stand des Voijahresmo- 
nats gelegen. Nach Angaben des Sta- 
tistischen Bundesamts gestern ist 
dies der erste Preisrückgang auf der 
Großhandelsstufe seit August 1983. 
Von September bis Oktober 1985 gin- 
gen die Preise um 0,9 Prozent zurück. 
Die Jahresverändenmgsrate hatte im 
September noch plus 0,3 Prozent und 
im August plus 0,2 Prozent betragen. 


Landes, die derzeit über die einge- 
räumte Stimmrechtssperrminorität 
sichergestellt sind, im Falle eines Ab- 
sinkens der Quote nicht mehr ge- 
währleistet werden. 

Sozialhilfen aufgestockt 

Bonn (dpa/VWD) - Der Landwirt- 
schaft sollen über die Altershilfe ins- 
gesamt rund 230 Miß. DM an zusätzli- 
chen Zuschüssen zufließen. Dies 
sieht das 3. soziale Ergänzungsgesetz 
vor, das die Bundestagsausschüsse 
jetzt passiert hat und heute vom Bun- 
destag verabschiedet werden soL 

Optionsaiileibe 

Mönchen (szj - Die Ausgabe einer 
Optionsanleihe über 200 MUL DM hat 
der Vorstand der Bayerischen Hypo- 
theken- und Wechselbank AG, Mün- 
chen, beschlossen. Die Anleihe mit 
einer Laufzeit bis 1994 wird mit 3 
Prozent verzinst und im Verhältnis 
31:10 den Aktionären ab 16. Dezem- 
ber zu einem Kurs von 100 Prozent 
angeboten. Die Optionsscheine, die 
mit Anleihestücken von nominal 
1 000 und 10 000 DM verbunden sind, 
berechtigen zum Erwerb von drei 
und 30 Aktien zum Kurs von 410 DM. 
Die Emission erfolgt aufgrund der 
von der Hauptversammlung im Mai 
1985 erteilten Ermächtigung. Für die 
Ausübung der Optionsrecht besteht 
ein bedingtes Kapital von 30 Mill. 
DM. 


Land soll VW-Anteil halten 

Hannover (dos) - Das Land Nieder- 
sachsen soll seine 20- Prozent-Beteili- 
gung an der Volkswagen AG in Wolfs- 
burg auch halten, wenn das Unter- 
nehmen eine Kapitalaufstockung vor- 
nimmt Diese Aufforderung richtete 
der Niedersächsische Landtag an die 
Landesregierung. Hintergrund des 
Antrags ist die diskutierte Privatisie- 
rung von staatlichen Industriebeteili- 
gungen. Am VW-Kapital von 1,2 Mrd- 
DM ist neben Niedersachsen auch der 
Bund mit 20 Prozent beteiligt Die 
niedersächsischen Parlamentarier 
befürchten, daß die Interessen des 


Handwerk klagt 

Münster {dpa/VWD) - Als „erheb- 
liche Belastung für Gemeinden. Bür- 
ger und Wirtschaft“ beklagte die 
Handwerkskammer Münster gestern 
die im Gemeindefinanzierungsgesetz 
Nordrhein-Westfalens vorgesehene 
erneute Anhebung der fiktiven Hebe- 
sätze für Grund- und Gewerbesteu- 
ern im Jahr 1986. So werde etwa der 
Besitzer eines kleinen Einfamilien- 
hauses statt bisher 240 Mark Grund- 
steuer 305 Mark aufbringen müssen 
und ein kleiner Handwerksbetrieb 
statt 550 Mark künftig 602 Mark. 
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ARBEITSLOSE / Initiative aus der CDU-Fraktion 


FUHRUNGSKRÄFTE / RWE-Vorstand Spalthoff: Bald ökologisch-soziale Marktwirtschaft 


Nur interne 


Einsatz im sozialen Bereich Umwelt als neuer Produktionsfaktor Prüfung 

PETER JENTSCHL Bonn Lattmann vor. nicht oder nicht aus- TTA'MS'RATTM'A'MN Frschlfeßimor nwipr Rrsimknhlenta- müm*n-nhwnhl «de keine realistische Ü 


PETER JENTSCH, Bonn 
In Anlehnung an die bereits prakti- 
zierte Regelung bei arbeitslosen Sozi- 
alhilfeempfängem, die mit Aufgaben 
insbesondere gemeinnütziger Art be- 
traut werden können, hat der CDU- 
Bundestagsabgeordnete Herbert 
Lattmann seiner Fraktion jetzt eine 
Initiative vorgeschlagen, nach der Ar- 
beitslosen bis zur Wiedereingliede- 
rung in den Beruf „eine sinnvolle Tä- 
tigkeit“ angeboten werden soll Die 
Vorschläge laufen nach den Worten 
Lattmannc darauf hinaus , das JST- 

beitsmarktpolitische Instrumentari- 
um in den ordnungspolitischen Rah- 
men eanwipaswi Tätigkeitsfelder 
aufzuzeigen und auf breiter Front 
konsequent anzuwenden“. 

Da der Abbau der strukturell be- 
dingten Arbeitslosigkeit längere Zeit 
in Anspruch nphrn», immmp es dar- 
auf an, den mehreren 100 000 Men- 
schen, die keinen regulären Arbeits- 
platz fänden, eine Tätigkeit zu ver- 
schaffen. Sie solle den sozialen Status 
verbessern, das Gefühl der Nutzlo- 
sigkeit beseitigen. Die Maßnahmen 
dürften aber weder den notwendigen 
strukturellen Anpassungsprozeß be- 
hindern, noch die Konsolidierung der 
öffentlichen Haushalt* in frag* stellen 
oder reguläre Arbeitsplätze in Wirt- 
schaft oder Verwaltung gpfahnfan- 
Unter diesen Prämissen schlägt 


Votum für den 
Protektionismus 

rtr, Washington 

Mit 60 zu 39 Stimmen hat der von 
den Republikanern beherrschte US- 
Senat am Mittwoch eine Vorlage ver- 
abschiedet, die die Einfuhrquoten für 
Textilien und Lederschuhe festlegt. 
Vor der Abs timmung hatte US-Präsi- 
dent Ronald Reagan in einem Schrei- 
ben erklärt, er sei gegen protektioni- 
stische Gesetzesvorhaben. 

Der republikanische Fraktionsvor- 
zitzende Robert Dole sagte, er hoffe, 
das Vorgehen des Senats veranlasse 
die Regierung zu *in*r aggressiveren 
Handelspolitik. Die Senatsvorlage re- 
duziert für 1985 die Importquote für 
Textilien aus Südkorea und Taiwan 
gegenüber dem Vorjahr um 30 Pro- 
zent, aus Hongkong um 14 Prozent 
Für neun andere Länder -Japan, Chi- 
na, Pakistan, Indonesien, Indien, die 
Philippinen, Thailand, Brasilien und 
Singapur - soll das Importniveau von 
1984 beibehalten werden. Kanada 
und die EG-Länder sind von den Be- 
schränkungen aus genommen, Dar- 
über hinaus wollen die Senatoren, 
daß die Einführ von Lederschuhen 
acht Jahre lang nicht mehr als 60 
Prozent des Jahresverbrauchs aus- 
macht Das Repräsentantenhaus ist 
moderater eingestellt 


Lattmann vor, nicht oder nicht aus- 
reichend qualifizierte Arbeitslose 
noch über die von der Bundesregie- 
rung beabsichtigten Qualifizierungs- 
maßnahmen hinaus weiterzubilden. 
Etwa in Form eines berufisprakti- 
schen Jahres oder in „Anlemkursen“ 
(T rainin g on thejob), wobei zu überle- 
gen sei, für eine bestimmte Zeit die 
Arbeitgeberanteile zur Sozialversi- 
cherung vom Arbeitsamt überneh- 
men zu lassen. Darüber hinaus sollten 
Arbeitslose im sozialen Bereich (Al- 
tenpflege, Behinderte, Ausländer) 
eingesetzt werden. Weitere Einsatzge- 
biete seien etwa im Bereich Umwelt- 
schutz oder Jugend und Freizeit 
denkbar. 

denkt bei der Finanzie- 
rung des Programms an eine Bonus- 
/Malus-Lösung. Bei Ablehnung einer I 
solchen Aufgabe könne die Arbeitslo- 
senhilfe gekürzt, bei Annahme ein zu- 
sätzliches Honorar gezahlt werden. In 
diesem Zusammenhang sei auch die 
Frage der „Zumutbarkeit“ einer Be- 
schäftigung neu zu diskutieren. In 
seiner Initiative sieht er auch eine 
Stoßrichtung gegen die Schwarzar- 
beit. So hatten sich zi3. arbeitslose 
Handwerker nach den Erfahrungen 
ähnlicher Maßnahmen in Berlin bei 
»in*r Aufforderung zu einer Tätigkeit 
im sozialen Dienst nicht mehr beim 
Arbeitsamt gemeldet 


NAMEN 

Rechtsanwalt Dr. Kimrad Wennk- 
ke, früherer Chefiustitiar und Direk- 
tor sowie stellvertretender Personal- 
chef der Zellstof fabrik Waldhof, heu- 
te Papierwelke Waldhof-Aschaffen- 
burg, feiert heute seinen 80. Geburts- 
tag. 

Dr. Heinz Erasmy, Geschäftsfüh- 
rendes Präsidialmitglied des Bundes- 
verbandes Deutsche Beton- und Fer- 
tigteilindustrie e. V., vollendet heute 
das 65. Lebensjahr. 

Erich Olbrichi (67), Mitglied im 
Aufsichtsrat der Wella AG, Dann- 
stadt, feiert heute das 40jährige Be- 
triebsjubiläum. 

Heinrich Alker, seit 1967 Ge- 
schäftsführer der Olbo Textüwerke 
GmbH, Solingen, einer Tochtergesell- 
schaft der Stühr & Co n wird am 17. 
November 60 Jahre. 

Henning Plath (43), Mitglied der 
Geschäfisleitung des EDV Studio 
Ploenzke, Wiesbaden, hat neben der 
Leitung des Ressorts Organisation 
und Kommunikation auch die Lei- 
tung der Region Nord des Unterneh- 
mens übernommen. 

Dr. Klans Asche, Vorsitzender des 
Vorstandes der Holsten-Brauerei AG, 
Hamburg, ist in das Präsidium der 
Handelskammer Hamburg gewählt 
worden. 


HANS BAUMANN, Essen 

„Wir müssen Verständnis dafür 
entwickeln, wie sich unsere Entschei- 
dungen auf das gesellschaftliche Um- 
feld auswirken und wie dieses Um- 
feld s einer seits den Handlungs- und 
Entscheidungsspielraum des Unter- 
nehmens beeinflußt“, sagte Franz Jo- 
sef Spalthoff; Mitglied des Vorstan- 
des des Rheinisch-Westfälischen 
Elektrizitätswerkes, gestern auf dem 
Verbandstag des Verbands der Füh- 
rungskräfte in Bergbau und Energie 
(VDF) in Essen. Wie wichtig gerade 
der letzte Aspekt sei, könnte man dar- 
an ablesen, daß der Umweltschutz 
weit nach vom gerückt sei und nun 
eindeutig Platz zwei unter den öffent- 
lichen Anliegen nach der Arbeitslo- 
sigkeit einnehme. 

Gleichzeitig aber sei es nicht gelun- 
gen, das Ansehen der Industrie zu 
verbessern. Eher sei das Gegenteil 
eingetreten. Obwohl vorbildliche 
technische Lösungen vorgewiesen 
werden könnten, werde die umwelt- 
politische Glaubwürdigkeit nicht nur 
der Energiewirtschaft mehr und 
mehr in Frage gestellt Zwangsläufig 

sei damit , auch eine T Wi nträchtigi i ng 
des unternehmen s ehen Handlungs- 
spielraumes verbunden. Der Wider- 
stand gegen die Nord Wanderung des 
Steinkohlenbergbaus oder gegen die 


Erschließung neuer Braunkohlenta- 
gebaue und die Probleme, die sich 
daraus für die Unternehmen entwic- 
kelten, seien aktuelle Beispiele dafür. 
Diese Ko nflikt situation dürfe nicht 
zum Dauerzustand werden, obwohl 
dieses Thema die Wirtschaft sicher 
noch sehr lange beschäftigen werde. 

Umweltschutz darf sich nach Spal- 
thoff nicht in der nachträglichen 
Reparatur von Schäden erschöpfen. 
Die Industrie müsse vielmehr solche 
Schäden von vornherein vermeiden. 
Nur müßten die dazu geforderten 
Maßnahmen erreichbar, langfristig 
kalkulierbar und die damit verbunde- 
nen Kosten wirtschaftlich vertretbar 
sein. Zur Sicherung des wirtschaftli- 
chen und sozialen Standards sei die 
Gesellschaft heute mehr denn je auf 
den Einsatz modernster Technik an- 
gewiesen. Diese Tec hnik sei aber so 
spezialisiert und kompliziert, daß sie 
sich dem Verständnis des Nichtfech- 
mannes weitgehend entziehe. 

Daß es in diesem Umfeld auch der 
Politik - immer schwerer fälle, Ent- 
scheidungen sa chlich zu fällen, darf 
nach Spalthoff nicht weiter verwun- 
dern. „Die etablierten Parteien sehen 
sich mit einer politischen Bewegung 
konfrontiert, die es versteht, die Ver- 
unsicherung der Öffentli chkeit aus- 
zunutzen nnii in Wahlerfolge umzu- 


FRANKREICH / Streit um Exportkredit-Subventionen 

USA wollen Hilfe verstärken 


J.Sch. Paris 

Die von der ame rikanischen Exim- 
Rank angekündigte Verstärkung von 
Exportkreditsubventionen speziell 
auf den von Frankreich umworbenen 
Märkten hat in Paris großes Aufeehen 

Edith Cresson will darin zwar zu- 
nächst noch ein innenpolitisches Ma- 
növer der Reagan-Administration se- 
hen. Aber sie kündigte doch am Mitt- 
wochabend im Fernsehen an, daß die 
französische Regierung über alle Mit- 
tel verfüge, einem Subventionswett- 
lauf der Amerikaner zu widerstehen. 

Wahrscheinlich kommt es Wa- 
shington zunächst nur darauf an, die 
französische Regierung im Rahmen 
der OECD-Gruppe für Exportkredite 
zu einem TCmlenken in der fYage der 
sogenannten Mischkredite zu veran- 
lassen, heißt es beim OECD-Sekreta- 
riat in Paris. Diese mit staatlichen 
Entwicklungshilfen verknüpften 
Kredite erreichten zuletzt etwa zehn 
Prozent der gesamten Exportkredite. 
Die Hälfte von ihnen entfiel auf 
Frankreich, das sich dadurch, wie die 
Amerikaner meinen, ungerechtfertig- 
te Exportvorteile verschafft. 

Seit langem fordern die USA, daß 


das von der OECD-Gruppe von 20 auf 
25 Prozent angehobene Mindestge- 
schenkelement in der Exportfinanzie- 
rung auf 50 Prozent hochgeschraubt 
wird. Damit soll der „Mißbrauch“ von 
Hflfsgeldem für ko mm erzielle Zwek- 
ken verhindert werden. 

Dieser extremen Forderung wider- 
setzte sich Frankreich bisher mit ei- 
ner gewissen Unterstützung anderer 
europäischer Länder, vor allem Groß- 
britannien imri Italien, welche an den 
Mischkrediten mit 15 und zehn Pro- 
zent beteiligt sind. Vom OECD-Se- 
kretariat selbst wurden inzwischen 
verschiedene Kompromißvorschläge 
ausgearbeitet, die in Kürze beraten 
werden sollen. 

Den USA kommt es nach französi- 
schen Angaben darauf an, folgende 
Projekte zu ihren Gunsten zu Fall zu 
bringen: Metro in Algerien (Alsthom- 
Atlantique), elektronische Einrich- 
tungen für brasilianische Flughäfen 
(Thomson-CSF), Informatikmaterial 
in Indien (Bull) und Gasturbinen für 
Indien (Alsthom-Atlantique), Loko- 
motiven für Malaysia (Alsthom-Atlan- 
tique) und elektronische Ausrüstun- 
gen für die Flughäfen in Tunesien 
(Thomson-CSF). 


Vertrauen gegen Vertrauen 
ist die Grundlage 
unseres Kreditgeschäfts. 
Und das seit mehr als 


50 Jahren. 
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münzen, obwohl sie keine realistische 
Alternative zur Industriegesellschaft 
zu bieten hat“, sagte Spalthoff „Wir 
sollten uns deshalb keine Illusionen 
über die künftig * Umweltpolitik mar 
eben, sie wird mit größter Wahr- 
scheinlichkeit auch weiterhin auf ei- 
ne Verschärfung der bestehenden 
Gesetze und Auflagen hinauslaufen.“ 

Die natürlichen Ressourcen wie 
Luft, Wasser und Boden seien zu ei- 
nem dritten Produktionsfaktor ge- 
worden, der in direkte Konkurrenz zu - 
den Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital getreten sei. „Ich kann mir 
vorstellen, daß sich das über kurz 
oder lang auch in einer Neufassung 
unserer Wirtschaftsordnung -etwa in 
der Konzeption *m*r .ökologisch-so- 
zialen Marktwirtschaft* - nieder- 
schlagt", gibt Spalthoff zu bedenken. 

Wenn die Erträge aber die Mehrko- 
sten nicht mehr deckten, weü der 
Markt sie nicht hergebe, müßten sie 
zwangsläufig von den Faktoren Ar- 
beit und Kapital mitgetragen werden. 
Verteilungskonflikte, die den sozia- 
len Frieden gefährden konnten, seien 
also programmiert Spallhoff Jch 
habe meine Zweifel, ob diejenigen, 
die im Umweltschutz auch ein Mittel 
zur Verbesserung der Arbertsmarktsi- 
tuation sehen, sich der Tragweite die- 
ser Problematik bewußt sind." 


Zinnhandel noch 
länger ausgesetzt 

fu. London 

Das Konsortium aus 16 internatio- 
nalen Gläubigerbanken des Zinnrats 
hat gemeinsam mit 20 weiteren Ban- 
ken, die den Zinnbandel durch Kredi- 
te an Londoner Metallhändler mitfi- 
nanziert haben, einen Plan zur Refi- 
nanzierung von insgesamt 900 Mül 
Pfund (gut 3,3 MrcL DM) vorgelegt 
Dieser Betrag deckt sowohl die Au- 
ßenstände des Internationalen Zinn- 
rats bei Bankenund Metall händlem, 
als auch einen Überbrückungskredit 
bis zum Abschluß eines neuen, mit- 
telfristigen Kredit-Arrangements mit 
den 22 Mitglie dsländ ern des Zinnrats 
ab. Dara ufhin hat die Londoner Me- 
tallbörse beschlossen, den Zinnhan- 
del am kommendst Montag noch 
nicht wie ursprünglich geplant wie- 
der flnfainehmen. Er war am 24. Ok- 
tober ausgesetzt worden. 

Gleichzeitig hat das Glaubigerkon- 
sortium angedroht, gerichtliche 
Schritte gegen den Internationalen 
Zinnr at. emmleiten, falls dieser sich 
nicht zu einer Entscheidung durch- 
rin gen kann, die Außenstände durch 
Bürgschaften der einzelnen Mit- 
gliedsregierungen abzusichern. In 
diesem Zu sammenhang warnen die 
Banken davor, daß sie nicht nur den 
Zinnrat wegen Zahlungsversaunmis 
verklagen können, sondern mögli- 
cherweise auch die 22 Mitgliedsregie- 
rungen. Dies könnte gerade bei hoch 
verschuldeten Mitgliedsländern Kon- 
sequenzen bezüglich ihrer anderen 
internationalen Kredite haben. 

Zum ersten Mal seit Beginn der 
Zinnkrise hat das Gläubigerkonsorti- 
um offen erklärt, daß bei dem Refi- 
nanzierungsvorschlag davon ausge- 
gangen wird, daß das Preisstüt- 1 
zungskarteil des Zinnrats in absehba- 
rer Zeit beendet wird. Als Zeitpunkt 
dürften die Banken den Juni 1987 ins 
Auge gefaßt haben, wenn das gegen- 
wärtige Internationale Zinnabkom- 
men ausläufL 

Der in dem Refinanzierungspaket 
enthaltene neue Überbrückungskre- 
dit wird bis Ende Januar 1986 ange- 
boten, wenn die letzten Kaufkontrak- 
te des Zinnr ats mi t Metallhändlern 
auslaufen. Im Zusammenhang mit 
der Androhung gerichtlicher Schritte 
erkält das Bankenkonso rti uin: Der 
Zinnr at selbst sei kein* Or ganisatio n 
mit beschränkter Haftung, er müsse 
entsprechend seine Verpflichtungen 
vollerfüllen. 


sz. - Die Spekulationen über die 
Irrungen, Wirrungen und Unge- 
reimtheiten um das Engagement 
der Bayerischen Landesbank bei 
der Exploration»- und Abschrei- 
bungsgesellschaft Mega Petrol KG 
dauern an. Nachdem der bayrische 
Fmanzminister May Streibi in sei- 
ner Eigenschaft als Verwaltungs- 
ratsvorsitzender bei der Bank auf- 
grund von „Sondeiprüfungen“ 
über die Rolle des Instituts bei der 
Deutschen Anlagen Leasing (DAL) 
und Mega Petrol dem Haushalts- 
ausschuß des Landtages berichten 
mußte, wizd nun die Frage aufge- 
worfen, wie und- was denn da ge- 
prüft worden ist 
Im Mittelpunkt steht dabei der 
Begriff „Sonderprüfung". Seit dem 
Beginn der Affäre (Mitte September 
1985) wurde damit von allen mehr 
oder weniger betroffenen Politikern 
die Bemühungen umschrieben, bei- 
de fälle genauer unter die Lupe zu 
nehmen. Um eine klärende Defini- 
tion war niemand bemüht Wider- 
spruch kam auch nicht von der Lan- 
desbank. Selbst als von Prüfüngs- 
gutachten einer großen, unabhängi- 
gen Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaft in Sachen Landesbank/Mega 
Petrol in Presseberichten unter Be- 
zugnahme auf Streibi die Rede war, 
fühlte sich niemand aufgerufen, 
drohenden Mißverständnissen ent- 
schieden entgegenzutreten. 

Umso größere Irritationen mußte 
dann ein Brief der Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaft WoHert-EImen- 
doif£ die mit der DAL-Klärung be- 
auftragt worden war, an die Interes- 


sengemeinschaft der Mega Petrol 
Kommanditisten hervorrufen, in 
dem es heißt „Die Annahme, unser 
Sonderpr^ungsaufirag bei der 
Bayerischen Landesbank habe die 
Firma Mega Petrol betroffen, ist 
nicht richtig. Anders lautende Ver- 
öffentlichungen sind unzutref- 
fend.“ Wen kann es da noch wun- 
dem, daß nun die Frage aufgewor- 
fen wird, ob Streibi die Öffentlich- 
keit in die Irre fuhren will, hatte er 
sich doch unwidersprochen unter- 
stellen lassen, eine solche „Sonder- 
prüfung“ veranlaßt zu haben? 

Mit Skepsis wird jetzt die von 
allen nachgeschobene Erklärung 
aufgenommen. Danach ist es rich- 
tig; daß bezüglich desDAL-Engage- 
ments ein Prüfungsauftrag an Wol- 
lert-Elmendorff erteilt worden ist 
Der Phil Mega Petrol aber dagegen, 
so beißt es übereinstimmend, sei 
nur einer „bankinternen besonde- 
ren Prüfung“ mit jeweils zwei Ver- 
tretern des Finanzministeriums und 
des Bayerischen Sparkassenver- 
bandes unterzogen worden. Wegen 
des „geringen wirtschaftlichen 
Schadens“ habe man hier auf eine 
externe Prüfung verzichtet 

Wenn dieser Sachverhalt nun den 
Tatsachen entspricht und keine blo- 
ße Schutzbehauptung ist muß man 
allen Verantwortlichen - Politikern 
und dem Vorstand der Bank - den 
Vorwurf machen, ihre Sorgfalts- 
pflicht verletzt zu haben. Oder ha- 
ben sie selbst erst jetzt so richtig 
begriffen, was eine Sonderprüfung 
ist? Es ist kaum anzunehmen. So 
hätte denn auch in diesem Falle 
eine rechtzeitige öffentliche Stel- 
lungnahme weiteren Schaden ver- 
hindern können. So aber droht der 
Bank weiter im Gerede zu bleiben. 


WELTBÖRSEN / Ausländer heben Stimmung in Paris 

Hausse in New York hält an 


New York (DW.) - Die Hochstim- 
mung an der New Yorker Effekten- 
börse hält an. In der Berichtswoche 
(Mittwoch bis Mittwoch) erreichte der 
Do wJ ones-Index für 30 Industrie- 
werte wieder neue Rekorde, nachdem 
er schon in der vergangenen Woche 
die 1400-Punkte-Grenze überschrit- 
ten hatte. Bis Dienstag kletterte der 
Dow auf 1433,60 Punkte. 

Erst am Mittwoch kam es zu einer 
leichten Abschwächung. Mit 1427,75 
Punkten schloß dm 1 Index am Mitt- 
woch 24*31 Funkte über dem Wert 
sieben Tage zuvor. Verantwortlich für 
den Kursrückgang ma c h te n Händler 

Wohin tendioran dto Weftböreen? 

— Unter dies«« Motto veröffent- 
licht «Ho WELT einmal in dar Woche 

- jeweils in der Fraftagaosgabe - 
einen Oberblick Ober den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
te«. 


vor allem Gewinnmitnahmen bei ei- 
nem erheblich geringeren Umsatz 
von 109,69 {Vortagl?! 14) Millionen 
Aktien. Mit dieser Konsolidierungs- 
phase hatten Experten schon gerech- 
net Sie betrachten die Abschwä- 
chung allerdings nur als vorüberge- 
hende Korrektur; Analysten zweifeln 
jedoch nicht an einem werteren allge- 
meinen Aufwärtstrend. 

London (fu) - An der Londoner 
Börse reiht sich Woche für Woche ein 
Index-Höchststand an den anderen. 
Vor allem die anhaltende Nachfrage 
institutioneller Anleger nach blue 
Chips unter den Industrie werten be- 
flügelt die Kurse. Lediglich am Mon- 
tag kam es zu einem vorübergehen- 
den Einbruch, als der Chairman des 
Pharma-Riesen Beecham, Sir Ronald 
Halstead, seinen Rücktritt bekannt- 
gab. Der Vorsteuer-Gewinn von Bee- 
cham hatte sich, in der ersten Hälfte 
des Geschäftsjahres nur unwesent- 
lich verbessert und war damit deut- 


lich hinter den Erwartungen zurück- 
geblieben. 

Doch all das war am Mittwoch ver- ’ 
gessen, als nach dem Herbstbericht 
des Schatzkanzlers zur wirtschaftli- 
chen Lage eine Welle von Enthusias- 
mus durch den Londoner Börsensaal 
schwappte. Der Financial-Times-In- 
dex legte um 14J1 Punkte auf den 
neuen Rekordstand von 1088,8 zu. 

Tokio (DW.) - Im Gegensatz zur 
Wall Street zeigt sich die Aktienbörse 
Tokio weiterhin in einer schwächeren 
Verfassung. Der Dow-Jones-Index 
Tokio - Durchschnittskurs von 225 
Aktien - verlor im Berichtszeitraum 
weitere Punkte: Um 151,86 Punkte 
sackte er auf .12716,29 Punkte ab. 
Einbußen mußten vor allem hoch- , 
kapitalisierte Werte wie Nippon Ex*., 
press und Nippon Yusen sowie Ma- 
schinenbauwerte, Eisenbahngesell- 
schaften hinnehmen. Pharma werte 
und Immobiliengesellschaften blie- 
ben weiterhin schwacher. 

Paris (J.Sch.) - Die Hausse an der 
Pariser Börse scheint ungebrochen. 
Sie wird vor allem durch ausländi- 
sche Investoren genährt. Nachdem 
zunächst angelsächsische Anleger 
die Kurse in die Höhe trieben, treffen 
neuerdings auch aus der Bundesre- 
publik, der Schweiz und Holland 
mehr Aufträge ein. Der Tendenzin- 
dex des Statistischen Amts INSEE 
(Ende 1984 = 100) kletterte inzwischen 
auf 133,39 (vor einer Woche 128,5) 
Punkte und der Index der Makler- 
kammer GAC (Ende 1981 = 100) auf 
231 (229) Punkte. -; J 

Im Verlauf haben die französischen 
Aktien in diesem Jahr damit zwar 
immer noch weniger zugelegt als die 
deutschen. Bei weitmen Anlagen ist 
aber zu bedenken, daß die deutsche 
Konjunktur besser als die franzö- 
sische ist, und riaR in Frankreich 
Wahlen bevorstehen. 


VW OF AMERICA / „Qualität der Organisation auf dem US- Automarkt wächst“ 


Audi sichert den erfolgreichen Kurs 


H.-A. SIEBEKT, Washington 

Bei der lOOprozentigen Wolfsbur- 
ger Tochter Volkswagen of America 
Inc. (VWoA) mit Hauptsitz in Troy, 
Michigan, steht die Umstrukturie- 
rung kurz vor dem Abschluß. Vom L 
Januar an bildet die VWoA eine Art 
Holding. An der kurzen Leine halt sie 
nur noch das Montagewerk in West- 
moreland, Pennsylvania, wo der Golf 
vom Band läuft. Eine große« Frei- 
heit erhalten die Bereiche Import, 
Verkauf und Service, einschließlich 
eigener Finanzkontrolle. Dabei fir- 
mieren die Ingolstadter künftig als 
Audi of America lnc. und die Wolfs- 
burger als Volkswagen USA Inc. 

Wie Peter FTscher, der schon seiner 
unbestrittenen Verdienste wegen Au- 
di-Chef bleibt, erklärte, „wächst da- 
mit die Qualität der Organisation“. 
Die größere Autonomie ertaube eine 
bessere und schnenere Anpassting an 
die Bedürfnisse des US-Marktes. 
Rücksicht genommen werden könne 
endlich auf die spezielleren Wunsche 
des Audi-Kunden, der mehr für sein 
Auto boyghlp und dafür auch einen 
besseren Service verdiene. 

Hier haben die Wolfsburger in der 
Tat eine wichtige Weichensteflung 
vorgenommen. D enn Klagen über 
den Service waren nicht mehr zu 
überhören; häufig unzulänglich and 
immer noch die Reparaturdienste des ' 


Es fahlen Facharbei- 
ter, die mit den hochgezüchteten Mo- 
toren fertig werden. Fischer weiß, 
daß hier der Hebel anzusetzen ist, 
wenn Audi seine Erfolg * in Amerika 
fortsetzen wüL Deshalb ist es richtig, 
daß sich seine Mannschaft künftig 
auf nur *in* Produktlinie konzentrie- 
ren kann, und zwar von der Werbung 
bis zu Sportprogrammen, die beson- 
ders in den USA der Reputation die- 
nen. Die VWoA, die 1985 zum dritten- 
mal hint*r*manHw schwarze Zahlen 
ausweist, kümmert sch nur noch um 
di* Or nflpTflnnng 

Folgt ™n Fischer, Hann steht dem 
US-Markt für Personenkraftwagen 
ein weiteres gutes Jahr bevor. Er ver- 
anschlagt den Gesamtabsatz auf 10,25 
bis 10,5 MÜL Autos, verglichen mit 
rund 10,7 M3L in 1985. Für Audi sagte 
er ein drittes Rekordjabr voraus, 
wenn auch die Verkaufskurve nicht 
mehr so steil verläuft. So sollen etwa 
76 000 Wagen aus Ingolstadt Käufe: 
finden, gegenüber 73500 in diesem . 
und 72 000 im vergangenen Jahr. 

Mit 3,4 Prozent wäre der Zuwachs 
auf den ersten Bück nicht gerade be- 
rauschend, zumal Mercedes Benz und 
BMW mit weit höheren Absatzsteige- 
rungen in Amerika rechnen. Hier darf 
jedoch nicht vergessen werden, daß 
Audi von 1983 auf 1984 mit dem da- 


mals neuenßOOO S (Audi 100) ein Plus 
von 50 Prozent erzielte. 

Wichtig ist auch eine andere Kalku- ■ 
lafian: Danach wird Audi seinen An- 
teil von 16 Prozent an der europäi- 
schen Luxusklasse, die in den USA 
gefahren wird, halten. Mit 412 000 
Verkäufen betrug ihr Anteil 1984 3,9 
Prozent, 1985 blieb er bei 460 000 Wa- 
gen gle ich. Im kommenden Jahr sol- 
len 500 000 europäische Luxuswagen 
abgesetzt werden, wobei ihr Anteil 
auf 4,8 Prozent zunimmt. 

In den ersten zehn Monaten dieses 
Jahres verkaufte Audi 61 607 Wagen 
(plus 2J Prozent). Die Renner blieben 
der 5000 S (100) und 4000 S (90 mit , 

Vierzylindermotor) mit 30611 undr 
14907 Einheiten. Neu auf den US- 
Markt bringt Audi den 5000 CS Turbo 
Quattro und den 5000 CS Turbo Quat- 
tro W agon, deren Barispreis (ohne 
Extras und Steuern) 28000 und 
30 000 Dollar beträgt 

Audi bleibt also bei einer vorsichti- 
gen Preispolitik. Laut Fischer .wird 
eines Tages auch der neue Audi 90 
mit Fünfzyiindermotor in Amerika 
angeboten. Bevorsteht eine Verbesse- 
rung der Händterstruktur, nur eine** 
von 409 arbeitet jedoch exklusiv für 
Audi Der graue Markt - ein Ärgernis 
für die deutschen Luxuswagenher- 
steDer - vertiert mit dem schwäche- 
ren Dollar an Bedeutung, 
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CONTT-GU MMI /, „Mipdesteiis Voijähres^Divideride“ 



FILMTHEATER / Entlastung durch Fernseh- Abstinenz? - US-Streifen dominieren 

Bond und Otto locken wieder ins Kino 




7 . dos, Hannöver - Gonti-Konzem verlaufe ^erfreulich 
Eine „erfreuliche •’ Uinsatzfenfr- . ßdsathr- Bereits im laufenden Jahr 
sehaft“, die aöadings hiebtgleicfaer- «^'-dn-'aaseE^BdieiSer. Abschluß 

maßen auf die Erfaagsgntw fe fch'ing ^ 

übertragen ist, kennzeichnet das Ge- -Y Vom Gesaiotumsatz entfeHen auf 
schäft des hannoverschen Reifen- .das ßeäfengeschäft 1^2 iiid. DM 
Konzerns Continental Gummt-Wedai : (plüs 11,4 Prozent), fci diesem Sektor 
AG in den ersten neun Monaten 1385. wercte das Ergebnis durch die noch 
Conti- V orstandschef H elm ut Werner 7 . nicht ahg esehTd ^seTtfi ■ T frwgfrnTrhi rif*- 
und Rnanzvorstand Horst W. Urban . rungder beiden hannoverschen Ver- 
äußerten sich bei der Erläutern^ fee . belastet Der Ehxxzembereich Be- 

Neun-Monats-Ergebnisse insgesamt tähgungen (UmsatE plus 20,7 Pro- 
zuverdchllich für den weiteren Ver- : • zerrt auf 198 MDL DM) habe sich 
lauf bis 1988. Ans heutiger Sicht sei - erträgsmäßig gut entwickelt Die 
für 1985 mit einerDividende zu rech- T&feter Alsa und Vergölst hatten ihre 
nen, die „minde stens auf der Höhe . Voqahresverinste deutlich vemn- 
des Vorjahres“ (3 DM) Hegt . geil Vom inzwischen angelaufenen 

Weiter von kräftigen Zuwachsraten ' ^««äfengeschaa_ erwartet der 
geprägt ist der Umsatz. In den er sten Vorstand »gute Beitrage zuzh l&geb- 
neun Monaten stiegen die Erlöse in ' ^ des 4- Quartals“, 
der AG um 13,7 Prozent auf 1,7 (1,5)- v;Ufban verwei s t - a\rf du» im gpwnhn- 
Mrd. DM und miKonzem ohne Sem- . K(*h hohen T nu My tit i rmiaw Dfe Zugan- - 
perit um 12,2 Prozent auf 2J15 (2,54) . ge zum R ftnhaniaq iP ^rmng Bin werden 
Mrd. DM. Der rückwirkend zum . 1985 bei gut 210050) MBLDMHegen; 
1. Januar 1985 erworbene österrekfei- * davon entfallen 27 Mül DM auf den 
sehe ReifenhersteDer Semperit ver- ' Semperit-Erwerb. Die Abschreibun- 
zei c hnete im Berichtszeitraum ein genecreichen 165 (150) MPI DM. Die 
Plus von 4,7 Prozent auf 759 MÜL DM. Mitarbeiteizahl erhöhte sich in der 
Die Integration von Semperit in dem ' AG leichtauf 15480; 7 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Das deutsche Kino hat 1984 einen 
empfindlichen Rückschlag erlitten, 
und mit ihm der Marktführer auf 
deutschem Boden, die UFA-Theater 
AG des westfälischen Kinokönigs 
Heinz Riech aus dem westfälischen 
Warendort Hohe Arbeitslosenzahlen 
gerade in Gebieten mit hoher Besuch- 
erfrequenz waren nach den Worten 
von UFA- Vorstand Friedrich-Kaii 
Pflughaupt die wesentlichen Ursa- 
chen für riän Rü ckgang der Kjnobe- 

Das Besucher-Zwischenhoch ist 
vorüber, die Zahl der Kino ganger 
ging 1984 um 10 Prozent auf 112 Mil- 
lionen zurück, erstmals seit einigen 
Jahren ist sogar die Zahl der FLbn- 
tbeater wieder zurückgegangen, von 
3664 auf 361 L Das Fehlen einer Medi- 
en-Rahmenordnung, so der UFA-Vor- 
stand, habe geführt, Haß der 
Kampf um Marktantpiip im visuellen 
Freizeitbereich auf 

rigm Rücken dar Hönos ausgetragen 
werde. So habe sich vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte die forderte 
Ausstrahlung attraktiver Spielfilm#» 
im. Femseben als „geschäfteschädi- 


gend auf die Filmtheater ausge- 
wirkt Die eigenen UFA-Kinos hatten 
ein Besucherminus von reichlich 6 
Prozent, der UFA-Umsatz Sei auf 54 
(57) MÜL DM. 

In den 112 (105) UFA-Kinos mit 
rund 22400 Plätzen (zum Riech- 
imperium gehören noch weitere 105 
Betriebe der Oiympic-Kette) brach- 
ten nur wenige Titel überdurch- 
schnittliche Einnahmen. Nach wie 
vor beherrschen US-Filme im US- 
Verleih- Angebot die Spulen: 169 Pro- 
duktionen erhöhten ihren Marktan- 
teil auf 63 Prozent Erstmals lagen 
deutsche Ittel mit einem Anteil von 
18 (14) Prozent günstiger, wenn auch 
hier Titel mit Besucherzahlen von 
mehr als 100 000 die Ausnahme bil- 
den. 

Am lautesten kimgelten 1984 die 
UFA-Kassen bei „Police Academy“ 
(USA), Indiana Jones“ (USA), „Die 
unendlich» Geschichte“ (D), „Grem- 
hns“ (USA) und ^Auf dem Highway 
ist wieder die Holle los“ (USA). Seit 
im Sommer James Bond ( „Im Ange- 
sicht des Todes“) und „Police Acade- 
my Q“ auftauchten und der deutsche 
Streifen „Otto - der Film“ mit 285 


Kopien bereits in den ersten Wochen 
s e in e Produktionskosten von 5 MilL 
DM eingespielt hat, sind die Kinos 
wieder besser ausgelastet. 

. Pflughaupt rätselt, ob auch die 
Fümübertregungen im Fernsehen zur 
Kinoabstinenz geführt haben. Es 
könnte sein, daB sich die ARD/ZDF- 
Vereinbanmg, bis November freitags- 
und samstagsabends keine publi- 
kumswirksamen Filme zu zeigen, po- 
sitiv auswirkt Es muß aber nicht so 
sein. Zumindest durften erstmals sta- 
tistische Erkenntnisse über den Zu- 
sammenhang von TV-Einschaltquo- 
ten und Kinobesuch vorliegen. 

Ein Reizwort ist für Pflughaupt 
nach wie vor das JFilmförderungsge- 
setz“: „Es gibt zahlreiche Stimmen in 
der Branche, die die Überlebens- 
Chancen der Kinos ohne das Gesetz 
wesentlich günstiger beurteilen als al- 
le noch so gut gemeinten Reformvor- 
schläge. Geförderte Erfolgsfilme wa- 
ren in der Vergangenheit schon kaum 
zu sehen.“ Zwischen 1974 und 1984 
spielten nur 7 Prozent der filme ihre 
Herstellungskosten ein, 1967 waren 
es noch 80 Prozent - allerdings ohne 
Staatssubventionen. 


RUD / Mehr Anwendungsbereiche für Ketten 

Freude über frühen Schnee 

. nl Aalen satz teilt sich in etwa gleichgewichtig 

Der Winterembiuch dieser Tage au ^ in die beiden Produktbereiche 
bebt beim mit 50 Prozent Marktanteil Reifenketten (für den Einsatz als 
if im Inland führenden Hersteller von Schnee- und Reifenschirtzketten) so- 
Schneeketten, derRUD-Kettenfabrik wie Güteketteb-Systeme (zum He- 
Rieger & Dietz GmbH & Cd. KG, ben, Ziehen und Fördern). Philo so- 
Aalen-Unteikochen, die Hoffnungen, (feie des Unternehmens sei - so Rie- 
Verbesserte Marktchancen leitet der ger der Kette möglichs t viele An- 
geschäftsführende Gesellschafter w wviimg ah#»rpirtH» m er schließen. - 
Hangorg Rieger außerdem aus dem 

Tatbestand ab, daß auf den Straßen Rn Bereich der Schneekette, bei 
ans Umw ehschutzgrÜnden weniger der sich die von. RUD entwickelte 
Rair gestreut wird. Vorsichtig pro- BügeLKette am Markt durchgesetzt 
gnostiziert Rieger für das l a ufend e ' bat, wartet das Unternehmen nun- 
Geschäftsjahr 1985/86 (30. 6.) „frpfagn mehr auch mit entsprechenden Pro- 
schlechteren Verlauf“ als im Vorjahr, dulden für den Nutzfahrzeug-Sektor 
In den ersten vier Monaten hatte sich ■ auf. Bei Reifenschutzketten (RUD-In- 
% der Umsatz auf Voijahresniveau be- landsmarktanteil; 80 Prozent) habe 
wegt, doch hangt sehr viel von der man die Bauknnjunkturschwäche im 
Wintersaison ab. Inland gespürt Das forderte Äus- 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr * landsgeafeäft kommt inzwischen auf 
1984/85 war der Umsatz lediglich um einen Umsatzanteil von 28 Prozent 
3,6 Prozent auf 121 MÜL DM ange- Eine kleine IVoduktibnstochter un- 
wachsen. Der erst relativ spät aufjge- terhalt RUD in Brasilien. Vertriebs- 
tretene Schneefall brachte kein#» grö- Gesellschaften gibt es in USA, Groß- 
Bereu Umsatzinipulse mehr. Den britannien, Belgien und Australien, 
konsolidierten Gruppenumsatz berif- RUD beschäftigt weltweit rund 1100 
fert Rieger mit 130101 DM. Der Um- Mitarbeiter. 


UNTERN EHMEN UND BR ANCHEN 

sagen insgesamt auf 621 (590) Will. 


Ansiediungsgespräche 

Braanschweig (dos) - Die Stadt 
.Braunschweig, die vor wenigen Ta- 
gen erst mit dwn US-Halbleiterber- 
steHer LSI Logic einen Ansiedlungs- 
vertrag unterzeichnet hat, führt ge- 
genwärtig mit dem japanischen Elek- 
trotechnik-Konzern Tokyo Electric 
Company (TEC) Gespräche mit dem 
gleichen Ziel Allerdings, so heißt es, 
befinde man sich erst in der Anfengs- 
phase der Verhandlungen. TEC gehö- 
re zu den führenden HersteDem von 
elektronischen Registrierkassen, sei 
aber auch auf dem Gebiet der Büro- 
technik tätig 

Weniger Zusagen 

F nmfcftn- i (rri.)- IVr 7.in<grnrlcgawg 

brachte der Pfälzischen Hypotheken- 
bank, Tochter der Dresdner Bank, in 
den ersten drei Quartalen eine Aus- 
weitung der Kreditzusagen um 9,4 
Prozent auf gut 1JJ Mrd. DM, die rieh 
ansHchlieBlieh auf das Kommunalge- 
schaft (1.05 Mrd. nach 880 MÜL DM) 
konzentrierte. Das Hypothekenge- 
schäft belebte sich lediglich in eini- 
gen Bnlhmg sr5 nmpn t so daB die Zu- 


DM zurückgmgen. Der Anstieg des 
Zinsüberschusses um 9^ Prozent auf 
70^ MOL DM bei einer 3^prozentigen 
Zunahme der langfristigen Auslei- 
hungen seit Jahresbeginn schlug sich 
in einer Verbesserung des Über- 
schusses in der ordentlichen Rech- 
nung nieder. 

Service gesichert 

Hamborg (dpa/VWD) - Die Ham- 
burg-Afrika-Bank AG (HAB), eine ge- 
meinsame Tochter der französischen 
Bankengruppe BIAO und dreier 
deutscher Landesbanken soll zum 
Jahresende liquidiert werden. Die 
BIAO wird jedoch gleichzeitig eine 
Zweigniederlassung in Hamburg 
gründen, um der Kundschaft einen 
ununterbrochenen Service für das 
Afrika-Geschäft zu gewährleisten. 

Konknrsantrag 

Bremerhaven (dpa/VWD)- Die All- 
gemeine Ortskrankenkasse (AOK) 
Bremerhaven hat hwm Amtsgericht 
einen Konkursantrag gegen die Rick- 
mers-Werft beantragt Das bestätigte 


der Vorstandsvorsitzende der AOK, 
Richard Skribelka. Die Werft habe 
seit längerem keine Sozial Versiche- 
rungsbeiträge (rund 1,25 MUL DM) 
mehr an die AOK gezahlt Sollte der 
Richter dem Antrag stattgeben, wür- 
de dies voraussichtlich den Konkurs 
von Rickmers nach sich ziehen. Auf 
der Werft sind rund 1000 Mitarbeiter 
beschäftigt 

Vergleich abgelehnt 

Memmingen (dpa/VWD) - Abge- 
lehnt hat das Amtsgericht Memmin- 
gen den Vergleichsantrag der Papier- 
fabrik Gebrüder Lang AG, drittgröß- 
ter deutscher Hersteller von Zei- 
tungsdmckpa pier, und den An- 
schlußkonkurs eröffnet Der Schuld- 
ner habe nicht darlegen können, wie 
der angebotene Vergleich hatte er- 
füllt werden sollen, heißt es in der 
Begründung. Die wirtschaftliche La- 
ge des Unternehmens, das 1984 mit 
rund 450 Beschäftigten einen Umsatz 
von 220 MHJ- DM erzielt hat sei für 
das Gericht wegen der komplizierten 
Finnenverschachtelung nicht über- 
schaubar gewesen. 


STUTE NAHRUNGSMITTEL / Weichen gestellt 

Die Auslandsmärkte locken 


H HILDEBRANDT, Paderborn 
In verkehrsgünstiger Lage, am 
Rande seiner Heimatstadt Paderborn, 
läßt der Unternehmer Ewald Stute 
derzeit ein Kühlhaus errichten, Bau- 
kosten rund 22 MilL DM. Die gelten 
allerdings nur für die erste Phase, 
Erweiterungen sind bereits vorgese- 
hen. Nach Fertigstellung soll der 
Komplex über eine Betriebsgesell- 
schaft der Stute Nahrungsmittel 
GmbH zur Verfügung gestellt wer- 
den, einer Untemehmensgruppe, die 
genau wie ihr geschäftsführender Ge- 
sellschafter Ewald Stute bisher wenig 
Wert auf Publicity gelegt hat; nicht 
einmal Umsatzzahlen werden ge- 
nannt Dieser Umsatz dürfte derzeit 
kaum unter 600 MilL DM liegen, eine 
Schatzung; der Ewald Stute nicht wi- 
derspricht Nahezu die Hälfte des Ge- 
schäfts entfällt auf Fruchtsäfte, den 
Rest steuern Obstkonserven, Honig 
und Konfitüre bei 
Ein „neues Zeitalter“ für die Stute- 
Gruppe begann im Sommer 1983. Da- 
mals hatte Ewald Stute zunächst eine 
Hälfte der Anteile des Familienunter- 
nehmens an den amerikanischen Le- 
bensmittel-Konzern Beatrice Foods 
Company veräußert Der Partner aus 
den USA hat inzwischen seine Antei- 
le auf 80 Prozent erhöhen können, die 
restlichen 20 Prozent hält nach wie 
vor Ewald Stute, ebenso die Funktion 
des Geschäftsführers. Die Zusam- 
menarbeit mit den Partnern von 
Ubersee bezeichnet er als gut, das 
gleiche gelte auch für die Entwick- 
lung des Unternehmens, das durch- 
aus „prosperiert“. 

Rund 750 Mitarbeiter sind in der 
Unternehmensgruppe beschäftigt 
die im Produktionsbereich als hoch- 
technisiert bezeichnet wird. „Nur Un- 


ternehmen, die der Technologie ge- 
genüberaufgeschlossen sind, bleiben 
auch wettbewerbsfähig, und das ist 
die beste Methode, Arbeitsplätze 
auch auf die Dauer zu sichern“, er- 
klärt ihr Geschäftsführer. 

Die Planungen für die nächste Zu- 
kunft knüpfen daren am „Wir wollen 
unsere Kühlhaus-Kapazität nicht 
mehr länger auf verschiedene Stand- 
orte verzetteln, sondern auf Pader- 
born konzentrieren.“ Es handelt sich 
dabei um die Einlagerung ganzer Ern- 
ten von Erdbeeren und anderer 
Früchte. Angeliefert werden kann 
entweder per Lkw oder per Bahn. Der 
Schiene wird dabei der Vorzug gege- 
ben, denn „ein halber Eisenbahnziel- 
zug kann 500 000 Liter Ware anlie- 
fem, das Zwanzigfache eines Lkw“. 
Ob sich die Planungen realisieren las- 
sen, hänge allerdings von der Koope- 
rationsbereitschaft der Bundesbalm 
vor allem im Kostenbereich ab. 

Kostenüberlegungen spielen über- 
haupt eine große Rolle in der Unter- 
nehmenspolitik der Stute-Gruppe. 
„Die meisten Kosten sind bei uns 
Fixkosten, variable sind dagegen ge- 
ring, also brauchen wir eine mög- 
lichst hohe Auslastung“, stellt Ewald 
Stute fest. Mengenexpansion würde 
da helfen, aber sie ist auf dem ausge- 
schöpften Tnlandsmarkt mit seiner 
stagnierenden Bevölkerungszahl 
nicht möglich. 

Deshalb richtet sich jetzt das Inter- 
esse stärker auf den Export, dessen 
Anteil am Gesamtumsatz erst bei 
zehn Prozent liegt Nach den Erfolgen 
auf dem britischen Markt sind jetzt 
andere europäische Länder und auch 
die USA im Visier. Ewald Stute setzt 
dabei auf die Hilfestellung des ameri- 
kanischen Partners. 


KONKURSE 


Konlmn eröffnet: Augsburg? Elisa- 
beth Würsching, Inh. d. Würsching 
Teppichböden, Bodenbeläge, Tapeten, 
Farben; Stefan Hirschmann; Bonn: 
Fritz Neuhöfer GmbH, Bomheim- 
Waldorf; Frankenberg (Eder): EK- 
Rauelemente, Inh. Erika gitgelmanw 
Viermünden; Friedberg (Hessen): 
Wolfgang Jordis, Inh. d. Capital West. 
Bad Nauheim; Köln: Stellberg + Zings- 
heim Kälte + Klima GmbH; Nach! d. 
Hans Birkenbeul; Lübeck: Gerald Ko- 
woL Kanfm., Inh. d. Lübecker Jalou- 
sie- xl. Rolladenfabrik, Stockelsdorf; 
München; NachL d. Anna Elisabeth 
Stammpr NachL d. Heinrich van Gero- 
mers; Ottweiler: T + W Ges. t Fliesen- 
arbehen mbH, Illingen-Uchte Kangen; 
Scbweinfnrt: There sie o-Brunnen Dr. 
Walter Ott u. Co. KG, Bad TCiwdngen- 


Stade: report Verlags-Ges. mbH Sc Co. 
KG; Weilheim: Marianne Jakobs. 
Kauffrau, Maising 1 Inh d. .T ank e Srhnh 
und Leder. Starnberg; Winsen/Lnhe: 
Haustechnik Computer Planung Uwe 
Markwort, Ing. GmbH, Garstedt; Witt- 
lich: NachL d. Auguste Schilling geh. 
Bach, Eisenschmitt. 

Ansehlnßkonkurs eröffnet: Wiltlich. 1 
Rudolf Schmitz GmbH, Schreiner- 
werkstätte, Daun. 

Vergleich beantragt: München: Bott 
& Walla GmbH & Co. KG; Regens- 
burg: Kurt Kammei, Wohnbauunter- 
nehmen, Be ratzhausen; Schwelm: a) 
KG Carl Katthage, Ha gen- Haspe En- 
nepetal- Verneis, bl KG Carl Schmale 
Nacht, Hagen -Haspe Ennepe tal-Ver- 
neis, c) Kauffrau Anneliese Katthage, 
Ha gen- Haspe. 
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HANNOVER MESSE 

CeBIT Welt-Centrum der Büro-, 

Informations- und Ko/rnnunfkafronstechn/k 

MARZ 


Informationstechnik 
Mikrocomputertechnik 
CAD/CAM und Grafiksysteme 
Software 

Bürokommunikation 

Telekommunikation 

Büroautomation 
Büro- und Organisationstechnik 
Bank- und SicherherCstechnik 
Geld- und Warenverkehr 



t* 


Hamw 

Messe 86 

CeBIT — - 12. - 19. MARZ 


Ab 1986 tritt die Hannover-Messe mit einem neuen 
Konzept in eine neue Epoche. 

Die neue Hannover-Messe hat zwei Termine und zwei 
unterschiedßche Ausstellungsprogramme. 

Im März ist die Hannover-Messe CeBIT das Weit-Centrum 
der Büro-, Informations- und Kommunikationstechnik. 

Mit einem kompletten Angebot, allen wichtigen Neuheiten, 
übersieh tikh gegliedert 


Im April ist die Hannover-Messe INDUSTRIE das Weft- 
Centrum industrieller Technologien. Branchen- 
übergreifende Informationen und Angebote für Planung, 
Konstruktion und Fertigung auf der Messe der Messen. 


HANNOVER MESSE 
INDUSTRIE 

Welt-Centrum industrieller Technologien 

APRIL 

Weltmarkt Elektronik und Elektrotechnik 
mrt Weltlichtschau 
Industrie-Automation; 

Leit- und Steuerungssysteme 
Forschung und Technologie 
Energie 

ICA - Anlagenbau mit Verkehr 
Neue Werkstoffe ■ Zuliefermesse 
Oberflächentechnik 
Werkzeuge ■ Betriebsausrüstung 
CeREG - Reinigung, Grundstückspflege 
Centrum der Werbung 




Hannover 

Messe'86 

INDUSTRIE 9. -16. APRIL 
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Konsolidierung am Aktienmarkt 

Verstärkte Abgabeneigung sorgte für erheblichen Kursdruck 


AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN 


DIE WELT - Jffr. 267 - Freitag. 15. November 2985 



Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


DW. - Am Donnerstag setzte sich die Kensoli- 
dlenjng an den Aktienmärkten fort. Ausschlao- 
gebend für die Schwäche war vor allem die 
mit dem Ausbleiben gröfierer Auslandskaufor* 
ders verbundene, zunehmende Abgabebe- 
reitschaft der Börsenknlicse. Aufkeimende 


Spekulationen, nach denen die dreijährige 
Bärsenhausse ihr Ende erlebt, erschienen je- 
doch den meisten Marktteilnehmern noch et- 
was verfrüht. In den anhaltenden Kursverlu- 
sten wird eine dringend notwendige Reaktion 
auf die Immensen Kurssteigerungen gesehen. 


Die deutlichsten KurseiabuSen stert erschienene TOOer Hürde 
waren bei den Automobiiwcnen rutschten. 


zu beobachten. BMW. am Vortag 


Hank gaben um ä DM und Herlitz 
St. 2 DM nach. Serthold verbes- 


aufgrund eines potentiellen Ein- 50 DM nach. Rheinmctaii büßten 
sti eg es des Unternehmens beim 31 DM ein. Kursverluste zwischen 


Frankfurt: Springer gaben um serten sich um 1.90 DM und Bcrli- 
> DM nach. Rheinmctaii büßten ncr Kindl büßten 3 DM ein. 


I-uXi- und HaumfahnJtonzern 
MBB noch über die 600-DM- Marke 


10 und 30 DM erlitten Agiv. Altana. 
Degussa, Holzmann und MetaUge- 


München: Gehe AG erhöhten 
um 2.50 DM. Leonische Draht um 
7.50 DM und Patrizier um 25 DM 


hoebge^ndeit. ^loreo^mnd 20 iriW^UMl zogen um 3 Anderer «rffideÄenum“l7 DM 


DM. Auch Daimler und VW lagen DM auf 755 DM an. 


stark abgeschwächL Klar niedri- Düsseldorf: Balcke Dürr äiock- 


ger notierten die Großchemieak- Len um 11.50 DM auf. Sanaingver- 


C hemienebe nwerte 


loren 5 DIL DAB 3.50 DM und 


Schering und Henkel lagen eben- Rheag 10 DM. Schiess verminder- 
falls Ltn Markttrend. Montane ver- ten um 5 DM. Sinn um S DM und 


loren unter Führung von Hoc sch Allianz Leben um 70 DM. Co'onia 


deutlich an Boden. Die Springer- gaben um 32 DM nach. 


und Zahnräder Renk um 12 DM. 
VAK Stoffe gaben itm ■* DM und 
Dywidag um 3 DM nach. 

Stuttgart: Daimler verminder- 
ten um 75 DM und Mercedes 70,50 
DM. Forsche verloren 19 DM. DLW 
büßten 12 DM. Kolbenschmidt 6,20 
DM und Stuttgarter Hofbräu St. 25 
DM ein. Die V'orzug^aktien stellten 


AEG 
, BASF 
Bayor 

i Bayer. Hypo 
i Bayer. Vbt 
1 BMW 

! CoffloienbA. 

Canti Gummi 

Matter 
Dt Banfe 

Droidnar Bk. 
tXJB 
GHN 
Harponer 
Hosdei 
Hmdi 
Hotenenn 
1 Honen 
Kel u Setz 
i Kamocfi 
Kaufhaf 
KHD 

OBckner-w. 

Undo 

Lutlham St 
LuHnonwz VA 
Mo ro ei m onn 
MAN 


Metollge*. 

Mxdori 


Aktie kehrte nach ihrem sensatio- Hamburg: Beiersdorf schwach- DM und Stullgarter HofbriiuSt. 25 
nellcn Rursanstieg vom Dienstag ten sich um 4 DM. Phoenix Gummi DM dj c Vorzugsaktien stellten 
wieder auf den Boden realisti- und Hapag Lloyd um 3 DM ab. Um sich au j 470 (minus 20 DM) 
scher Einschätzungen zurück und 3 DM zuruckgenommen wurden Taxe Brief, 
wurde mit etwa 530 DM notiert. KWK-Vt auf 265 DM und Holsten „ h ,.. sl _ h -._ 

Banltaktien wiesen ebenfalls star- Brauerei auf 240 DIL Markt und >achborse.scnu««cner 


Ba n ka k tien wiesen ebenfalls star- 


Nacbbörse: schwacher 


kc Verluste auf. wobei die Aktien Kühlbalien gaben um 6 DM nach. 


der Deutschen Rank im Verlauf Berlin: Springer verloren 70 DM WELT- Aktlenlndex: 241 A5 (247jB1) 
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wieder un ter die sehen als gemei- und Örenstein 20 DM. Berliner WELT-UmsotzJndex: 5569 (5815) 

Inland I D Conc. Omukl 4>3 325 DO H HbHcxJiS.'44>l 103 - |f MAB6>-1 

8iuana 1 a r c n TOT «nn w HFw s hat li- r egl Vt 6>1 
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Hongkong Land 495 495 

Hangt + Sh. Bk. 75 75 

Hangt Tetepft. 9*5 9f 

Hutd. Whampaa 775 27.7 

3anl MathMcm 135 135 

Swfi*Pac.*A* 295 27.1 


Die neue Ausgabe von „buch 
aktuell" gibt es jetzt kosten 
los im Buchhandel. Auf 
124 Seiten finden Sie Infor 
mationen über Neuer- 
scheinungen in diesem 
Winter. Fragen Sie 
Ihren Buchhändler nach 
„buch aktuell“ oder 
fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 
Kommunikation , 

Postfach 13 05, , 

4600 Dor tmun d J 

(bitte 2.- DM in j 

Briefmarken / 

als Versand- j 
kostenanteil / 


beifugen). 



■Buchhandel! 


Provigo tee. 

OB 8 

Revenue Properties - 

RtoAJmn 22 

Royal Ml ofOcm. 3425 3355 

S«BftW S957S • 5857$ 




4.n i-.'cit 11 (TiTTTJ 


Renuxgeber: 

Axel Spdnger T. Dr. Herbat Kramp 


Beter OUHel and Manfred ScfaeO 


7846 Schiiengen/Baden 
Markgräfterland 
Telefon (0 76 35) 10 92 


DIE® WELT 


Steüsertreteader Chefredakteur 
Dr.OMaZAsi 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


tey raaent bei Ztateflunz darefe 
«MT t faztt TM^ r DK 2850 etn- 
a TBJfcbwnMiwr Auxteds- 
tod DK XL- etroehtteOOcfa ywto. 
«^LÄgatUbaooeroeaix^SS 
■Sfe t0Ü«eKllL Dte Mtaummu. 


Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 


Trockene Weine 
„Blankenhom's Nobling-Sekt“ 
Brut 


Geschenksendungen 


Südafrikanische Weine 


Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


Montag. 


In Hamburg. Beratung - Schätzung 

Musikinstrumente 


Sotbeby’a Dcntzdhland GmbH 
Alatexkamp 43 • 2000 Hamborg 13 
Telefon: (040)4106028 


SOTHEBFS 


-Fia'Nubuim- 







































Eine Bank 


kommt nach Frankfurt 


Die Bank, von der hier bald 
noch ausführlicher die 


Rede sein wird, gehört un 
zweifelhaft international 
zu den großen Namen. Und 
das nicht ohne Grund. 


volumen bis Mitte dieses 


Jahres einen Umfang von ca 


DM 200 Mrd. Die aus- 


gewiesenen eigenen Mittel 
betrugen rund DM 8 Mrd. 

Der Ertrag steigerte sich in der 
gleichen Zeit um etwa 20%. 
Man darf also einiges erwarten 


von dieser Bank 


In Frankfurt am Main 
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Wir haben die schmerzliche Pflicht, den Freunden unseres Hauses vom Tode unseres Seniorchefs 


Oscar Pott 


Kenntnis zu geben. 

Er hat uns nach schwerer Krankheit im Alter von 73 Jahren am S. November 1985 verlassen. 

Seit mehr als fünf Jahrzehnten galt sein ganzes Sinnen und Trachten der Weiterentwicklung 
unseres Familie nuntemehmens. das in diesen Tagen auf sein 150jähriges Bestehen zurückblicken 
konnte. 

Sein umfassendes Wissen und seine hervorragenden unternehmerischen Eigenschaften sowie die 
Fürsorge für seine Mitarbeiter fanden größte Wertschätzung und viele Freunde. 

Seine Menschlichkeit, seine Lebensfreude, seine Hilft bereitschaft für jedermann haben nicht nur 
bei unseren Geschäftsfreunden, sondern auch bei allen Mitarbeitern ein hohes Maß an 
Hochachtung und Vertrauen erbracht. 

Wir werden ihn nie vergessen und seiner stets in Verehrung und Dankbarkeit gedenken. 

Gesellschafter and Mitarbeiter 

Webereien G. L. Pott & Hinrichs GmbH & Co. 

Wuppertal und Burscheid/RhkL. 

Die Beisetzung har auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille statt ge fanden. 

Anstelle einer zugedachien Kranzspende wäre eine Zuwendung zugunsten der „Aktion Sorgenkind“ auf das Konto 240 
bei der Yolksbank io Bonn im Sinne des Verstorbenen. 


weltweite Sieht 
weltoffene Haltung 

DIE « WELT 


Wir nehmen in Trauer Abschied von 


Dr. Horst Mahnke 

* 28. 10. 1913 t 8. 11. 1985 


Der Verstorbene hat sich in den Jahren 1969 bis 1980 als 
Hauptgeschäftsführer des Verbandes Deutscher Zeitschrif- 
tenverleger mit vorbildlichem Engagement für eine freie und 
unabhängige Presse eingesetzt. Mit seiner Erfahrung, seinem 
Sachverstand und seiner Integrationskraft hat er sich für 
unseren Verband bleibende Verdienste erworben. Hierfür gilt 
ihm unser tiefempfundener Dank. 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 


VERBAND DEUTSCHER ZETTSCHRIFTENVERLEGER E.V. 
- Präsidium, Vorstand and Geschäftsführung - 



Hamburg 
(0 40)3 47-43 80. 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30)25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 öl -5 18 
und 5 24 


2 17 001 777 as d 


Berlin 1 84611 
Kettwig 8 579 104 


(Nina Ricci in der Oktober-Ausgabe der bilanz.) 
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IfBAn^ciiaircniiieiralCT 
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1 Jahr Festgeld 107s%pa. 

2 Jahre w UÄ%p.a. 

3 » UX%pLa. 

4 » — ll!4%ixa. 

5 » U!4%jxa. 

1 ; ur \nlaccii mnil iM'hi i'UW.CM). Zinsen werden jährlich ju>peznhli. 
ZV • t ,i.;. . i J.v l Vw^cii d’S 

Nachfolgend einige der Vorteile einer Fes tgeldaniage bei Lombard: 

* ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
wahrend der Anlasczeit nicht mehrUnderL 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug iod Steuern aus gezahlt. 

Ihr Konto nird vertraulich gefaandbabt 

* Da die Devisenkontrolle in GroDbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder nun Zeitpunkt der Rückzahlung in 
iJ-Sterling oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* " ir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt. 

* Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

" it guoiiin-n anderv /.insviuv fiir.Vnbcen 'on !-5 Jahren, wobei die 
ZinsauMahlnngva m unall ich. ijerteljäb dich oder ha Ibjäb dich stat (linden 
und filr Anlaavn mii einer 5- oder 6- moaaiigen KiindlgunpifrtsL 
Für weiten- neiail» über unsere An lacemÖRi ich keilen und Zinssätze bitten 
wir Sie. uns noch heule den Coupon nässenden. 

Wir unterlialleti bei ik-r Kegbchen Westmlnsier Bank AG. 

Zweigniederlassung. 4 imhi Düsseldorf U Königsailee J.\ 

ins Konto IH «"fix um. auf das Sic Ihre Einzahlungen vornehmen können. 

Iliese BedlnauBeracrliro nicht unbedincl rar CnslssIcrGreDbrlUnnlnis. 


/Lombard 

fNorth Central 

Anlagekonten 


Lombard North Central PLC 
Abdg WO 
17 Bruten Street 
London W1A 3DH. England 
Telefon. 409 3434 




Pour 

l’homme 
qui sait 

ou 1 va. 








tr. FHisaf^dfinger ns Amedka 
zu verimnfpo 

TVL04* a / 2» 31 -ja 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Männer, die wissen, wo 
es langgeht, finden in 
der bilanz ihr spezielles 
Kommunikationsme- 
dium: Joe Granville, 
Henry Kaufmann, Paul 
C. Martin, Harry D. 
Schultz, et cetera. Sie alle 
stehen Red und Antwort 
für Frauen und Mannei; 
die genauso im tägli- 
chen Berufsleben wissen, 
wo es langgebt: 12 000 
unserer Leser haben im 
Geschäft unbeschränkte 
Entscheidungsbefug- 
nisse. Ganz zu schwei- 
gen von den 106000 
Lesern der Kaufkraft- . 
klassen 1+2, die es sich 
schon vor Arbeitsbeginn 
und auch nach Feier- 
abend leisten, einen 
Riecher für auserlesene 
Dinge zu haben! 

Es ist darum keine 
Geschmacksache, seine 
farbigen und schwarz- 
weissen Kosmetik-Inse- 
rate in der bilanz 
erscheinen zu lassen. 

bilanz 

Gesamtvertretung 
für das Ausland: 

JVA AG, 

Tel. 00411-251 24 50. 
Generalvertretung 
für die Bundesrepublik 
Deutschland: 

Geyer International . 
Marketing, 

Tel. 08340/480. 


Für ein international bekanntes Unternehmen sind 
innerhalb.der BRD Rartnerschaftsverträge abzuschlie- 
ßen, die eine Investition von jeweils ca. 60 - 80 TDM 
erfordern. 

Datei bietet sich für 


■=JfriK4.M=J ^ I MT 


die seltene Möglichkeit zu einem außergewöhnlich 
hohen Provisionseinkommen von 

DM 150.000,- bis 200.000- p.a. 

Die Tätigkeit ist jedoch nur geeignet für wirkliche Kön- 
ner mit Erfahrung aus den Bereichen des Direktver- 
triebs, des Investitionsgüter- oder Franchiseverkaufes. 
Bewerten Sie sich bitte nur schriftlich bei der von uns 
beauftragten Agentur. Sperrvermerke werden selbst- 
verständlich berücksichtigt 

UFE Werbeagentur, z. HcL Herrn D. Behnsen 
Grüneburgweg 149, 6000 Frankfurt/Main 
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Das Magazin für Reise-Experten 

Kostenloses Exempiar: Tetefon (040) 230878 
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Industrieaaleibeit 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten wieder schwächer 

Noch der Erholung dor Notfevmgen flr ftttverzinslicbe W«tpapim ora Vorlog wor 
der Dooaaistag von einer durch AbgoboobeXfamleoTeed— xgehwzekhaet.P«Tdi 
die zua Teil cchurSdiare Eotwickhmg der OS-amerQumkdieB Aule iho n wdifcto werden 
cfie HolfmusgeB auf eise Zhusonkung hr des Vereinigten Staaten kaum gedämpft 
zumal es sich am eine tedmische Reaktion gehandelt hatte. Da der bundesdeutsche 
Markt aber infolge fehlender Wondsaereguogeu weitgehend von externen finflüssen 
abbängt gaben äffeatflche Anleihes bis zu 0£5 Pro ze n tp eafcteu neck. 
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Düsseldorf 


DM-Auslandsanleihen 
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reut? 


Er hat seit Ijgern ein Union- Anlag Skonto mit 


UNIRENTA nieilen. Durch die automatische 


und kosifreie Wiederanlage ist sein 


onders schnell gewachsen 


iger Einzahlung von 200,-Mark 


über 41.000,- Mark in den 


A is Anleger bei der Unian-Investmenr-Gssellschaft steht Ihnen diese Freude Damit ist die Vermögensbiltfung mit Union-Investment eine der interessantesten 
lumineibarbeuor: Denn jetzt am 15.Navember erhalten die Antsilinhaber von Möglichkeiten der Geldanlage. 

UNIFDNDS, UNIZINS, UNIRENTA und UNIGLOBAL anläßlich der jährlichen Falls Sie noch nicht dabei sind, sprechen Sie mii Ihrer Bank. Und machen Sie mit 


Ertrags-Ausschüttung über 370 Millionen Mark. Zusätzlich erreichten 
unsere Anleger mit diesen Fonds überdurchschnittliche Wertentwicklungen. 


Sie freut sich übet die gute Wen- 
entwicldung unseres neuen UNIZ1NS- 
Fonds. Denn ihre 100 Eiiizelameile, am 
1.6.84 für 10.000- Mark gekauft, 
hauen am 30. September 1985 schon 
einen Weit von 11.362,-. Deshalb nutzt 
sie jetzt unseren Wiederanlagerabatt 
und kauft mit ihrem Ertrag neue Arneila 


Union-Investment mehr aus Ihrem Geld - ein Vermögen. 




■icf »•.- •;:* 

•"! . i 


Er weiß von seinem Bankberater, daß 
vermögenswirksame Leistungen beim 
Aknenfonds-Sparen die höchste staat- 
liche Prämie von bis zu 33% bringen 
Deshalb hat er sich für ein Union- 
Anlagekonto mit UNIFONDS-Anteilen 
entschieden 


Sie haben ihre internationale Geldanlage mit 
UNIGLOBAL-Anteilen und dem Union- 
Anlagekonto auf eine solide Basis gestellt 
Denn damit sind sie an ertragsstarken Unter- 
nehmen in den interessantesten Industrie- und 
Rohstoffländern der Welt beteiligt 


P 


jie Ertragsausschüttung ab 15. November 
'1985 für das Geschäftsjahr vom 1.10.1984 


bis 30.9.1985 


Enrag- Gecjmisui- ata/ glich Ba/aui- 

sdi&rr- sdumung Xoippicihati- cclumung 

Ni ie Ameil sem?r je- Anteil ie Anie.il 

OM OM DM 


UNIFONDS 

30 

1,26 

0,26 

1.00 

UNIZINS 

1 

9,20* 

- 

9,20 

UNIRENTA 

17 

3.75 

- 

3.75 

UNIGLOBAL 

7 

3.04 

0.04 

3,00 



' In diesem Beirag sind <j<e En/age aus dem BumpIgtschjHsiahr |1 G txs 
30 S 1984) entfallen 

Einlösen der Ertragscheine 

Die Barausschüttung erfolgt kostenfrei durch Einlösung 
der Ertragscheine bei unseren Gese/Ischafrertianken und 
Zahlstellen sowie durch Verminlung der Volksbanken. 
Raiffeisenbanken und aller anderen Kreditinstitute. 

Wiederanlage mit Rabatt auf den 
Abgabepreis 

3% bei UNJFONDS. UNIRAK und UNIGLOBAL. 1.5% bei 
UNIZINS und UNIRENTA. Mit Rabatt kann auch eine 
Zuzahlung in Höhe des Steuerguthabens wiederangelegt 
werden sowie die Zuzahlung eines Differenzbetrags zum 
Kauf eines vollen Anteils. 

Bei Verwahrung der Anteile im Bankdepot und Vorlage 
einer NV- Bescheinigung wird auf die Gesamtausschüt- 
tung der Wiederanlagerabatt gewöhn. Letzter Termin für 
die Wiederanlage ist der 31. Januar 1986. 







Investment 

Mainzer Lantorake Al. 6D00 Franken sm WaiM 




. An UnhiB-lnvestnieBl-GesellsdiBfl mbH. 

• Postfach 1607 63, 6000 Frankfurt am Main 16 

1 Bine senden S«e ran D Beuch' per 30 9 1 98& 

I O Inlormaiiünen über die Union- Fonds ur.d über das 
| Unian-AnldEjekomo 

I Ich tun AnieitinhaOer □ js □ nsm 


m 
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20 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE TITT T v - ££ ' Frc - S ' N<:v3 ?** rlS8s 


Etwas fester schlossen am Mittwoch die Gold-, 
Silber- und Kupfernotiervngen an der New Yor- 
ker Comex. Schwächer gingen Kaffee und Kakao 
aus dem Markt. 


Warenpreise - Termine woiie.fasem, KauccM 


! SAUMWC Lü Nn To* JoTb’ 
tcrj-N*: 1311. 12.1V 

Cer tl.-AC 61« 

Vcr; llCS i! ?5 

Me, iUS 6Z.63 

=r.!5 sr« 

0k-_ 55 S 

Dez. si» 5:.sS 


NE-Metalle 


(3M fl 100 kg) 

14.«. 11«. 

RanTOiywffB? i* wo»«)* _ _ 

Da-Noi • 568.??-377.16 364.n-5W.9S 


Stflui Kofeln 


ii7.7s-in.re us.5o-m.so 


Getreide/Getre'rdeprodokte [Öle, Fette, Tierprodukte 


WS3N Cricoga (; svC" 

11 «. 

335.7* 

»JS 53= X 

Mo :'~2i 


iTi.X 


WHZEN Wlanpog 

Vflwcrt Boc^ =• 

SiL T CW :-'5.« 

Am. Durj- I72.M 


ROGGEN (tot. 5. 1 • 

C*z ««OG 

M=rz "«« 

Ma i:?« 


KAfSE Wteapog iesn. S-'.l 

Dez- 1CJ Sü 

Mir: :3ä gj 

Mo 




HArER rUfa go ICfbtnK 

Oe- :rx 

Merz ‘.K re 

Md 1K3E0 


MAIS Cbhaga [cbui**. 

Dk Ijoa 

Merz Z«T; 

Md 


C-tfiSTE Wferipag iccr. 3 0 
De:. 157*0 

Möc TlZ.flS 

Md «Sit 


ssrsua :l Mm Toik ;tib: 

1 S.-d«2:r«r. ‘at Wart 

13.11. 

(ICC 

an. 

5«eM 

VAlÖiNavVtet.A*' 

„S-v !-.e;*«:uccen rer Wart 
, :t.5a 


idiaiLCMcogoxS: 1 

, JK. TC-.sA 

ZQ5?' 

::a= 

:C4S| 

wÄi 

zu.v I 

iMsi ” 

:usi 

\:.o :•.« 

:i55i 

4.; :■ M 

2l.«S ; 

5eo-- :?3= 

*'«l 


1 

S*Wi ; 

: «O- VAU Oüeago :c io; 1 


gescfil | 

JCrcrie *Si!e!»S * S ‘1 - 
! ?:.» 

gmcnl ] 

|T4LC-Naw YorkXlr' 

1*7; 

IölGC 1 

J'zncy '*.» 

?*5c; 



! .e t?cx. "CS •: - 

! ;c.re 

*.3.75 1 





ccc SSS~t 

*:« 


4i« 

WOLLE toodOB (NeuiL cil=J - 

Kraus. 


14.1V 

1311. 


-**4 

**7-*4? 

.'ca. 

*65-4 sa 

- 

V;k 

*V»-*6J 

*4-:-*iI 

JWCK 

a 









1311. 

1111. 

Cez, 

51,15 

51- -5 


51.15 


Mi 

51« 

5t« 

fck 

51« 

KS 

L'RSOU 


G 

Tandenr r.hig 








13«. 

fl«. 

Dei. 

595.DC-593 C0 

595.GO-i96.aQ 

M;n 

517flKC5.X 

8S.X-0» a 

Mc. 

5300-450.00 

65I,0:-*«Q.C3 

Unsat: 

— 

51 

12 


UunCb «S5.aM58.50 455flHSB« 

Vsidi «64.DtM6i.50 46fflM64,50 

* Aui Grundlage aor Meldungen Itaer hflcW 

Hon und rwfdrtgsien Kaufprölw Audi 111 

Kuptonioiortwrtw und Kupfarbetaraller 


; , Messiagnotienrngen 


14.«. 


:fr-sza 

MS 58. Z Vensbdtungsuule 
357 

MS 63 

348-351 


1111 . 

325-327 

J55-S57 

346-349 


Deutsche Alu-Gafilegieroagen 


SISAL Loadoa IStt* ef eur Houpihcten 

14.11. 111V 

SA 680jca 380.00 

Uü 370.00 570.00 


•'==' ! iCKWBNE Chicngo . - »1 


Nov 


1111 . 

IS« 

12350 


12 . 11 . 

;:«ai 

?Z4Ö3 


Gemiftmittet 


!&!=. 
■IFet 
-, Asrf. 


*545 

M.75 

40.00 


«6.13 

«555 

«D.fä 


KAFFEE MmtYo* :db} 



131V 

1111. 

Oec 

■Sj.’s 

i:7K 

Män 

'■55« 

tS?X 

Mai 

157.55 

!sv \ 

KAKAO Huw York (VD 



1L1V 

111V 

De:. 

:d:5 


Män 

n:i 


Möi 



Lknsat: 

*51? 

-sh 

ZUCKER Nm Yait (c i0< 


Nr. 11 Jan. 

5« 

5.** 

März 

5^5 

*.Ü0 

Mai 

ns 

-:* 

Juli 

tS 

oä? 

SepL 

6.55 

4.55 

Umsatz 

67« 

«K 

Iso- Preis lab kan tische Hafen .VS-cTb'i 


5« 

ric 

KAFFS laadea (Di! Robuste 



11«. 

1111. 

Nov. 

1S5S-1R»- 

1870-1375 

Jon. 

1872-1675 

«914- 

Man 

1578-18« 

l'CS-WC 

Umsatz 

j:ji 

iss: 

KAKAO London (il! 


Dez. 

1351-143: 

-1433 

März 

162?- IsK 

1&E0-163' 

Mai 

iTCü-ira 

17Ü5-«« 

Umsalz 

:*5fl 

:m5 

ZUCKEK lomku &V Nr 6 



1311. 

111V 

Dez. 

159.00-145*9 

:4!uo-i45.ä: 

Min 

15630-1 56.*Q 

1 57 «3-157« 

Mai 

160.00-140..': 

141.60-liijX 

Umsatz 

ÄJ* 

W l 

PFEFFER Staganx (Siraiis-Sina S-1QC *5 

seftw 

1317. 

1*11- • 

SaiawjpeL 

900.00 

S97.5C 

weiB.Satcw. 

1070.00 

1070 CC 

wMÖWum. 

IC SO« 

10KCC 

ORANGENSAFT New York (cTb) 


1311. 

1111. S 

Nov. 

113.(0 

"*.!£ 

Jan. 

H3.05 


März 

113« 

M*i3 

Md 

113« 

TK.45 

JuG 

115.90 

1T<«J 

Umsatz 

40G 

*2C 


SCKWä N£s AL-CH3 CUona !db) 

=eS 5360 6tL50 

V;r; 59.13 JÖA 7 

Mo 403S 41.« 


KAUTSCHUK Loadm (p.ltg! 

' im. 

Nf.l hxo 56JX-59.M 

Dei -40.30 

3cn 

h?bf 

'enOonz rvtu g 


rlÄÜTSCWaifloiC») 

an. 1111. 

Csaene.-'. s^we Rwef Nonhem 

65.00 gescM. 


41.00 


geschi 


5J8.C0 

325.00 
535.30 
54.\2 
3«6 CO 

544.00 
5Z4.50 


Kia 

530« 

5«0.00 

S«6.?5 

551« 

&4150 

532« 


5C7ASCHS07 CWtngo {1 Vit) 
145.50 
145.50 


uk 




14650 

147.50 

14?« 

147« 

145« 


147« 

147.80 

148« 

148« 

148« 

148« 

146« 


LEINSAAT WlMipw (een. !t) 

au. 12 . 11 . 

CK 301« 501.70 

Meer 206.10 306« 

Me. 511« 311« 


NCKOS^LItowYoife (dlb) - Wenk, lob Weck 

an. au. 

15« goicM 


EXCNUSSOl BottMdoB (1 1) 

eoL Heck. H11. 

dl 935« 

LEINÖL Roöeido* (S-‘D 
iegL Heck, ex lenk 

510,00 

PALMÖLRoHardaa (SOci) -S 
□1 3ä« 


1111 . 

935« 


535« 

352« 


SOZAÖL BottMdcH (h!L ICO kg) 
fc. 1 ! Niede.1 fob Wert 

139« 


138« 


I KOKOSÖL Rotterdam ($. totl - Phföppäufl 
1=1 «Of« 405« 


LBNSAATIenMdam H'il-Kanada Nr. 1 
dl 243« 2«>« 


tllf. 

3e«S9« 

—60« 


KAUTSCHUK Modayda (r=L 
1111 . 
181Ä-15Z« 
I83.X-1W.0C 
174«-:7S« 

i72«-ire.oo 

167.00-168,00 


Dev 

X3L 

Nr. 2 Nov 
Nr. 5 Nov 
Nr. 4 Nov. 
Tendenr ruhig 


Hfl 
131«-132« 
133.00- IW« 
r ~S.0U-t7d.Ca 
i?2«.173« 
157«-I6e« 


2UTEloedM(£,'Jgi) 

BWC 

3WD 

BTC 

BTD 


1111. 

3:5 

35J 

575 

353 


au. 

575 

350 

375 

3« 


Frtäuferung - Rohstoffpreise 


Mengencncicben. 1 ttsysunce (Feinunje) - 
31.1E5 c. 1 lb = 0.4536 kg. 1 R.-76WD-H 
BTC-l-J: BTD - W 


Westd. Metallnotienmgen 


(DM |e 100 kg] 



1411. 

litt. 

ALUMINIUM- Basis London 


Hd Mon. 

:*4,58-:4*57 

2*5.96-244,14 

driltf.M. 

153,15-35« 

Z53^S-K5,*5 

B1B BasbLoad*» 


IfdL Mon. 

105.03- 1KJ1 

1035310328 

dritt.M. 

10559-105,77 

104,79-104,98 

HKXH. Basa Loutloa 


Kd. Mon. 

107:^9-1072.« 1D55>1057« 

drittM. 

107*53-107639 106*^5-1066.« 

ZINK Basis Umdoa 


Kd. Mon. 

«7.00-147^7 

14364-149« 

Pfod.-Pr. 

174,88 

175.18 

RHNZ1NN 
99.9 ky 

cusg. 

mag. 

Zion-Preis Peoang 


Strdu-Zinn sb Werk prompt (Bng/Vg) 

hu. au. 

aing. ausg. 


Leg. 775 
lmg.726 
Leg. 231 
Leg. 733 


14.11. 

315 

317 

350-357 

360-362 


1111 . 

315 

317 

350-552 

360-362 


Trane für Abnahme van 1 bis 5 1 hei Werk 


Edelmetalle 


PUTIN 

<DM/g) 


14.11. 

3Q« 


U11. 

30« 


GOLD (DM/kg Feingold) 
Bank-Vkfpr. 27760 

Rückn-Pr. 27010 

GOLD (DMftg FeinqoW) 

(Baäs londoner Fixing) 
Deg.-VWpc. 278« 

RBdOL-Pr. 27160 

ve.-urbeilet 29250 

GOLD [Fron klunec Böraenkun) 
27345 


27760 

27010 


27820 

271« 

29180 

27280 


SILBER (DM je kg FeJrailbor) 


(Bo» Loodörwf Rjdng) 
Deg.-Vklpr 530« 

Rödn.-Pr 514« 


verarbeitei 


2S7« 
512« 
553« 550,90 


Intemotionaie Edelmetalle 


GOLD (US-S/Feinunze) 

Indee 14.11. 1111. 

1050 325« 324« 

IS« 325« 324« 

ZWdrtnh. 325«-32S« 324.60-525.10 
Pom (Fi’I-kg-Sanwi) 

mittags 836« 83250 


SILBB7 (pyFdnuae) Undon 
Kasse 431« 430^5 

3 Mm 442« 442« 

6 Man. 454.25 454« 

12 Mon. 477« 477,70 

PLATIN (£/feJmmte) 

Landen 1111. 1111. 

fr. Mark] 234.95 231.10 

PAUADIUM (EfFebunu] 
lendoa 111V IUI. 

1. Hfindl-Pr. 71,15 7030 


New Yorker Metallbörse 


au. 

GOLD N4H Ankauf 

524« 

SILBER H & H Ankauf 

620« 

PUTIN 
IJUndL-Pr. 

Prod-FV. 

PALLADiW 
t. Handle. 10050-101« 
PnxL-Pr. 150« 


J32 ,00-334,® 
475« 


HU. 

523« 

608« 

332,00-334.® 

9850-99« 

150« 


SILBBI (c/Fninuicfl) 
Nov. 

Dev 

Tan. 

Man 

Mai 

2uB 

SepL 

Umsan 


617« 

618« 

623,90 

6J1« 

640« 

649« 

658« 

8000 


614« 

616« 

621« 

629« 

63«« 

644.10 

65$« 

100 « 


Kl/Pf Sf (ci'Tb) 

Nov. 

Ok. 

Jon. 

März 

Mol 

Mi 

Sept 

Umsau 


1111 . 

61.15 

61.40 

51*5 

6253 

62« 

63.15 
6353 

5700 


«JV 

63« 

61« 

4155 

«.«» 

62« 

63« 


Londoner Metaffborse 


ALUMWRMfcfib) 

ICH. 

665ÄMS5« 

67150-674« 



irttL Kasse 
3 Monate 
ab. Kasse 
3 Monate 
KUPFER- Siaodcitr 
min. Kasse 9«8«-949« 
967«.9M.oo 


28450-265« 

285.00- 283« 

9(6x00-947« 

«B50-986» 

97650-977« 

994.00- 995« 

950.X-9S3« 

973.D0-97C« 


3 Monate 
ZINK{£ft) 

mitt. Kasse 394J30-595« «K.OtMW« 

3 Monat* 

ZtNNtSA) 

mta Kasse cusg. dng. 

3 Monate aing. w*S- 

QUECKSILBER (S/R) 


WODSAM-SIZ (S/T-Bnh-) 


270-280 

6045 


EBefgie-Temakonttatae 


HBZÖLNr. 2-NewYoc* (cVcOane) 

1111 . 1111 . 

D»l 865£W6.70 865M7.15 

fan. 86«-86,90 B7.1M7« 

Febr. 85«-85.95 B6.1W62S 

Mänt 61,55-81« 82«- 20.15 


GASÖL- lOBdcw (Sir) 

aiv 
2W50-2WJ5 


Dez. 

Jan 

MV. 

Maa 

2 S? 

Jura 


266,75-267« 
jajs-iajs 
25175 
245«-245J5 
236«- Z3A« 
253, GO- 234« 


au. 

26I.7V26S« 

26*50-164.75 

26025-240« 

23150-252« 

244,00-245« 

23450-237« 

23250-233« 


Jul 

- 

- 

BENZIN 

-NnrYatk (cOaUone) 

1111- 


111V 


79JJS-W« 

79 flj- 79,10 


77,75-77.80 

77«-77« 

Febr. 

7440-76« 

7470 

März 

»J5-75« 

7400-76,05 

April 

7175-75 B0 

7400-7410 

ROHÖL -New York (S/Baml) 

1111. 


1111. 

Det 

51. 00-51 Jß 

53ÄJ-MA* 


29.K-29.99 

2942-29« 

Febr. 

29.13-29.17 

294329« 

März 

AptR 

»,*0-28.42 

27« 

357-28« 


ROHÖL-SPOTMARKT (5/Barroi) 
mü Here Praha m NW-Ewopo - ofie Wb 

au. 1111 . 

Arabien Lg 2BJOO 27,95 

Arabien Fw. 2VQ 25« 

kctlü. 2655N 26.95N 

Forti« 29« 29« 

KSna fltftrt 29.f0 29« 

Botmy light 29«N 29«N 


Kartoffeln 


LowlaalDl] 

1311 

1111. 

Febr. 

75JX 

72« 

r 

85,10 

89« 

80« 

86« 

Nov. 

74flJ 

74flJ 

Na«rYork(c>IbJ 

11TV 

1111. 

Nov. 

1.99 

1« 

Man 

2.W-V0 

*17 

April 

2.11-2.12 

2,17-223 

Mm 

222-244 

257 


Bauholz 


Cbkogo ($71000 Board Fett) 

aiv 1111 . 

Nov. 1*5.00-145« M5JD-145« 

Jon. 14850-149« 149,20-149« 

März 15350-153« 154« 

Mal 158« 159« 


Oevisetitemiinmorict 

Aufgrund veränderter Zkagagebenhdienam W. IV notiec- 
i**t dt* Dato-Adtdüdge auf Vcrttcgsnivisc» 

1 Monat 3 M o no m 6 Monde 

OoBecAM OflVQ.70 2.T8-3« *50-*« 

PfundlOefier 0J9-O3/ I.t/.T.l* IX S-2.15 

Pfund/DM 250-1.40 6.90-5« 12>11.1 

ff/DM 3M 44-28 91-75 

Geldmarktsätze 

flelrtmnillTvnri» km Hendel unter Banken am U.1 V Ti 
9**d *.*0-4« Prozeai, Menaisgetd*«-*50T>aieM:Dr 

dmil FÜffit 3 Maa. PnzenV 6 Man. 

- Qai KU. 10 Mi 29 läge 3« G- 3.408 


natneidC75~tj85Pii 
4.90 Pnuem 


TrkM; und SO bis 90 Tage 3« G-S«B Prozent i 

*.1V 4 Prozent; l umbaiui o n 15 Pie- 


der B un desb onk am V. 
I ent 


Euro-Geldmarictsfitze 

Niedrigu- und HkMbn« im Handel unter Baaken am 
14.HA5, BudQktioanchhjfl MJO Uhr 



us-s 

DM 

sfr. 

1 Monai 

7T«-OTr 

4*6-4 V. 

KwVN 

5 Monat* 

7VW 

44W% 

4-4% 

6 Menaiu 

n*«i 

*%* : .l 

49»-*H 

i2 Monate 

MH 

4H-S 

4H-4H 


MngeteBt von. Deutsche Bank Compagnie Iwdke Lu- 
xembourg. Luxemburg 


am 14.1V Qe 100 Made Ost) - BerOra Ankaut 
18«, Verfaul 21« DM West; FwnfcfwT. Askotrf 18«; Ver. 
kauf ZI« DM West. 

Goldmünzen 

ln FnmtJun wurden am 14.1V folgende GuMmüraenpreise 
LJnDMJ: 


20 US-DaBar 
5 l/S-Do«or ßtxSaoaJ" 

5 US-OoBor (Liberty] 
1£Sawtrekmdtt 

1 £ Sovereign EExabecti U. 
20 belgische Franken 

10 faba-l TxcAennooez 

2 sedafTfkanisdM Rand 
Kröger Rand, nw 
Maple Leäf 

n|_ ri 1, Mretetih II. ■-» 

neun nuDiff i*an 


Ankauf 

J2Ä00 

e-T ^nn 

48000 
Xßjm 
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Wozu denn einen Computer einsetzen? 



Wozu denn Zeit sparen? 


Selbst in der rastlosen 
Geschäftswelt gibt es noch 
einige Dinge, die ihre Zeit 
brauchen. Große Ideen zum 
Beispiel. Doch woher Zeit 
nehmen? 

Ganz einfach: Weniger 
Zeit für unwichtigere Dinge 
aufwenden. 

Hier kann Sie ein Apple 
Personal Computer am 


besten unterstützen. Er 
hilft Ihnen, die anfallende 
Arbeitsflut besser und 
schneller zu bewältigen. 




Mit dem neuen LaserWriter von Apple können Sie sich Ihre Dokumente in Druck-Qualität erstellen. 


Zeitraubende Finanz- 
analysen, Berechnungen 
oder Voraussagen können 
mit einem Apple Macintosh 
und der dazu passenden Soft- 
ware schneller und genauer 


erledigt werden. Sie können 
dank der einzigartigen 
graphischen Fähigkeiten des 
Macintosh Zahlen in leicht 
lesbare Diagramme umwan- 
deln. 


Zeit sparen Sie auch, 
wenn Sie Ihre Mitarbeiter an 
Ihren Informationen teilhabe 
lassen: Ober AppleTalk. Das 
gleiche gilt auch für Ihr Büro 
in Übersee: per Telefon. 






4 


Ganz gleich, was Sie zu tun haben: mit einem Apple sparen Sie Zeit. Und das ist 
der Grund, warum das Arbeiten mit einem Apple eine so großartige Idee ist Eine, 
auf die Sie wahrscheinlich selbst gekommen wären - wenn Sie Zeit gehabt hätten. 
Warum also sollten Sie als Produkt- oder Projektmanager, Verkaufe- oder Finanz- 
ierter oder, oder, oder . . . auf einen Apple verzichten? ^ 
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A ls am 29. Oktober über die TEk- 
ker die Nachricht lief, daß die 
Gesellschafter der Deutsche' Anla- 
gen lafiaring GmbH (DAL), Frank- 
furt, erneut in die Tasche greifen, 
müßten, um zu den bereits für die 
erste Stufe der Sanierung lockerge- 
machten 1,4 ’MmiarHpn Mark- weite- 
re 600 Millionen bereitzusteHen, da 
war der ganzen Branche bewußt, 
daß der Knall von DAL ihr noch . 
weiteren Abbruch des Images be- 
scheren würde. 

Was war geschehen? Über fest 
zwei Jahrzehnte hinweg stürmte; 
das Irnsing in der Bundesrepublik 
Deutschland nach vorn. Zweistelli- 
ge Zuwachsraten waren an der Ta- 
gesordnung. Und weil Erfolg sinn- 
lich macht, versuchten einige Ge- 
sellschaften, ihm zusätzlich die 
Sporen zu geben. Doch das gehti m 
Leasing nur, wenn man dem poten- 
tiellen Kunden möglichst günstige 
Leasing-Raten ein räumt Doch die 
wiederum sind nur gewahren, wenn 
man etwas tiefer ins Risiko steigt 
Das ließ sich bewerkstelligen, in- 
dem man das Leasing-Gut zu einem 
relativ hohen Restwert unter Ver- 
trag nahm. Hohe Restwerte drüc- 
ken die monatlichen Leasing-Ra- 
ten. 

A nfangs lief dieses Vabanque- 
ilL Spiel recht gut, und auch als 
hier und da nach Abschluß der 
Laufzeit eines Leasing-Vertrages 
der Restwat am Markt doch nicht 
zu realisieren war, nahm man die 
ersten Veiiuste in Kau£ Das war um 
so leichter, als neu hereinkommen- 
de Aufträge die alten, ungedeckten 
Restwerte überkompensierten. 
Doch die Teufelsspirale drehte sich 
-logischerweise -immer schneller. 
Es hätten immer überproporüonal 
mehr Aufträge ins Hai«« kommen 
müssen, um die Zahl der ungedeck- 
ten Restwerte überzukompensie- 
ren. 

Die Zahl da .Leichen“ im Kella 

nahm au , aTtp r rting«: nifht mmw für 

jedermann aus da Bilanz ersicht- 
lich. Aber niemand kann ausschlie- 
ßen, daß man hier und da auch vor 
den Tatsachen die Augen verschloß 
in der Hoffnung, daß die Negativpo- 
sitionen mit da Zeit doch ab gebaut 
werden könnten , vor «Tte*** 
wenn man die Veitläge weniger ri- 
sikoreich gestaltete - wofür es ja im 
Lande Vorbilder gab. 

D och der Knall blieb nicht aus, 
wie jedermann .weiß, auch 
nicht die Schelte, die jetzt die DAL 
und ihre Anteilseigner bezogen. 
Man warf den Girozentralen, die 90 
Prozent des Stammkapitals halten, 
vor, über die gemeinsame Leasing- 
Tochter ins Industriegeschäft Vor- 



dringen- zu wollen. Ja, es sogar 
Stämmen, die an dem Wirt- 
schaftsspektakel ein politisches 
Stigma entdeckten: Die Girozentra- 
len seien mit Steuogeldem bei da 
DAL leichtfertig um geg an g en. 

Wie immer man sich zu diesen 

Vorwürfen stellen mag, wichtig ist, 

daß dem erst ganze 23 Jahre jungen 
Leasing-Geschäft insgesamt kein 
Gefallen getan worden ist Denn wo 
es nach Aas riecht, da sind die Hyä- 
nen nicht fern. So konnte man sogar 
schon das Wort vom „starkange- 
Ir tat zto n Imagp da Leasing-Gesell- 
schaften“ lesen, eine Vorverurtei- 
hmg einer ganapn Branche anhand 
von Beweisen, die man lediglich 
über einen rinärinpn zusammenge- 
tragen hatte. 

H ier wird deutlich, daß das of- 
fensichtlich Leasing gezielt 
diffamiert werden soll. Ausschlie- 
ßen kann man ninhi. wnmal, daß es 

auch heute noch von manchen Müt- 
tern eha wie ein Stiefkind „geliebr 
wird, daß man es installieren muß- 
te, weil da Markt es verlangte, ohne 
daß die Unternehmer- oder Ban- 
kiersseele es emein besonders 
dringlich riet 

Denn wie ist es möglich, daß 
Borgward oder Schheker sich ver- 
abschiedeten, nhnp daß man da ge- 
samten Masrhrnnrnndna trip nanh - 
sagte, sie habe rin Negativ-Image, 

oder daß MSn»mann anfjgah lmd es 

den Fall Herstatt gab, ohne daß je- 
mand auf den Gedanken gekom- 
men wäre, die bundesdeutsche 
Bankenweit zu verdammen? Die 
AEG prägte Siemens in den Augen 
des Marktes nicht negativ. Warum 
in drei Teufels N amen soll das Has- 
ard-Spiel einer Leasing-Gesell- 
schaft von über 600 nun Prägestock 
für die ganze Branche sein, wenn 
nicht ganz bewußt Kräfte am Werk 
and, die den einen Vorfall nutzen 
wollen, um ein vielleicht ungelieb- 
tes Kind auszusetzen? 

T easing hat rieh auch in da Bim- 
.L/desrepublik bewährt - oder ge- 
rade hier. Im neb enstehenden Arti- 
kel über den Markt wird ausgeführt, 
wie wichtig diese Alt da Finanzie- 
rung ist, um gerade hn Aufschwung 
einer Wirtschaft, die unlerkapitah- 
siert ist, die notwendigen Mittel für 
Investitionen in Produktionsgüter 
fließen zu lassen. Wa jetzt dem Lear 
sing mit Vorurteilen ans Leder will, 
da vergißt, daß es andere Gruppen 
gibt, die unsere gan» Wirtschafts- 
ordnung über den H a u f en werfen 
und von ideologischer Warte steu- 
ern möchten. Die Wirtschaft ist gut 
beraten, Schrittmachern dafür das 
Handwerk zu legen. 

HANS BÄUMANN 


A lle Weichen am 
Markt sind für Lea- 
sing auf „Abheben“ ge- 
stellt. Die Mittel in den 
Unternehmen sind zu 
knapp, um die Auftrags- 
flut mit Investitionen auf- 
fangen zu können. Und 
da auch die Kreditlinien 
Komponenten der Eigen- 
mittel sind, ist gerade der 
Mittelstand auf die Finan- 
zierung über Leasing an- 
gewiesen. Die Branche 
folgert daher, daß Lea- 
sing wahrscheinlich über- 
proportional von der Ent- 
wicklung der Konjunktur 
profitieren wird. 



DER MARKT / Die Selbstfinanzierungsrate des produzierenden Gewerbes sank unter 18 Prozent 


Leasing ist schneller als die Konjunktur 


W h haben uns längst verabschie- 
det vom Finanziere ngsmodefl 
unserer Väter ein Drittel Eigenmit- 
tel, ein Drittel Fremdkn pital und ein 
Drittel kurzfristige MitteL Die Eigen- 
mittel röchen bei weitem nicht mehr 
an dieses öne Drittel heran. Da aba 
die Konjunktur weita anzieht, stehen 
gerade die Weinen und mittöständi- 
snhpn Untern ehmen vor dem Dilem- 
ma. Die EiflEDkap f taldecke ist zu 
kurz, um sorgfältig eigene Mittel zur 
Rieilrnmindpnmg mit. eillZUSetzen. 
Die Kreditlinien für Fremdmittel 
aber «ind «ehr endlieh, weil sie sich 
phen auch naeh da Ki genka pitalaiift- 
stattung eines Unternehmens richten. 
Bleibt da nur die höhere Eindeckung 

mit kur zfristigem Kapital ? 

Gerd Knenig , geschäftsführender 
Gesellschafter der Mietfinanz GmbH, 
Mülheim/Ruhr, hält diesen Weg auch 
nicht für solide. Die Geschichte da 
deutschen Wirtschaft lehrt, daß Un- 
ternehmen, die aus kurzfristigem 
Ka pital langfristiges machen wollten, 
indem sie immer wieder in neues 
kurzfristiges umschuldeten, sich viel 
häufiger aus dem Reigen da aktiven 
Unternehmen verabschiedet haben, 
als solide finanziert e. Gerd Koenig 
gibt aber noch einen Gesichtspunkt 
zu bedenken: Die lange Zeit da Flau- 
te hat die Unternehmen über Gebühr 

ang gprofrrt i Nun rieht die Konjunktur 

an und zwingt unbarmherzig zu 
neuen Investitionen. 

Doch nicht nur die fehlenden Ei- 
genmittel werden in dieser Situation 
zum Problem. Es kommt nämlich 


Hm«i, daß die Auftraggeber in da 
Regel Zahlungsziele fordern, die 

dann da Produzent finanzier en soll 

Da Auf wä rtstrend des Factoring be- 
stätigt diesen Eindruck. 

Das Grundübel ist für die Unter- 
nehmen in da Bundesrepublik, daß 
die Eigenkapitaldecke „von Haus 
aus“ zu kurz ist Betrugen die Eigen- 
kapitalien des produzierenden Ge- 
werbes und des Handels 1965 noch 
293 Prozent, so sind es heute nur 
noch 18,5 Prozent Den Höhepunkt 
erreichte das Eigenkapital 1967 mit 
314 Prozent Von da an ging es konti- 
nuierlich bergab: 1970 = 26,7, 1972 = 
24,6, 1975 = 23,7, 1977 = 223, 1980 = 
203, 1982 = 19,4, 1984 = 20,0 und 1985 
(geschätzt) = 18,5 Prozent Betrachtet 
man den Bi genkfl pi talantpfl des pro- 
duzierenden Gewerbes allein, so stellt 
man fest, daß er bereits unter die 
18-Prozent-Marke abgesunken ist 


Keine Basis für 
gesundes Wirtschaften 


Da aber da Bedarf an Investitions- 
und an Fmann prun gsmi ttehi generell 
mit dem Fortschritt da Konjunktur 
zunimmt das Kreditwesengesetz 
aber die Grenzen sehr straff rieht 
steht so manches Unternehmen vor 
dem Problem, sich nicht zeitkonform 
finanzieren zu können. Da die Formel 
„Aus kurz mach' lang“ keine Basis 
für gesundes Wirtschaften ist bleibt 


dem Investor (will er teilnehmen am 
Aufschwung) nur da Weg der Finan- 
zierung da Investitionsmittel über 
Leasing. Auf diese Weise kann er sich 
der Produktionsmittel bedienen und 
am Produkt verdienen. 

Doch für viele Unternehmen ist 
auch dieser Weg versperrt Denn Lea- 
sing-Gesellschaften legen großen 
Wert auf solide Partner, von denen sie 
rieh nachweisen lassen, daß sie ihre 
Leasing-Raten auch prompt zu zahlen 
in da Lage sind. Denn gerade die 
schmale Eigenkapitalbasis beschwört 
die Gefahr herauf, daß auch Leasing- 
Verträge platzen. 

Es gibt kaum einen Zweifel, daß 
mit einer weiter aufwärts gerichteten 
Konjunktur die Anfragen an Lea- 
sing-Unternehmen überproportional 
wachsen werden, daß aber auch sie 
wie viele Banken, die kurzfristig 
nicht finanzieren wollen, einen nicht 
unbeachtlichen Teil da Finanzierung 
Suchenden abweisen müssen. 

Die Folge liegt auf da Hand: Das 
Loch da nicht öistenkonformen Fi- 
nanzierungen wird immer größer. Da- 
mit wächst aba auch die Gefahr, daß 
mit weiter anziehender Konjunktur 
nüttelständische Unternehmen auf 
da Strecke bleiben, weil sie 
JL durch die Flaute da vergangenen 
Jahre ausgezehrt sind, 

2. von Haus aus erheblich unterkapi- 
talisiert sind, und ihnen 

3. kurzfristige Mittel nur in dem Maße 
zur Verfügung stehen, wie Eigenmit- 
tel (sprich Sicherheiten) vorhanden 

sind. 


So kann die anziehende Konjunk- 
tur für manchen Unternehmer absto- 
ßend werden. Es gibt in der Wirt- 
schaft keinen Zweifel daß die Sum- 
me da negativen Daten dazu führen 
wird, daß die Zahl der Insolvenzen so 
schnell nicht zurückgehen wird. 

Doch ebenso fest steht, daß die 
Mietfinanzierung im Konjunktur- 
wind liegt, eben weil sie für manchen 
unterkapitalisierten Unternehmer die 
einzige Möglichkeit ist, am Auf- 
schwung (und damit an der Möglich- 
keit, mehr Eigenkapital zu büden) 
fpilTunghrnpn. L easing wird also im 
Boom überproportional profitieren. 


In den USA bereits 
Anteil von 20 Prozent 


Und da Weg des Leasings ist noch 
sehr weit Geht man davon aus, daß in 
den USA an die 20 Prozent des Brut- 
tosozialprodukts über Mietfinanzie- 
rung finanziert werden, in da Bun- 
desrepublik aba die sieben Prozent 
Anteil noch nicht erreicht wurden, so 
faßt sich verstehen, daß ein Mann 
vom Bau und von da ersten Stunde 
des Leasings in Deutschland an in 
diesem Metier tätig, schätzt, daß um 
1990 vielleicht zehn Prozent des Brut- 
tosozialproduktes erreicht werden, 
daß es dann aba nach einer Phase 
da Konsolidierung wohl weiter nach 
oben geht (Gerd Koenig). 

HANS BAUMANN 


NIESSBRAUCH 

Ein 

uraltes 

Gewerbe 

L ease übersetzt ein Fachbuch für 
Wirtschafts-Englisch und Wirt- 
schaftsrecht schlicht mit verpachten 
oder vermieten. Entspräche diese 
Übersetzung dem Inhalt des deut- 
schen Leasing als Finanzierung s- und 
Dienstleistungsinstrument, so könnte 
man gleich zu der bekannten Vokabel 
„mieten“ übergehen und die seman- 
tische Verwirrung um das Wort Lea- 
sing für deutsche Ohren aufhebe n. 

Doch so einfach ist das nicht „Mie- 
ten“ ist glanz- und schmuckloser als 
„Leasing“. Mieten bietet die einfache 
Nutzung gegen Entgelt Leasing bie- 
tet Nutzung und Service. Und das ist 
der entscheidende Unterschied. 

Und doch ist auch dieses Leasing 
älter als bisher angenommen wurde. 
Bisher hieß es, Leasing habe bei da 
Bell Telephon Company das Licht 
der Welt erblickt die bereits 1877 Te- 
lephonanlagen ausschließlich im 
Wege des Leasing anbot jedoch auch 
Dienstleistungen wie Auskunft, Zeit- 
ansagen oder Wecken. 

Doch wenn wir diese Definition zu- 
grunde legen, dann hat Leasing schon ' 
den alten Phöniziern Jahrhunderte 
vor Christi wirtschaftlich gedient Sie 
leasten bei ihren Nachbarn Schiffe, 
wenn sie als große Seefahremationin 
die Schlacht zogen oder große Han- 
delsaufträge erledigten. Zum Teü 
„mieteten“ sie nicht nur die Schiffe, 
sondern übernahmen auch deren Be- 
satzungen für einen festgelegten Zeit- 
raum mit Das war die Dienstleistung, 
und damit war es im heutigen Sinne 
des Wortes „Leasing". 

Nun könnte man - im Scherz natür- 
lich - auch das Datum von „Jahrhun- 
derten vor Christi“ in Frage stellen 
mit dem Hinweis darauf daß Leasing 
nach heutiger Definition eine Erfin- 
dung des älteste Gewerbes da 
Menschheit sei - und damit praktisch 
zeitlos. Denn: Bei diesem Gewerbe 
wird ja auch nicht nur etwas genutzt, 
sondern ein wenig Service gefordert, 
der Nießbrauch also. 

Nach dieser kleinen historischen 
Exkursion wird man nicht umhin 
können festzustellen, daß das Lea- 
sing immer nur den Blick nach vom 
gerichtet hatte und sich nie an der 
Historie orientierte. Warum sonst 
wurden erst in den dreißiger Jahren 
dieses Jahrhunderts in den USA die 
ersten Autos verleast und erst 1952 
die erste eigenständige Leasing-Ge- 
• Fortsetzung Seite 24 
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Wenn weltbekannte, erfolgreiche 
Computerhersteller uns bei ihren Kun- 
den und beim Fachhandel als Leasing- 
Partner empfehlen, hat dies zwei gute 
Gründe. Erstens: Diese Unternehmen 
wollen das beste Leasing-Know-how 
beanspruchen. Zweitens: Sie schätzen 
unsere Marktkenntnisse in der Infor- 
mations- und Kommunikationstech- 
nik hoch ein. 

So kommt es, daß Hersteller und 
Fachhandel, aber auch Anwender uns 
ihr Vertrauen schenken. 

Diese einzigartige Doppelkompetenz 
erklärt, weshalb die Deutsche Leasing 
AG der drittgrößte Investor bei EDV- 
Anlagen nach Post und Bahn ist. 
Unser Erfahrungsspektrum reicht aus, 
um Sie umfassend zu beraten. Wirt- 
schaftlichkeitsberechnungen, indivi- 
duelle Vertragsgestaltung und unter- 


nehmensspezifische Angebote für 
günstige Konditionen und Kündi- 
gungsmöglichkeiten sind Beratungs- 
leistungen, die wir Ihnen marken- 
unabhängig anbieten. 

Wir rechnen Ihnen auch gerne durch; 
ob für Sie bei der Beschaffung von 
Computerleistung oder Rationalisie- 
rungseinrichtungen im Verwaltungs- 
bereich Leasing die günstigste Investi- 
tionsform ist. Rufen Sie uns an. 
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KONJUNKTUR / Die schnelle und d etaillierte Information ist das A und O der Akquisition - In einigen Branchen führte das Wachstum bereits zu Spitzenerträgen 

Eine Schwäche des Dollars 


’apierindustrie: 
^Investition 


Trotz abflachender Zuwachsraten 
! ist die Beschäftigung in der Branche 
Papier und Pappe gut Die Produk- 
tion: 1983: 83, 1984: 9,10 Mmiaiden 
Mark; für 1985 werden 9,60 Milliarden 
Mark erwartet. Ausfuhr 1983: 2,40, 
1984: 2,90 Milliarden Mark; für 1985 
werden 33 Milliarden Mark erwar- 
tet Einfuhr 1983: 3,92, 1984: 43 Mil- 
liarden Mark; 1985 soll der Einftihr- 
wert auf 4,80 Milliarden Mark steigen. 
Inlandsverbrauch: 1983: 9 , 72 , 1984: 
10,70 Milliarden Mark, geschätzt für 
1985: 113 Milliar den Mark. 

Tendenz: Obwohl die Zuwachsra- 
ten weiter ab flachen, ist die Beschäf- 
tigung der Papierindustrie weiterhin 
gut So wie sich das Bäd zu Herbstan- 
fang bot, wird auch zumindest für die 
erste Hälfte des kommenden Jahres 
von einer guten TtesiOiaftig iin g und 
ein em realen Zuwachs ausgegangen. 

Ertragslage: Die beträchtliche Er- 
tragsverbesserung des vergangenen 
Jahres dürfte sich auch 1985 fortge- 
setzt haben. Nach wie vor bestehen 



läßt die Exporteure kalt 


aber Zweifel, ob das erreichte Niveau 
dann im kommenden Jahr gehalten 
werden kann, da 1986 in Europa er- 
hebliche neue Kapazitäten in Betrieb 
ge nomme n werden, die weit über den 
bisherigen Bedarf hinausgehen. 

Investitionen: Die Investitionen 
1985 von 700 Millionen Mark kommen 
vornehmlich der Qualitätsverbesse- 
rung zugute. FOTO: IC D£ RIESE 


D ie letzten Jahre haben eine frü- 
her anerkannte These korrigiert, 
nach dm- die Leasmg-Finaxmerung 
gerade in der Flaute besonders ge- 
fragt sei, weil Unternehmer in dieser 
Zeit ihre Liquidität schonten und mit 
relativ kurzfristiger und damit über- 
sichtlicher Finanzierung die langen 
Amortisationszeiten selbstfinanziex- 
ter Investitionen vermieden. Inzwi- 
schen hat sich gezeigt, daß Leasing 
nicht antizyklisch gefragt ist, sondern 
sehr wohl den Zyklen der Konjunk- 
tur folgt 


Das Auto holt kräftig auf 


Die Branchenkonjunktur wandelt 
sich zur Firmenkonjunktur. 1983 wur- 
den 4,17 Millionen Autos gebaut 1984 
waren es 4,01 und 1985 werden 3,98 
Millionen erwartet 


Tendenz: Mit dem Ende der Kata- 
lysator-Diskusäon belebt sich der 
Markt wieder. Es. wird daher für 1985 
in etwa die Vorjahresproduktion er- 
wartet Die Branchenkonkmktur ist 
im laufenden Jahr pi pdwitig zu einer 
Finnenkonjunktur geworden. Trotz 
der Erholung des Inlandsmarktes 
kam der größte Schub von den Aus- 
landsbestellungen. 1983 und 1984 
wurden jeweils 2,19 Millionei Pkw 


und Kombi exportiert 1985 sollen es 
23 Millionen sein. Mit der Finnen- 
konjunktur schwanken die Ausla- 
stungsgrade von Unternehmen zu 
Unternehmen stark. 

Ertragslage: Die Firmenkoryunk- 
turen schlagen sich besonders im Er- 
trag nieder. Obwohl die Erwartungen 
insgesamt 1985 übertroffen werden, 
myfl doch noch mit einzelnen Ver- 
lustabschlüssen gerechnet werden. 

Investitionen: Entgegen de ur- 
sprünglichen Erwartungen dürfte das 
Vorjahresvolumen von 10 Milliarden 
Mark nun doch noch nennenswert 
übertroffen werden. 


Elektrotechnik: Starkes Wachstum 


Nach wie vor meldet diese Branche 
ausgeprägtes Wachstum. Die Produk- 
tion stieg seit 1983 von 100,5 Milliar- 
den Mark über 110,6, 1985 voraus- 
sichtlich auf 118 Milliarden Mark. Der 
Umsatz kam noch deutlicher voran: 
Von 121,6 über 135 auf voraussicht- 
lich 154^5 Milliarden Mar k. Die Aus- 
fuhr entwickelte sich von 50,8 über 
59,1 auf 66 Milliar den Mar k und die 
Einfuhr von 35,6 über 43,5 auf 51 Mil- 
liarden Mark. 


Tendenz: Nach den Auftragsein- 
gängen aus dem Ausland haben auch 
die Inlandsbestellungen zugenom- 
raen. Der Auftragsauftrieb hat inzwi- 


schen auch auf die Starkstromtech- 
nik übergegriffen. Schwachstellen: 
Rantochnik und große Teile der Un- 
terhaltungselektronik. Dennoch 
herrscht all gemein Optimismus für 
1986. 

Ertragslage: Im vergangenen Jahr 
wurden bereits mehr als zwei Prozent 
Umsatzrendite erreicht. Für 1985 
zeichnet sich ein Branchenbestwert 
ab. 

Investitionen: Für 1985 wird ein 
hoher Investitionszuwachs erwartet 
Die Prognosen liegen im Durch- 
schnitt bei 20 Prozent Effektiv wären 
das mehr als 7 Milliar den Mark. 


Wer also die (Thanrem des T .Pflgings 

von morgen beurteilen will, der muß 
nach der konjunkturellen Entwick- 
lung forschen. Und dafür hat die 
Mietfinanz GmbH eir>r»n Service ein- 
gerichtet, der nicht nur von der Publi- 
zistik, sondern von der gesamten 
deutschen Wirtschaft eifrig genutzt 
wird. Mietfinanz fragt in vierteljährli- 
chen Abständen ihre Kundschaft 
anonym nach rtem Auftragseingang 
und nach der ai ganan Investitioosrxd- 
gnn g Viel schnaYlar als Institute fin- 
det dieser kurze Weg heraus, wohin 
der Karren der Konjunktur läuft 

Die letzten Jahre haben den Be- 
weis erbracht, daß die Umfrageergeb- 
nisse der Mietfinanz bei Unterneh- 
men aus 13 Branchen dem weiteren 
Verlauf der Konj unktur entsprachen. 
Die spater veröffentlichten Konjunk- 
turanalysen und Prognosen der Insti- 
tute haben die Mietfinanz bestätigt 

Die jüngste Umfrage von Ende Ok- 
tober 1985 ist ein Lichtblick. Die Er- 
wartungen für das lanfanria Jahr ha- 
ben sich - abgesehen von der Bau- 
wirtschaft — in Han le tzten Monaten 
„durchgreifend" verbessert Damit ist 
auch in den meisten Industriezwei- 
gen die Investitionsneigung und die 
Investitionserwartung weiter ge- 
wachsen. Am besten beurteilen ne- 
ben der seit langem florierenden 
Elektronischen Datenverarbeitung 
die Chemie, der Maschinenbau und 
die Elektrotechnik ihre Geschäfts- 


aussichten. Die jüngste Umfrage be- 
stätigt auch in vollem Umfang die 
Richtig keit der zuversichtlichen Ein- 
schätzungen von Umsatz und Investi- 
tionen, die Mfetfinanz bereits im 
Frühjahr bei ihren Kunden ermittelt 
hatte. Das gilt auch für die Beurtei- 
lung des Kursrückgangs des US-Dol- 
lar. Inzwischen hat sich erwiesen, 
die Gelassenheit, mit der die export- 
intensiven Unternehmen und Bran- 
chen in den beiden letzten Umfragen 
die Wirkung der US-Dollar-Abschwa- 
chung beurteilt hatten, gerechtfertigt 
war. Auch die jüngste Abwärtsbewe- 
gung des Dollar bedeutet nach Mei- 
nung der befragten Unter- 

nehmen keine ernstliche G efährdung 
ihrer Exportchancen. Angesichts der 
stärkeren internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Anbie- 
ter von Investitionsgütern hält man 
allgemein auch ein weiteres Abbrök- 
kein des Dollarkurses für ungefähr- 
lich für den Export 


sichten in einigen Zweigen seit dem 
Sommer noch verbessert, in der Che- 
mie, der Stahlindustrie, der MmeraL 
ölwirtschaft und der Automobüindur 
strie. 


Das nach dem Spitzenreiter Elek- 
tronische Datei verarbeitung (plus 18 
Prozent) stärkste reale Umsalzwachs- 
tum erwartet der Masrhmp'nhan mit 
7,5 Prozent Dank eines starken Auf- 
tragseingangs - jetzt auch aus dem 
Tnlanri - sfrht prs prnp Beschäftigung 
in weiten Bereichen bereits für einen 
großen Teü des Jahres 1986 und teil- 
weise darüber hmang gesichert. In 
den letzten Wochen pendelte Mer die 
Kapazitätsauslastung um die 90 Pro- 
zent Eine weitere Steigerung sä 
kaum möglich, ermittelt die Umfrage. 



Leichtes Plus 
für Stahl 


Die Belebung der Industriekon- 
junktur im Laufe dieses Jahres zeigt 
sich »Titer anderem in TnnehmpnHen 
Klage n der Unternehmen über einen 
Mangel an gut ausgebildeten Fach- 
kräften. Manche Betriebe berichten 
sogar über einen starken Bedarf an 
qualifizierten Mitarbeitern, der nicht 
gedeckt werden könne. 


Im Vergleich zur letzten Umfrage 
deutlich aufgehellt hat sich das Bfld 
der Geschäfteerwartungen in der Au- 
tomobflindustrie. Nachdem sie im 
Sommer noch mit »rnem realen Um- 
satz-Minus von 3J> Prozent rechnete, 
erwartet sie mm keine spürbare 
Schrumpfung mehr. Das Nachholge- 
schäft mit Aufträgen, die während 
der Abgas-Diskussion zuiückgesteüt 
worden waren, ist lebhaft angelaufen. 


Für 1985 zeichnet sich ein leichtes 
Produktionsplus ab. Wurden 1974 
noch 53 Millionen Tonnen produziert, 
so waren es 1983 nur noch 35,7 und 
1984 rund 39,4 Millionen Tonnen; für 
das laufende Jahr wird nun eine Men- 
ge von 41 MiTlirmm Tonnen erwartet 


Tendenz: Die Stahlindustrie 
schneidet 1985 besser als lange erwar- 
tet ab. Die Rohstahleraeugung wird 
um rund vier Prozent steigen, wobei 
die erhöhte Produktion von Automo- 
hüind nstrie und Maschinenbau den 
Ausschlag geben. 

KapaxUätsanslastang: Dieser Fak- 
tor ist nach wie vor schwer ermittel- 
bar, weil die Trennlinie zwischen 
temporär und dauerhaft stilliegenden 
Anlagen nicht eindeutig verläuft. Un- 
ter dieser Einschränkung läßt sich 
aller dings sagen, daß die Auslas tung 
1985 eindeutig spürbar gestiegen ist 
Ob sich diese Entwicklung 1986 ähn- 
lich stark fortsetzt, wird unterschied- 
lich beurteilt 

Ertragslage: Nachdem sich die Er- 
tragslage bereits 1984 durch das Zu- 
sammenwirken einer besseren Ausla- 
stung mit höheren Erlösen spürbar 
verbesserte, hat sich diese Entwick- 
lung nun auch 1985 entgegen man- 
chen Erwartungen weiter fortgesetzt 

Investitionen: Obwohl die Neuord- 
nung der deutschen Stahlindustrie 
als Voraussetzung für durchgreifende 
Investitionen angesehen wird, läßt 
sich heute auch ohne sie eine Steige- 
rung der eingesetzten Mittel erken- 
nen: FOTO: M. VOLLMER 


Kohle: Weniger 
Investitionen 


Maschinenbau 
gut beschäftigt 


Das güt, wie die Umfrage zagt, 
nicht nur für die Facharbeiter, son- 
dern auch für qualifizierte Angestell- 
te. Vielfach fordern die Unterneh- 
men, mit zusätzlichen Angeboten der 
Arb eitsverw altung für Fort- und Wei- 
terbildung, diesen Engpaß zu beseiti- 
gen, noch bevor er zu einer Wachs- 
tumsbremse werden konnte. 


Im Durchschnitt der 13 Industrie- 
zweige rechnen die Unternehmen 
jetzt für 1985 mit einem realen Um- 
satzwachstum gegenüber 1984 von 4,3 
Prozent, nach 3,9 Prozent bei der Um- 
frage im Juli 1985. Bei nach wie vor 
deutlichen Unterschieden von Bran- 
che zu Branche haben s ie h die Aus- 


Für die Investitionen schätzen die 
Unternehmen jetzt im Durchschnitt 
ein reales Wachstum von 5,3 Prozent 
voraus, nach 4^ Prozent im Sommer 
(Stahlindustrie damals wie auch jetzt 
ausgeklammert). Am kräftigsten 
nach oben berichtigt wurden die In- 
vestitionspläne in der Automobilin- 
dustrie; nachdem sie im Sommer 
noch pme Drosselung ihrer Investitio- 
nen um sieben Prozent ins Auge ge- 
faßt hatte, ist nun eine Steigerung um 
drei Prozent vorgesehen. 


Der Vorjahresabsatz im deutschen 
Stemkohlebergbau wird 1985 nicht 
wieder erreicht werden, weil der Ver- 
kauf von Halde geringer ist Die För- 
derung jedoch stabilisiert sich. 1981 
betrug sie noch 85,7 Millionen Ton- 
nen, bis 1984 ging sie auf 78,8 Millio- 
nen Tonnen zurück; für 1985 wird mit 
einem leichten Anstieg der Förde- 
rung auf 79 Millionen Tonnen gerech- 
net 


Unverändert tief im Minus (15 Pro- 
zent) bleibt die Bauwirtschaft mit ih- 
ren Tnvps Htinnsptänim Den kräftig- 
sten Sprung in ihren Investitionen 
planen die Elektrotechnik und die 
elektronische Datenverarbeitung von 
jeweils 20 Prozent C. B. 


Am Bau 1986 
leichte Besserung 


Die Ölbranche faßte wieder Tritt 


Der Abbau der Raffineriekapazitä- 
ten geht weiten Von 1980 118 Millio- 
nen Tonnen Mineralöl, 1983 100, 1984 
101 auf 1985 voraussichtlich 103 Mil- 
lionen Tonnen. Nach Produkten: 
Leichtes Heizöl stabilisiert seinen Ab- 
satz. 1984: 34 Millionen, für 1985 wird 
ein Absatz in dieser Hohe erwartet 
Schweres Heizöl verliert weiter an 
Boden. 1983 und 1984 wurden noch 
jeweils elf Millionen Tonnen abge- 
setzt 1985: Erwarteter Rückgang auf 
zehn Millio nen Tonnen. Fahrbenzin: 
Anstieg von 23 auf 24 und 1985 vor- 
aussichtlich auf 25 Millionen Tonnen. 
Für Dieselkraftstoff wird nach 13 und 
14 Millionen Tonnen in den letzten 
drei Jahren 1985 wieder die Voijah- 
resmenge erreicht werden. 


hatte für 1985 mit einem höhmen Ab- 
satz van leichten Heizöl gerechnet 
Schweres Heizöl wird weiter an Bo- 
den vertieren. Vergaserkraftstoffe ste- 
hen wahrscheinlich im Zenit ihres 
Absatzes, denn die sparsameren Mo- 
toren lassen einen allmählichen 
Rückgang des Absatzes (trotz zuneh- 
mender Motorisierung) auf rund 19 
Millionen Tonnen 1990 erwarten. 


Ertragslage: Nachdem 1984 der 
Verlust der Branche über 3 Milliarden 
Marie hinausgegangen war, dürfte 
sich das Bild 1985 angesichts der an- 
haltenden Preiskämpfe kaum we- 
sentlich bessern. 


Tendenzen: Die Mineralölindustrie 


Investitionen: Von den jährlichen 
Investitionen von mehr als 1 Milliarde 
Mark entfallt nach wie vor der größte 
Teil auf Umbaukosten. 


Erst für 1986 zeichnet sich eine 
leichte Besserung der Lage in der 
Bauwirtschaft ab. Von 1982 bis 1984 |» 
erhöhte sich das nominale Bauvolu- „• 
men von 250 über 256 auf 265 Milliar- 
den Mark; für 1985 werden nun 263 
Milliarden Mark erwartet 

Tendenz: Für die Bau Wirtschaft 
wird 1985 nach dem derzeitigen 
Stand noch schlechter enden, als zu 
Beginn des Sommers überwiegend 
angenommen wurde. Teilweise wird 
mit pjnpm realen Mi pim von bis zu 
sechs Prozent gerechnet Die sich in 
jüngster Zeit verbessernden Auf- 
tragseingänge im Wirtschaftsbau 
können erst im nächst«! Jahr zu ei- 
ner Tendenzwende führen. 

Ertragslage: Unbefriedigende Auf- 
tragslage und starker Preisdruck las- 
sen für 1985 rund 2300 bis 2400 Insol- 
venzen erwarten. 

Investitionen: 1983 noch waren die 
Maschineninvestitionen der Bauwirt- 
schaft noch um 15 Prozent auf 3,9 
Milliarden Mark gestiegen. 1984 setz- 
te sich diese Tendenz abgeschwächt 
fort Für 1985 wird mit einem ver- 
schärften Rückgang der eingesetzten 
Mittel gerechnet Fora dpa 



EDV lebt weiter 
im Boom 


Trotz scharfer Preiskämpfe lebt 
der Markt im Boom. Der Weg der 
Umsätze: 1981: 8,3, 1982: 9,6, 1983: 
12^ und 1984 15,2 Milliarden Mark; 
für 1985 werden 18 Milliarden Mark 
erwartet 

Tendenz: In vielen Bereichen wer- 
den seit dem Sommer die Absatzer- 
wartungen für 1985 nach oben revi- 
diert Besonders zukunftsträchtig: 
die Mehrplatz-Microcomputersyste- 
me. Trotz einzelner zurückhaltender 
Stimmen ist insgesamt bis weit in das 
kommende Jahr hinein mit hohen 
Zuwachsraten zu rechnen. 

Ertragslage: Für 1985 ist kaum mit 
nennenswerten Zuwachsraten zu 
rechnen, weil die massiven Preis- 
kämpfe anhalten. Für die kommen- 
den Jahre wird sogar mit einem Aus- 
scheiden einer größeren Zahl von An- 
bietern gerechnet 1986 wird sich da- 
her das Ertragsbild nicht aufheitem. 

Investitionen: Sowohl der Men- 
genabsatz als auch der rasche tech- 
nische Fortschritt bedingen unverän- 
dert hohe Investitionen. Sie dürften 
1985 an 20 Prozent herankommen 
und auch im kommenden Jahr zu- 
nächsf hoch bleiben. 


Tendenz: Der Steinkohle ist es ge- 
lungen, die eigene Fördaung so stark 
z unlckznfahren, daß ein Abbau der 
hohen Halden (1983: 23,7, 1985: neun 
Millionen Tonnen) möglich war. Bis 
1988 wird die Förderung an den er- 
warteten geringeren Absatz an- 
gepaßt 

Ertragslage: Durch die Einigung 
auf den neuen Hüttenvertrag und an- 
gesichts des Jahrhundertveitrages 
mit den Stromerzeugern ist die Ab- 
satzsituation überschaubar und der 
Ertrag kalkulierbarer geworden. 

Investitionen: Die Investitionen 
werden e her geringer als in den Vor- 
jahren ausfeilen, vor allem, weil die 
Zuschüsse der öffentlichen Hände 
für diesen Zweck und für die Koks- 
kohlenbeihilfe von rund 800 auf 120 
Millionen Mark in 1966 gekürzt wur- 
den. 


Auch das kommende Jahr verspricht 
dem Maschinenbau glänzende Be- 
schäftigung. Wurden 1983 rund 133 
Milliarden Mark umgesetzt, so waren 
es 1984 142; für 1985 werden 158 Milli- 
arden Mark errechnet 
Tendenz: In weiten Teilen der 
Branche sind seit dem Sommer die 
damals schon hohen Erwartungen 
noch einmal kräftig nach oben revi- 
diert worden. Die Aufträge aus dem 
Inland und aus dem Ausland sichern 
die Beschäftig un g für einen großen 
Teü des kommenden Jahres - und 
teilweise sogar darüber hinaus. Pro- 
bleme hahen narb wie vor Bauma- 
schinen, Baustoffinaschinen und 
T .anrimasrhinen Die Kapazität ist 
mit über 90 Prozent ausgelastet 


Ertragslage: Ganz überwiegend 
wird von einer spürbaren Ertragsver- 
besserung im laufenden Jahr ausge- 
gangen. Einen Unsicherheitsfaktor 
sehen viele in der Wechselkursent- 
wicklung. Dennoch: 1985 wird als 
Spitzen jahr angesehen. 

Investitionen: Nachdem im ver- 
gangenen Jahr bereits mehr als 6 Mil- 
liarden Mark investiert wurden, 
zeichnet sich für 1985 eine Steigerung 
um zwölf bis 15 Prozent ab. Die Kapa- 
zitätserweiterungen zeigen sich auch 
in der Zahl der neuen Arbeitsplätze. 


Chemie bleibt im Aufwind 


Das laufende Jahr wird rin Glanz- 
jahr für die Branche. 1983 setzte sie 
154 Milliarden Mark uni, 1984 waren 
es 170 und 1985 gehen die Prognosen 
von 187 Milliarden aus. 


Tendenz: Nach der starken Bele- 
bung der Auslandsnachfrage hat sich 
jetzt auch der Bestelleingang aus dem 
Inland kräftig erhöht Für 1986 gehen 
inzwischen die meisten Unterneh- 
men davon aus, daß die Aufwärtsent- 
Wicklung —wenn auch mit deutlich 
geringeren Zuwachsraten — anhalten 
wird. 


terte) Produktionskapazitäten er- 
reicht werden. In Verbindung damit 
wird die Zahl der Beschäftigten 1985 
deutlich mehr als um ein Prozent stei- 
gen. 

Ertragslage: Bedingt durch die ho- 
he Nachfrage hat die Chemie 1985 
ihre Preise um durchschnittlich mehr 
als drei Prozent erhöhen können. Die 
Nettoumsatzrendite 1985 verspricht 
einen Bestwert der Branche. Ledig- 
lich der Dollarkurs bleibt ein nen- 
nenswerter Unsicherheitsfaktor. 


Kapazttätsanslastung: Die Ausla- 
stung von inzwischen nahezu 90 Pro- 
zent wird sich nicht mehr nennens- 
wert erhöhen. Der reale Umsatzzu- 
wachs dieses Jahres wird im wesent- 
lichen auf dem Weg über neue (erwei- 


Investitionen: Für das laufende 
Jahr zeichnet sich eine Erhöhung der 
Investitionen um 600 Millionen auf 
7,6 Milliarden Mark ab. Davon entfallt 
knapp die Hälfte auf Kapazitätser- 
weiterungen. Das ist ein extrem ho- * 
her Wert v ' 



Die Nr. 1 im deutschen 


Auto-Leasing hat einen 
erstklassigen Service 


In 15 europäischen Ländern 


Mit dem Ausweis V. A.G Leasing 
Europa Service können unsere 
Kunden alle Leistungen bargeldlos 
in Anspruch nehmen. 

Bei über 7.000 Partnern für 


iß 


Volkswagen und Audi. 


BV.A.G Leasing 


Mit uns können Sie rechnen. 
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DAS PORTRAT / Mie tfinanz fimKH y Mülhenn/ Rnh r 


WELT-GESPRÄCH / Peter Schneider, Geschäftsführer der V. A.G Leasing GmbH, Braunschweig: „Uns fällt kein Vertrag in den Schoß“ 


Nur zum Start 
gab es zwei Jahre lang 
keine Dividende 


k'PXie^ Mietfmanz' GmbH, 
Lx Mülheim/Ruhr, ist ein . Spiegel- 
bild der Auftggrtsentw icklunfe der 
Leasingfinanziening in der Bundes- 
republik. Vor 23 Jahren wurde sie 
gegründet Sie stand damä am Start 
der I^»asmgfiTian»TorTTng in der Bun- 
desrepublik, als noch längst ™n ht ge- 
sichert war, daß sich diese faszinie- 
rende Innovation der Unternehmend 
finauzienmg durchsetzen würde, weil 
die Bedenken vo rnehmlic h in der Fi- 
nanzverwaltung anfangs doch sehr 
groß waren. 

Als das Leasing nach Deutschland 
kam, arbeiteten in den USA bereits 
"•über 100 Firmen in flfcggm Geschält 
. Und wie in den USA, so let z te sieh 
diese maßgeschneiderte Finanzie- 
rung (nicht zuletzt mit Hilfe des DIHT 
und des BDI) durch. Ein Schlagwort 
wurde griffig; Nicht amlnvestitions- 
gut sondern am Produkt wird Geld 
verdient! Diese Idee kam der vom 
Krieg ausgezehrten deutsch«! Wirt- 
schaft sehr entgegen. Die knappen 
Eigenmittel konnten mit Leasing ge- 
schont werden. Hinzu kam, daß gera- 
de diese Form der Masphrnrnmirf» 
die Mö glichkeit ein r ä umte der ach 
imme r mehr b eschleunigenHen tech- 
nischen Entwicklung zu folgen. 

# Solides Haus am 
Leasing-Markt 


Einer der Pioniere des Leasing-Ge- 
dankens in der Bundesrepublik ist 
der Neusser Gerd Koenig. Er ist seit 
der ersten Stunde der Mietfinanz de- 
ren Geschäftsführer und seit 1972 ge- 
schäftsführender G esellschafter . Die 
gesamte Branche zieht vor diesem 
Mann den Hut weü er geradezu 
Symbol für saubere und sofide Fman- 
• zierung geworden ist Koenig war es, 
der frühzeitig vor den figfahnun der 
unsoliden Restwertkalkulatian warn- 
te. Daß seine besorgten Worte kemg 
Unkenrufe waren, das haben die letz- 
. ten Jahre hinlänglich bewiesen. 

Und daß auch ein solides Haus am 
Leasingmarkt erfolgreich tätig sein 
kann, das hat die Mtetfinan? vorge- 
führt 1962 begann sie mit einem 
Stammkapital von einer Million 
Marie. 1966 wurde es bereits ver- 
doppelt Nach mehreren Kapitalerhö- 
hungen (zum Tefl aus Gesellschafts- 
mitteln) beträgt das S tammkap ital 
heute 15 Millionen Mark bei offenen. 
Rücklagen von 18 MflKpngn 

Bis 1968 veröffentlichte die Mietfi- 
ananz jährlich ihr Kontraktvifaixneii. - 
*£s war seit 1964 von 100 Millionen auf 
400 Millionen Mark gestiegen. Da- 
nach nannte das Unternehmen diese 
Zahlen nicht mehr, weil die Konkur- 
renz Rückschlüsse aus ihnen ziehen 
kann. Doch die Brutto-Büanzsumme 
ist auch ein Indikator Sr die Ge- 
sch&ftsentwickhing einer Leasing- 
Gesellschaft. 1969 betrug sie 0,5Milli- 
arden, heute sind es 1,1 Milliarden 
Mark. 

Für die Gesellschafter (und seit we- 
nigen Jahren auch für die Kunden 
einer Leasing-Gesellschaft) ist von 
besonderem Interesse die Rendite 
der eingesetzten Mittel In den Start- 
jahren 1962 und 1963 wurde noch kei- 
ne Dividende erwirtschaftet oder 
doch zumindest keine ausgeschüttet 
1964 jedoch wurden die ersten sechs 
- Prozent gezahlt 1965 erfolgte bereits 
A>ine Erhöhung der Ausschüttung auf 
zehn, 1966 waren es zwölf und in den 
Jahren 1967 bis 1970 wurde die Konti- 
nuität mit 14 Prozent bewahrt (immer 
auf das inzwischen erhöhte Kapital). 

Es folgten drei Jahre mit 16 (1971 
bis 1973), und 1974 erfolgte der . 
Sprung auf 20 Prozent Doch in der 
Zwischenzeit wurde zweimal ein Bo- 


nus gewährt; 1970 waren es zwei Pro- 
zent, die die Dividende auf IßProzent 
erhöhten, und 1972 waren es vier Pro- 
zent, die die Ausschüttung npf ftfl’pryE- 
. zent steigen ließen. 1975 schließlich 
war das Jahr der Spitzendindende: 
30 Prozent wurden gezahlt zu denen 
«in Bonus von zehn Prozent kam, was 
. die Ausschüttung auf 40 Prozent er- 
höhte. 1970 blieb es 1 bei 30 Prozent 
wenn auch ohne Bonus. 

Von 1977 bia 1983 blieb die Mietfi- 
nanz dazm bei .25 Prozent Dividende, 
2 U de n en dann afiprtimgs die Steuer- 
gutschrift kam, die die Ausschüttung 1 
gen auf 39,06 Prozent erhöhte. 1982 i 
und 1983 gab es jedoch wieder einen 
Bonus zusätzlich, der mit timf Pro- 1 
zent und emschlfcfltich Steuezgut- 
schrift die Ausschüttung auf 4^88 
Prozent anhob. 1981 schließlich wur- 
de der Bonus der Vorfahre der regulä- 
ren Dividende m gfrschlflggn, womit 
sie auf 30 Prozent stieg, einschließlich 
Steuergutschrift waren es dann wie- 
der 46,88 Prozent ’ 

- : Das S tammkapi tal der Mietfinanz 
von 15 Millionen Mark h aTtt/n die 
Düsseldorf-Münchener Beteiligung 
GmbH (Holding der Bayerischen Ver- 
emsbank AG und der Simonbahk 
AG) 23z 25^5 Prozent Weitere 25,25 
Prozent Kegenseit 1969 bei Klöckner 
& Co. KGaA (neben Rankhang Fried- 
rich Simon KGfaA. erster Gesellschaft 
ter bei Gründung 1962). 1969 kam die 
Deutsche Genossensriiaftskasse als 
Gesellschafter hmzu (heute Deutsche 
Genossenschaftsbank) mit einem An- 
teü von 19,30 Prozent (ein starker Re- 
finanzier). Je zehn Prozent halten die 
Berliner Handels- ühd Frankfurter 
Bank tmd die Mip*ffoan7-Ttetefli . 
gungs GmbH, Site Frankfixit, die die 
Anteile für die Landwir tschaftlich? 

Rentenbank hak. Noch einmal «»hn 
Prozent liegen bei der Baden-Würt- 
tembergische Bank AG, Stuttgart, 
und die restlichen 0,20 Prozent 
s chHcKli rh hält Gerd Kp ezfig, der ge- 
schäftsführende Gesellschafter. 

Das weite Feld der Geschäftstätig- 
keit der Mjetfmanz zwang schon sehr 
früh zur Gründung von Töchtern. 
1989 wurde die Mteflranf fi mhH, M ü l- 
benn, eingetragen, die Unternehmen 
für die Kauffinarmerung von Investi- 
tionsgütern. 1971 kam die Miet-Textil 
GmbH, Müllimm, hiimi, die die nicht 
mehr wegzudenkende Finanzierung 
von Berufskleidung und gewerblich 
genutzter Wäsche betreibt 


Weite Geschäftstätigkeit 
schafft neue Töchter 


Ein Jahr späterwird die Miet-Tech- 
nik GmbH, Mülheim, gegründet die 
dem Erwerb und der Vermietung von 
elektronischen Datenverarbeitungs- 
anlagen aller Art an die genossen- 
schaftlichen Unternehmen dient 1 
1973 wird die Mietfinanz-Internatio- ; 
nal S. A in Luxemburg gegründet i 
Dieses Unternehmen tiionf derinter - 1 

patin nalf>y> Mtetfmanytenmg 1974 

kommt die V.L.A. Vermietungsge- ! 

S eilschaft Iaif beriegimgsanlage j 

mbH, Mülheim, die die Errichtung 
und Vermietung einer Luftzerie- 
gungsanlage betreut 1975 schließlich 
wird die zweite GmbH für eine weite- 
re Luftzerlegungsanlage gegründet 
und 1978 kommt die HVG Zweite 
Rnchnft m-V prw alhiTigs GmbH, Mül- 
heim, hmg» l die Vermietung von 
Hochöfen betreibt Des- Sinn dieser 
einzelnen Gesellschaften unter einem 
Dach hegt auf der Hand: Die Ge- 
schäfte übersichtlich halten und Pro- 
fitcenter schaffen, damit Schwach- 
steflen sofort erkannt und ausgemerzt 
werden können. Mfc tfirtanz = nichts 
dem Zufall überlassen. Bin. 


Vom Privatfahrer werden große 


D as Leasing hat in dm letzten Jah- 
ren Schlagzeilen gemacht positi- 
ve natnrKch. Das ftnioofafflieD-I m - 
srng -mnehfp namentlich 1983 mit der 

Investitionszulage einen zweistelli- 
gen Satz nach vorn, und Hwn mächti- 
gen Schub beim Hersteller-Leasing 
von 36,5 Pozent in jenen Jahr sagt 
man nach, daß er fest ausschließlich 
vom Auto-Leasing bewirkt worden 

sei Fällt nach harten Jahren der Ar- 
beit, jetzt der Erfolg wie reife Früchte 
in dm Schoß? 

Peter Schneder, Geschäftsführer 
der ältesten und größten deutschen 
Anto-Leaang-Geseilsrhafl, der 
Volkswagen-Tochter V.A.G Lea- 
sing, Bzaunschweig, korrigiert das 
BSd vom ansgebrochenen ewigen 
Boom. Wie in der Vergangenheit 
TnfiwA auch in Z ukunft am Erfolg 
Auto-Leasings hart gearbeitet wer- 
den. „Uns fällt kein Vertrag in den 
Schoß“, weiß er. 

Das Automobil-Leasing sei ein Teil 
des Autogeschäftes überhaupt Gute 
Autojahre würden wohl auch gute 
Autö-LeasmgJahie sein. Denn nur 
wenn die Auslastung der Fahrzeuge 
gut sei, werde auch das Auto-Leasing 
die Nachfrage in ihren Büchern wie- 
derfinden- Doch er gibt zu, daR die 
Gezeiten der Nachfrage beim Auto- 
Leasing sicht gjrirh so heftige Wellen 
wnn w dwp w** im V wfamfcgpochaf t 
für Fahrzeuge. Und der Grund dafür? 
„Der Abschluß von Leasing-Verträ- 
gen madrt die Disposition überschau- 
barer“, sagt er. Zudem habe man 
durch das KünHig un g sr ^»h<- pin ho- 
hes Mag an Flexibilität Fazit Ist der 
Gesamtmarkt in den lmmmpTuten 
Jahren stabil so werden a uch die 


Leasing-AbSChlÜSSe kon tinuierlich 
stdgen. 

Erwartet Ste diesen Aufwärtstrend 
im Rhythmus der gesamtwirtschaftli- 
chen Entwicklung? Sein „Nein“ dazu 
kommt prompt Für Peter Schneider 
werden die Zuwachsraten im Leasing 
von Automobilen wesentlich höher 
hegen als in anderen Wirtschafte be- 
reichen. Sie HpSen für die achtziger 
Jahre eine Verdoppelung des gelea- 
sten Fahrzeugbestandes erwarten. 

Gehe man von Leasing-An- 
teil an den Gesamtzulassungen von 
heute rund fünf Prozent aus, so spre- 
che altes dafür, daß dieser Anteil in 
Tghn Jahren auf voraussichtlich zehn 
Prozent steigen werde. 

Nach dem großen Schub beim Pri- 
vatauto-Leasing 1983 hat sich hier der 
Markt wieder ein wenig beruhigt Nur 
eine Atempause? „Vom Privatauto- 
Leasing werden wesentliche Impulse 
erwartet“, antwortet Peter Schneider. 
Doch gelte es, gerade hier noch viel 

Anflrl5mnpgai4 v«it ZO. leisten 

Und dann kommt er auf den Weg 
zu sprechen, den die führenden Auto- 
mob M /»»««ng .TTr rte , m<»hmpn ja der 
Bundesrepublik emzuschlagen hät- 
ten, um ihre hochgesteckten Ziele zu 
erreichen. Nicht nur das Automobil 
an sich müsse weiterentwickelt wer- 
den, wie in allen Zeiten zuvor. Auch 
das Leasing dürfe in seiner Entwick- 
lung nicht stehenbleiben, es m üsse 
dpm Automobil qualitativ folgen. 

Kann man das fgr den potentiellen 
T /»agrng - TCundpn von morgen konkre- 
tisieren? „Sehr leicht“, sagt er. Das 
heutige Angebot sei schon bei weitem 
nicht mehr das Angebot des T^aqng 
von gestern, und das von morgen dür- 



PAter Schneider 


fe nicht mehr das von heute sein. 
„Konkret Als Ziel stellen wir uns vor, 
alle direkten Kosten des Fahrzeuges- 
ohne zusätzlichen Aufwand für den 
Kunden - in den Leasing-Vertrag ein- 
zubeziehen.“ 

Neue Datenverarbeitungskonzepte 
müßten erarbeitet werden, etwa sol- 
che, die es ermöglichten, Daten zwi- 
schen Mineral nlfir mpp und Leasing- 
GeseUschaften auszutauschen. „Die 
heutigen Abwickhmgsfonnen bieten 
dem Kunden zwar schon eine Reihe 
von Serviceleistungen; bei kritischer 
Betrachtung können aber bessere Lö- 
sungen aufgrund der verfügbaren Da- 


Impulse erwartet 


tenverarbeitung entwickelt werden“, 
sagt Schneider. Darf man sich vor- 
stellen, daß eines Tages neben allen 
direkten Kosten auch indirekte Ko- 
sten im Service-Paket abgewickelt 
werden? «Auch das steckt im Ziel“, 
entgegnet der V. A. G-Geschäftsfüb- 
rer. Er denke da etwa an die Spesen- 
abrechnungen. die in einer Fahrzeug- 
flotte eines Unternehmens anfallen. 

Doch hier seien gründliche Überle- 
gungen erforderlich, da möglicher- 
weise disziplinarische und auch ar- 
beitsrechtliche Probleme auftreten 
könnten Es müsse auf jeden Fall ver- 
hindert werden, daß die mit dem Au- 
to-Leasing erreichte Entlastung eines 
Betriebes durch Mehrarbeit in ande- 
ren Bereichen wieder verpuffe. 

Kann man die Aufgaben der gro- 
ßen deutschen Auto-Leasing-Gesell- 
schaften einmal in einem Satz raffen? 
JUrtomobfl -Leasing -Gea eDschaftBn 
werden die kompetenten Gesprächs- 
partner in allen Auto- und Transport- 
fragen sein. Der Unternehmer wird 
über die Schwachpunkte in seinem 
Fuhrpark informiert Nur der Aus- 
nahmefall wird ihn noch beschäfti- 
gen“, antwortet Schneider. 

Solch ein geballter Service kann 
aber doch nur von kompetenten Her- 
steDer- Leasmg- Ges ellschaft e n ange- 
boten werden, die nicht nur ein flä- 
chendeckendes Händler- und Kun- 
dendienst-System zur Verfügung ha- 
ben, sondern auch mit ihrem Ge- 
schäft längst die Herstellergrenzen 
überschritten. Werden da nicht die 
reinen Fmanzierungs-Leaser in Be- 
drängnis geraten, vor allem, wenn die 
HersteHer-Leaser es geschaßt hahen, 
auch mit Fachtagungen zu einer 


Kompetenz aufzusteigen, die sie zum 
Bindeglied zwischen Hersteller und 
Fahizeugnutzer machen? 

Peter Schneider formuliert be- 
dächtig. Er glaubt, daß sich die Fi- 

nanzt erun gs-Leasin g-Geseüschaften 

mehr auf die Refinanzierung konzen- 
trieren werden, auf die Refinanzie- 
rung von Automobil-Leasing-Ge- 
sc haften, „denn davon verstehen sie 
am meisten“. 

Aber er läßt auch keinen Zweifel: 
„Es wird eine Bereinigung des Mark- 
tes erfolgen.“ Die Bonität der Lea - 
sing-Gesellschaft müsse mindestens 
ebenso gut sein wie die ihres Kunden, 
ln Zukunft würden über den Lea- 
sing-Vertrag die Solidität des Ange- 
botes und die Fairneß der Zusam- 
menarbeit entscheiden und nicht der 
niedrige Preis. 

Es gibt ihn so gut wie noch gar 
nicht, den Leasing-Markt für ge- 
brauchte Kraftfahrzeuge. Wird er 
noch in diesem Jahrzehnt eine Rolle 
spielen? „Er wird weiter behutsam 
wachsen“, weil er mit vielen Proble- 
men behaftet ist“, sagt Schneider. Ge- 
rade an diesem Markt müßte ein be- 
sonders hoher Anspruch an die Soli- 
dität des Anbieters gestellt werden. 

Der Geschäftsführer der V.AG 
Leasing GmbH hält gerade für das 
Leasing von Gebrauchtwagen eine 
Portion Skepsis für angebracht, aber 
bis zu einem gewissen Grade will er 
das sogar für den Neuwagenmarkt 
gelten lassen. Er faßt es mit einem 
Wort zusammen: „Leasing ist kein 
Zauberwort, mit dem für den Handel 
und für den Kunden alle Probleme 
beseitigt werden können.“ Bm. 


FRANKREICH / Die Wirtschaftskrise hat der Miete von Wirtschaftsgütem nur wenig geschadet - Vertragsabschlüsse nahmen weiter zu 


Steuergttnstiges Energiespar-Leasing verbucht 

D ie Wirtschaftskrise hat in Frank- zeit gewährt - und der „Location 
reich dem I,easmg wenig Ab- Simple", eine einfache Vermietung 


brach getan. Audi in den letzten Jah- 
ren wahmpn die Vertragsabschlüsse 
insgesamt weiter zu. Dies allerdings 
vor »n™ deshalb, weü fnnmpT m^hr 
Unternehmen ihm KredftmÖgUcfafcei - 
ten für Investitionen ausgeschöpft 
hatten und so ihre Investitionen zu- 
nehmend ohne die Hilfe der Banken 
finanziere n mußten. Die Leasing-Ge- 
ber k«m«m diesem Trend zunächst 
voll e n tge gen Inzwischen aber haben 
sie imtpr der starken Konkurswelle 
un d darunter zu leiden, daß ihre For- 
derungen oft nicht, genügend abgesi- 
cfaert waren. 

Kein Neugeschäft 

Aus dieser Entwicklung hat inzwi- 
schen die Deutsche Anl qgen-T jeasing 
GmbH (DAL) die Konsequenzen ge- 
zogen. Ihre französische Tochterge- 
sellschaft Cogesat SA, die mit 2300 
flh gptfhlngsmpn Verträgen ZU ften 
größten Mobüten-Leasrng-GeselL 
schäften des Landes gehört, tätigt seit 
fest zwei Jahren kein Neugeschäft 
mehr. Die durch Insolvenzen ihrer 
KiTnHpn wntefamdgnpn bisherigen 
Verluste wurden von der DAL über- 
nommen. Weiterverwaltet werden 
Gesamtinvestitionen von knapp 0,5 
(ursprünglich 1,4) Milliarden Franc. 

Unter „Leasing“ versteht man in 
Frankreich nicht dasselbe wie in der 
Bundesrepublik. Der Begriff ist hier 
weiter gefaßt Andererseits unterliegt 
der Leasing-Geber strengeren Finan- 
ztenmgsbestimmungeQ. Grundsätz- 
lich unterschi e den wird zwischen 
dem „Crädit Bail“, der durch Gesetz 
vom 2L Juli 1966 geschaffen wurde - 
es handelt sich dabei um die mittel- 
tmd langfris tige Vermietung von Au y . 
rustnngsgutem (Mobffien-Leasing) 
and Grandstücken. (Imxnobüien-Lea- 
sing) mit Kaufoption, welche dem 
Mieter das Recht zum Erwerb des 
Leasing-Gutes nach Ende der Miet- 


für eine bestimmte Mietzeit, die 
grundsätzlich ohne Kaufoption er- 
folgt, es sei rfpnn, der Mieter ist eine 
Privatperson. 

Dazu kommen eine Röhe von Son- 
derformen, wie das Industrie-Leasing 
für komplette Waksanlagen, das 
hauptsächlich für Hochtechnologie- 
bereiche angewendet wird, sowie das 
Exportleasing und das internationale 
Leasing . Umgekehrt künmm sich Un- 
ternehmen Liquidität dadurch be- 
schaffen, daß sie ihre Anlagen an eine 
Leasing-Gesellschaft verkaufen, aber 
Mieter dieser Anlagen bleiben (Lea- 
se-Back). Die betreffende Leasing- 
Gesellschaft darf aber höchstens 25 
Prozent ihres Fmanzvolumens seit 
1970 dafür aufw enden. 

Seit Anfang dieses Jahres darf das 
Mobüien-Leasing (Crödit Bail Mobi- 
lia) nur von Gesell schaften betrieben 
werden, die das Statut einer Finanz- 
gesellschaft (Soctetä Finantiäte) be- 
sitzen. Diese unterliegen der allge- 
meinen Bankaufsicht und den Kredi- 
trestriktionen für normale Finanzge- 
seDschaften. Auf diese Weise will die 
Regierung weiteren Zusammenbrü- 
chen von Leasing-Gesellschaften ent- 
gegenwirken und die Geldmengen- 
vennehmng durch das Leasing-Ge- 
schäft begrenzen. 

Nach einer im Journal Officiel 
(Amtsblatt) vom 24. Juli 1985 veröf- 
fentlichten Untersuchung des franzö- 
sischen Sozial- und Wirtschaftsrates 
erreichte der „Crtäit Baß“ Ende 1983 
einen Wert (Encours) von 91,9 Milliar- 
den Franc. Davon entfielen 31 Milliar- 
den Franc auf Mobilien und 60,9 Milli- 
arden Franc auf Immobilien. (Die Lo- 
cation Simple erreichte 6,7 Milliarden 
Franc.) Die Aufteilung dieser Beträge 
entsprach in etwa dem allgemeinen 
wirtschaftlichen Gewicht der betref- 
fenden französischen Regionen. 

Vom Mobilien-Leasing, das sich im 


allgemeinen über drei bis fünf Jahre 
erstreckt, haben vor allem Handels- 
und Dienstleistungsgesellschaften 
Gebrauch gemacht und zwar haupt- 
sächlich für die Anschaffung von Bü- 
romaschinen und Kraftfahrzeugen. 
Stark geleast wurden auch andere 
Verkehrsmittel wie Schiffe sowie 
Baumaschinen und Geräte der Tele- 
kommunikation. Eine besonders 
sphneüe Entwicklung verbuchte das 
Mitte 1980 eingeführte Energiespar- 
Leasing dank der hier sehr weitge- 
henden Steuervorteile. 

Beim Immn hilipn- I ^»a«ring (15 bis 
20 Jahre) entwickelten rieh die Miet- 
käufe von Altbauhäusem besonders 
günstig. Hier erreichte das „Leace- 
Back“ etwa zehn Prozent aller Enga- 
gements. Trotz der angestrebten Di- 
versifizierung entfielen immer noch 
zwei Drittel der Geschäfte auf Han- 
dels- und Dienstlei stun gsuntemeh- 
men. Ihren Anteil vergrößerte in die- 
sem Sektor die „Location Simple“ für 
gewerbliche Grundstücke in neu er- 
schlossenen Gebieten. 

Steuerliche Vorteile 

Wichtigste Gründe für den Auf- 
schwung des Leasing sind neben dem 
Eigenkapital- und Kreditmangel steu- 
erliche Vorteile. Der Leasing-Nehmer 
kann den vollen Mietpreis von seiner 
Unteraehmenssteuer absetzen. Dage- 
gen wirkte sich die jüngste rückläu- 
fige Zinsentwicklung eher negativ 
auf das Leasing-Geschäft aus. da in 
Frankreich der Leasing-Zins wäh- 
rend der ganzen Leasing-Dauer un- 
verändert bleibt 

Gegenwärtig berechnen die Lea- 
sing-Gesellschaften im Mobiliensek- 
tor einen Mietzins von zehn bis 13 
Prozent (etwa einen Punkt mehr als 
Bankkredite kosten) sowie einen Auf- 
schlag von etwa drei Punkten zur 
Amortisierung des investierten Kapi- 
tals. Die zunehmende Konkurrenz 


unter d en ng -T teopn^ha ften hat 

aber in letzter Zeit zinsdämpfend ge- 
wirkt Gegenwärtig gibt es in Frank- 
reich rund 200 Mobilien- und 50 Im- 
mobiliengesellschaften (Sicomi). 

Ihr Geschäft ausweiten können 
diese Gesellschaften grundsätzlich 
nur im Rahmen ihrer Erträge (Ver- 
kauf des vermieteten Objekts) und 
der zulässigen Kreditexpansion. Zu- 
sätzliche Kreditkontingente können 
sie sich nach Kapitalerhöhungen so- 
wie durch Anleiheemissionen be- 
schaffen, deren Höhe und Zeitpunkt 
aber der behördlichen G enehmig ung 
unterliegt- Zur Finanzierung von In- 
vestitionsgütern stehen den Gesell- 
schaften die dafür allgemein vorgese- 
henen Zinssubventionen zur Verfü- 
gung. 

Der Crödit Bail hat sich in den letz- 
ten zehn Jahren sehr unterschiedlich 
entwickelt Bei den Immobilien fiel 
der Trend (1975 = 100) nach einem 
Anstieg auf 150 in 1976 kontinuieiiich 
bis 1981 (70) ab und liegt zur Zeit 
wieder bei etwa 100 Punkten. Bei Mo- 
bilien ging es fortschreitend aufwärts 
bis auf inzwischen 400 Punkte. Das 
Kraftfahrzeug-Leasing (unter zwei 
Tonnen Nutzlast) verzehnfachte sich 
sogar, während bei den schweren 
Lastkraftwagen nach 1982 (500 
Punkte) ein Abstieg erfolgte. 

Einen Knick nach unten verbuch- 
ten seitdem auch die Werkzeugma- 
schinen, wahrend sich die Entwick- 
lung der übrigen Investitionsgüter 
nach pinpm mehr oder weniger star- 
ken Aufstieg nur leicht abschwächte. 
Weiter nach oben gerichtet ist der 
Trend für Büro- und Informatikgerät 
In jüngster Zeit hat die Wiederbele- 
bung der Investitionstätigkeit das 
Leasing-Geschäft auf breiterer Front 
belebt Vor allem die kleinen und 
mittleren Unternehmen, die immer 
noch über eine nur schwache Kapital- 
decke verfügen, zeigen sich zuneh- 
mend interessiert 


Erfolge 

Aber gerade bei dieser Gruppe ist 
das Konkursrisiko nach wie vor sehr 
hoch. Obwohl geleaste Güter wegen 
des Eigentumsvorbehalts auch in 
Frankreich nicht in die Konkursmas- 
se fallen, entstehen doch schon durch 
den meist nicht voll abgegoltenen 
Mietausfall den Leasing-Gesellschaf- 
ten Verluste. Dies um so mehr, als 
sich die französischen Konkursver- 
fahren auch aus sozialen Gründen 
meist über sehr lange Zeit eistrecken. 
In dieser Zeit vermindert sich der 
Wiederverkaufswert des geleasten 
Objekts. 

Optimistische Voraussagen 

Bei der Cogesat schätzt man gleich- 
wohl die weitere Entwicklung des 
Leasing-Geschäfts in Frankreich op- 
timistisch ein. Nach den von fast allen 
französischen Gesellschaften ver- 
buchten Verlusten sei man inzwi- 
schen in eine Phase der Konsolidie- 
rung eingetreten. Die Cogesat selbst 
habe dank des Einsatzes modernster 
Bürotechnik vielschichtige Rationali- 
sierungseffekte erzielt. Gleichwohl 
werden für das laufende Geschäft 
noch Verluste erwartet, sagte Coge- 
sat-Chef Rudolf Hfllmann der WELT. 

Unabhängig von der weiteren Kon- 
junkturentwicklung dürfte der Trend 
des französischen Leasing-Geschäfts 
eine fortschreitende Spezialisierung 
sein. Im Pkw-Bereich beispielsweise 
haben sich inzwischen alle Automo- 
bilgesellschaften firmeneigene Lea- 
sing-Gesellschaften zugelegt Für 
Fernsehen und Informatik bahnt sich 
ähnliches an. Im internationalen Ver- 
gleich ist der Ctedit Bail beziehungs- 
weise die Lecation Simple an Pri- 
vatpersonen allerdings noch schwach 
entwickelt Solange die Regierung ih- 
re konsumdämpfende Politik fort- 
setzt, dürfte hier kaum mit einem 
Tfendenzumschwimg zu rechnen sein. 

JOACHIM SCHAUFUSS 



Leasing-Kunden gewinnen wir nkht nur durch unseren 
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DleClrGruppe - CENTRA 
LEASING GMBH (Mobilien) und 
GENTRA LEASING ANLAGEN 
GMBH (Immobilien) - gehört mit 


geh yph 2 Milliarden DM zu den 
bfedeütendsten Leasmg-Untemeh- 





Kompetente, sachkundige, 
’v o uiteümkratis«^ Vertragsabwick- 




unsere Leistung, 

3 Schärfste Kalkulation der Leasing- 
• Konditionen und umfassender 
Beratungsservice schaffen die 
Voraussetzungen für langjährige 
und dauerhafte Partnerschaft mit 
unseren Kunden. 

4 Hinter der CL-Gruppe steht die 
• finanzielle Kraft der größten 
Genossenschafts-Zentralbanken 
Dies ermöglicht eine optimale 
Refin an zierung innerhalb und vor 
allem außerhalb des Gesellschaf- 
ter-Banken-Bereichs. 
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(MobSienledsing) U: CENTRA LEASING ANLAGEN GMBH (Immobilienleasing) 

r .Ronf)anstraße 35, 3000 München 19 Promenadeplatz 12/HI • B000 München 2 
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GROSSBRITANNIEN / Schatzkanzler Nigel Lawson steüte 1984 die Weichen für einen beeindrnckenden Leasing-Boom- Io Europa auf Platz zwei 
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Abschreibungs-Modus als neuer Motor 


D as Leasinggeschäft; in Großbri- 
tannien hat in diesem Jahr sowie 
schon 1984 einen Aufschwung erlebt 
nie nie zuvor. Das vom britischen 
Schatzkammer Anfang 1984 in zwei 
Stufen abgeänderte Abschreibungs- 
verfahren bei Investitionen in Ma- 
schinen. Anlagen und Gebäude sowie 
die Reduzierung der Körperschafts- 
steuer von 52 auf 35 Prozent haben 
diesen Leasing-Boom aus gelöst Der 
Neuregelung des Abschreibungsver- 
fahrens zufolge können Investitionen 
jetzt jährlich nur um 25 Prozent abge- 
schrieben werden. Bis Anfang 1984 
bestand in Großbritannien die Mög- 
lichkeit zur hundertprozentigen Ab- 
schreibung im ersten Jahr. 

Dies hat das Leasing in Großbritan- 
nien noch attraktiver gemacht, was 
sich in beeindruckender Weise in den 
Statistiken des britischen Leasing- 
verbandes, der Equipment Ijeasmg 
Association (ELA), ablesen läßt Die 
ELA deckt nach eigenen Angaben 
100 Prozent des britischen Marktes 
für das I Pasing von Industrieanlagen 
ab. Das gesamte Leasinggeschäft in 
Großbritannien wird von ihren Mit- 
gliedsfirmen allerdings nur zu etwa 
85 Prozent abgedeckt, da das Auto- 
Leasing zu einem nicht unerhebli- 
chen Teil von Firmen betrieben wird, 
die nicht dem Verband angehören. 

1984 wurden von den 71 Mitglieds- 
finnen der ELA Maschinen, Anlagen 
und Ausrüstung im Wert von insge- 
samt 4,012 Milliarden Pfund (gut 15 
Milliarden Mark) im Leasingverfah- 
ren abgegeben. Das bedeutete einen 
Anstieg gegenüber dem Vorjahr um 
fast 40 Prozent, nachdem das Lea- 


sing-Volumen zwischen 1982 mit 
2,834 Milliarden Pfund und 1983 mit 
2.894 Milliarden Pfund praktisch un- 
verändert geblieben war. 

Wie der Sekretär des Verbandes, 
Andy Thompson, gegenüber der 
WELT erklärte, hat das Neugeschäft 
allein im ersten Quartal dieses Jahres 
zwei Milliarden Pfund erreicht Ent- 
sprechend wird für das gesamte Jahr 
1985 mit einem Leasinggeschäft in 
Hohe von mindestens 4£ Milliarden 
Pfund (gut 18 Milliarden Mark) ge- 
rechnet Etwas vorsichtiger sehen die 
Prognosen des Verbandes für das 
kommende Jahr aus, wenn der Effekt 
der Änderung des Ab schreib ungsver- 
fahrens verblaßt ist So wird damit 
gerechnet daß der Wert der geleasten 
Guter Ende 1986 etwas unter den vier 
Milliarden des vergangenen Jahres 
liegen dürfte. 

Fabrikationsanlagen vorn 

Das Leasing-Geschäft in Großbri- 
tannien liegt bei weitem über dem in 
Deutschland. Ubertroßen wurde es in 
Europa nur von Frankreich, jdenfaHs 
1983: ln europäischen Währungsein- 
heiten ausgedrückt, erreichte 1983 
(die letzten zur Verfügung stehenden 
Vergleichsrahlen) das neue Equip- 
ment T icaring in Großbritannien ei- 
nen Wert in Höhe von 4,826 Milliar- 
den Ecu, in Deutschland von 2,227 
und in Frankreich von 5,373 Milliar- 
den Ecu. Am britischen Bruttosozial- 
produkt hat das Leasinggeschäft heu- 
te einen Anteil von rund drei Prozent 
Doch aussagekräftiger ist wohl die 
Tatsache, daß der Anteil des Equip- 


ment Leasing an allen Investitionen 
in Gebäude. Anlagen, Maschinen und 
Fahrzeuge zwischen 1975 und heute 
von vier Prozent auf mehr als 15 Pro- 
zent gestiegen ist 

Dm mit Abstand größten Tal vom 
britischen Leasing-Kuchen stellt un- 
verändert der Bereich Fabrikanla- 
gen/Maschinen mit einem Weit von 
1,524 Milliarden Pfund am Gesamt- 
Leasinggeschäft des Jahres 1984 von 
4,012 Milliarden Pfund. Es folgt der 
Bereich Computer und Büroausstat- 
tung, das am srhnfrllstpn wachsende 
Marktsegment, mit 835 Millionen 
Pfund. Das Leasing von Nutzfahrzeu- 
gen kam 1984 auf 450 Millionen 
Pfund, das von Personenwagen auf 
338 Millionen Pfund. Die Bereiche 
Nutzfahrzeuge und Pkw geben aller- 
dings, wie erwähnt, nicht das volle 
Volumen s p**ztenpn Leasing- 
Marktes wieder. 

Das T .pasing von Flugzeugen 
schlug in Großbritannien im vergan- 
genen Jahr mit r und 260 Millionen 
Pfund zu Buche, dasvon Schiffen mit 
176 MüQionen und das von Ölplattfor- 

mpn und »ndp-r pn Anlag en Tiir tfrypky 

ration und Förderung von öl und Gas 
aus der Nordsee mit 115 Milli onen 
Pfund. Der Markt für „big tickets“, 
also die großen Investitionen wie 

Bohrplattfo rmen, Raffinerien und pe- 

trochemische Anlagen, sei für die bri- 
tische T- parnng griT tsohaft nnrh immer 

von großer Bedeutung, meint 
Thompson, weil sie auf diesem Ge- 
biet in Europa eine ab solu te Füh- 
rungssteüung einnehme. Em rasch 
wachsendes T eajdnggpsphäft kommt 
im übrigen von der Filmindustri e, die 


im letzten Jahr 139 Millionen Pfund 
beisteuerte 

Seit die Regierung Thatcher 1980 
das AbschxeUxuigsveriahxen für das 
Leasen von Personenwagen von 100 
Prozent im ersten Jahr auf 25 redu- 
ziert und damit dem Abschreibui^s- 
verfahren bei nicht geleasten Finnes- 
wagea angeglichen hat, kam es zu 
irampn Einschränkungen durch den 
Gesetzgeber mehr. Sie werden auch 
für die nächste Zeit vom Verband 
nicht befürchtet 

Investitionen gestiegen 

Dagegen fordert die ELA die Re- 
gierung Thatcher aii£ mehr als bisher 
für das Wirtschaftswachstum zu tun. 
Dies gelte insbesondere für die verar- 
beitende Wirtschaft des Landes. Zwar 
sei im vergangenen Jahr das Investi- 
tionsvolumen in der verarbeitenden 
Industrie emschUefihch des Leasings 
real um „ermutigende“ 14 Prozent ge- 
stiegen. Doch damit habe das Volu- 
men imme - noch um 24 Prozent unter 
den im Boom-Jahr 1979 gelegen. 

Aufeilend bei der Betrachümg des 
britischen Leasing-Marktes ist die 
Tatsache, daß sich unter den in der 
Equipment Leasing Association zu- 
sammengeschlossenen Leasing-Fir- 
men — es handelt sich dabei nah«« 
ausschließlich um Banken -nicht ei- 
ne einzige deutsche befindet. Die 
USA sind mit immerhin sieben Bank- 

linrf Fmanzms ti t^ten, darunter Anw . 

rican Express, Bank of America, Rrst 
National Bank of Boston, Chase Man- 
hattan und Citibank, vertreten; von. 
französischer Seite gebären der ELA 


die Banque National de Paris, die So- 
cxsi Generale sowie die Banqpe Pan- 
bas an. Dw irisdien, niederländi- 
schen und skandinavischen Interes- 
sen sowie die Hongkongs werden 
durch jeweils zwei Institute dieser w 
Länder vertreten, und schließlich ge- ' 
hören dem Leasing-Verband eine 
japanische, ein kanad ische und eine 
saudiarabische Bank an. 

Wichtigster Kunde (kr britischen 
Leasing-Wirtschaft ist die verarbei- 
tende Industrie des Landes, die es 
1S84 auf ein Volumen im neuen 
CTng von 1,099 Milliarden Pfund 
brachte, gefolgt vom Bereich 
Transport und Kommunikation (706 
Millionen Pfund). Den Anlagen, Ma- 
schinen, Ausrüstungen und Fahrzeu- 
gen im Weit von 4.012 Milliarden 
Pfund, die der britischen Wirtschaft 
1984 von den in de- ELA zusammen- ■ ■ 
gefaßten Unternehmen im Leasing- 
verfahren zur Verfügung gestellt wur- 
den, stand Erxte 1984 ein Bestand an 

geleasten Aktiva im Werte von 16^07 

Milliarden Pfand (zu Beschaffung 
kosten) gegenüber. 

Bezüglich der Leasing-Dauer 
schlägt der Bereich zwischen vier 
und fünf Jahren am stärksten ins Ge- 
wfcht -auf ihn entfallen 1,117 Milliar- 
den Pfand. Mit 624 Millionen Pfund 
wurden Gebäude, Anlagen, Maschi- 
nen und Ausrüstungen füreinen Zeit- 
raum von sieben ins zehn Jahren ge- 
least. gefolgt vom Zeitraum zwischen 
fünf und sieben Jahrei. Di» bedeu- 
tet, daß die Leasing-Dauer in der 
überwiegenden Zahl des: Falle mehr 
als vier, aber weniger als zehn Jahre 
beträgt WILHELM FÜHLER 


Ein uraltes Gewerbe: Der Service läßt die Autos laufen 


m Fortsetzung von Sotto 2t 

Seilschaft gegründet die United Sta- 
tes L easing Corporation, Sitz San 
Francisco. 

Und da alles, was in den USA ge- 
schieht mit einer zeitlichen Verzöge- 
rung auch auf den alten Kontinent 
überschwappt (was zwar immer be- 
hauptet wird, aber nicht in jedem Fal- 
le stimmt), so ist es nicht verwunder- 
lich, daß das Leasen von beweglichen 
Wirtschaftsgütem (Mobilien) erst vor 
rund 23 Jahren in der Bundesrepu- 
blik Deutschland die ersten Gehver- 
suche machte, das Auto-Leasing aber 
erst vor 19 Jahren mit der V.A.G 
Leasin g GmbH, Braunschweig, Toch- 
ter der Volkswagenwerk AG, Wolfs- 
burg, an den Markt kam, 

Und das bat ganz spezifische ethni- 


sche Gründe, die zudem noch lands- 
mannschaftlich gestuft sind. So stand 
am Anfang des Auto-Leasing in der 
Bundesrepublik eine Barriere, die 
von Skeptikern für unüberwindbar 
gehalten wurde: der Eigentumsge- 
danke. Und in der Tat wollte es lange 
Zeit nicht in die Köpfe deutscher Un- 
ternehmer, daß sie doch nicht, am 
Produktionsmittel (an der Maschine 
also), sondern nur an dem Produkt 
verdienen, das aus dieser Maschine 
kommt Wozu also, so fragte das jun- 
ge Leasing vor zwei Jahrzehnten, rin 
Produktionsgut Jcaufen“ und es über 
den lan gen Ahsrhmihamgsgpjtraiim 
nutzen, wenn man es auch für kürzere 
Zeit leasen und dann gegen ein mo- 
derneres eintauschen könne? 

Beim Auto - Statussymbol nicht 


nur de - Deutschen - war das viel- 
leicht noch ausgeprägter, vornehm- 
lich aber im privaten Bereich. Wer 
hier nicht „besaß“, der „hatte“ nicht 
Geliehenes hatte immer Haugout 
Doch ganz allmählich setzten sich die 
Rechner in den Unternehmen dnmh, 
und ihre Argumentation wurde vom 
schneiten Wandrider Technik kräftig 
gestützt Und auch die Auto-Herstri- 
ler, anfangs noch steptisch, bemerk- 
ten bald, daß das T*asing si c h zu 

omorn AhsafajTis t nimpn t manw fp 

Doch das Auto-Leasing verharrte 
nicht in den Staitiöchem der reinen 
Finanzierung. Es mußte mehr bieten, 
wenn es gegen den Wettbewerber 
Kredit bestehen wollte. So kam zur 
Finanzierung der Service hinzu, die 
Dienstleistung, das am stärksten 


wadisende „Produkt“ der Volkswirt 
schaft Und dieser Service hat das 
Hezsteller-Leasmg der großen Mar- 
ken erst mündig gemacht Bei 
V.A.G Leasing läßt es sich in 
knappen Sätzen schfldem: 

• Zum Vorteil des Leasens, Eigen- 
mittel zu schonen und mzr für die 
Abnutzung plus Zinsen zu bezahlen, 
kam der Abschied vom Ärger bei der 
Verwertung des gebrauchten Wagens 
narh Ablauf der T^*asmg-Zpft- 

• Der gewebliche Kunde wird bera- 
ten. Er bekommt das für seine Zwei- 
te maß geschneide rte Aut o mitrincm 
guten Wkderverkaufswert 

• Wer eine Flotte least, entschlackt 
sich in der Eegri von viel Administra- 
tion, er leasi Steuer und Versicherung 
mit, Inspektionen, SchadearegnEe- 


rung, Ersatzteile und Zahlung der Ra- 

diogebühren. 

• Zur Not kann auch der Fuhrpark 
völlig „entrümpelt“ werden, indem 
auch die Abrechnung mit den Mitar- 
beitern, die mit Dienstwagen unter- 
wegs sind, übertragen wird, von der 
Parkgebühr bis zum Ölwechsel, Ben- 
2 m v gtataach und zur Pflegegebühr. 

• Jüngstes Angebot . Betriebsko- 

stenabrechnung und Betriebskosten- 
anatyse. Damit wird der komplizierte 
Fuhrpark transparent - und kosten- 
günstiger. Diese Dienstleistung kann 
auch jener Unternehmer in Anspruch 
rahmen, der seine Flotte gekauft hat 
Er kamt sie aber auch im Wege des 
Saleand-lease-back an die Leasing- 
Gesellschaft verkaufen und sie da- 
nach zurückleasen. Bm. 


Bei uns kann jedes Unternehmen das ideale Auto für den 
Chef, den Prokuristen, den Verkaufsleiter, den Kundendienst- 
techniker oder jeden anderen Mitarbeiter leasen. 

Denn wir sind Deutschlands anerkannter Spezialist 
für den gesamt eiy , . . -« - ^ ^ 

Fuhrpark. Hannover * Düsseldorf- Franlrfurt * Aichtal-Neuenhaus • München ■ Linz - Wien 
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Immobilien-Investitionen genau „überprüfen 




— denn die Summe der Leistungen 

— Immobilien-Leasing 


kundenorientierte Vertragsgestaftung bei voller Ausnutzung 
der steuerlichen und rechtlichen Möglichkeiten 

technischer und kaufmännischer Service von Spezialisten 
für Kauf- und Neubauobjekte 

Kostenoptimierung und Terminsicherheit durch 
professionelle Vergabe und großes Bauvolumen 

langfristige Sicherheit als Tochtergesellschaft der 
Deutsche Bank AG und der Commerzbank AG 


Düsseldorf: 0211 / 350951 Hamburg: 040/ 331771 

Dortmund: 0231/ 437951 München: 089 / 7255091 

Stuttgart: 0711 / 732047 Frankfurt: 069 / 7681071 





Deutsche Gesellschaft für 

Immobilien- und Anlagen- Leasing mbH 

Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und Comnterzbank AG 
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INSOLVENZEN / Der Pleiten-Rekord hat auch die Leasing-Branche wesentlich vorsichtiger gemacht - KonsoMerungsphase beendet - Günstige Perspektiven für 1985 


Marktrisiken und Kunden-Bonität werden heute streng begutachtet 


T rotz einer konjunkturellen Bele- 
bung und lebhafterer Investi- 
tionstätigkeit in der Wirtschaft verlief 
... die Geschäftsetrtwi cklu ng (Jer Lea- 
singbranche in der Periode 1983/84 
ungewöhnlich moderat Das lag aller- 
dings nicht an einer generell rückläu- 
figen Nachfrage na*»h M jetfinanäe - 
rungen oder gar an einer nachlassen- 
den Akzeptanz des Leasing bei den 
^rtschaftsuxiternehmexi. Vielmehr 
\ veranlagten mehrere E reignisse und 

£ Entwicklungen die Leasinggesell- 

schaften und ihre Refmanzierer zu 
deutlichen Kurskorrekturen in ihrer 
Geschäftspolitik. Vor altem bei der 
Risikobeurteilung wurden andere 
Kriterien angelegt, imri die Ertragssi- 
cherung beziehungsweise -verbesse- 
' %. erhielt vielfach eine höhere Prio- 

u rität als das ExpansionszieL 

Auslöser für den Eintritt' in eine 
Konsolidierungsphase waren bei 
* zahlreichen L ea singg es pll gchaft m 

zum einen die Rekordzahlen bei Fir- 
meninsolvenzen in fast allen Wirt- 
schaftsbereichen und zum anderen 
die g l ei c h zeitig schwieriger geworde- 
ne Verwertung von gebrauchten Mo- 
bilien und Gebäuden auf dem Se- 
condr hand-Markt 

Nachdem das Überangebot von ge- 
brauchten Gewerbe-Immobilien 
nicht nur eine konjunkturelle Er- 
scheinung war, mußten die Wertan- 
sätze bei einigen immobilen Leasing- 
, Objekten korrigiert werden; bei Neu- 
t, abschlüssen wurden generell andere 
Maßstabe angewandt Auf dieses Zu- 
sammentreffen mehrerer ungünstiger 
Faktoren waren einige Leasingfirmen 
nicht vorbereitet, so wurde sogar der 
MarktfQhrcr zum spektakulären Sa- 
nierungsfaH 

Dieses Großereignis sensibilisierte 
auch andere I^asingge sAnsrhaft pn 
bei ihren Rmkoprüfungen, die Boni- 
tät des Leasingnehmers rückte ge- 
genüber der Objektsicherheit noch 
mehr in den Vordergrund. Eine 
'j Kompensation für das dadurch ent- 
gangene Geschäft fiel schwer, denn 
im Gefolge spürbar steigender Erträ- 
ge bei vielen deutschen Unterneh- 
men nahm 1983 die Eigenfinanzie- 
rung von Anlagenkäufen deutlich zu. 
was natürlich auch das Akquisi- 
tionspotential für die Leasmgbranche 
minderte. 

In das Bilanzanalyse bei den Ak- 
tiengesellschaften des Landes Ba- 
den-Württemberg stellte die Wurt- 


tembergjsche Landesbank fest daß 
diese Unternehmen ihre Investitio- 
nen des Jahrs 1983 zu 89 Prozent 
(1982: 71 Prozent) aus Abschreibun- 
gen finanziert hatten. Der gesamte 
Cash-flow überdeckte sogar das Inve- 
stitionsvolumen. 

Wie die letzte Erhebung des Ifo-In- 
stituts bei den Leasinggesellschaften 
(institutionelle Vermieter von Anla- 
gegütern) und im Sektor Hersteller- 
vermietuug (Hersteller- beziehungs- 
weise Händlerieariiig) zeigte, konnte 
die Anlagenvermietung insgesamt im 
Jahre 1983 zwar nochmals ein über- 
durchschnittliches Investitions- 
wachstum erzielen, was aber vor al- 
lem durch den Boom beim Auto-Lea- 
sing, das hauptsächlich die hersteller- 
nahen Vermieter forcierten, erreicht 
wurde Insgesamt investierte die Lea- 
singbranche - nach vorläufigen Bi- 
lanzwerten — im Auftrag ihrer Kun- 
den im Jahre 1983 rund 18,7 Milliar- 
den Mark, das sind 8£ Prozent mehr 
als 1982. Damit wurde das Wachstum 
der gesamtwirtschaftlichen Brutto- 
Anlageinvestitiopen (ohne den Woh- 
nungsbau) von 3,8 Prozent wieder 
übertroffen. Die Leasmgquote, also 
der Anteil der neu vermieteten Anla- 
gen an den Gesamtinvestitionen der 
Wirtschaft (ohne Wohnungsbau), 
stieg dadurch im Jahre 1983 von 7,3 
auf 7,6 Prozent Dieses Gesamtergeb- 
nis ist allerdings das Resultat stark 
differierender Entwicklungen bei den 
verschiedenen Anbietergruppen und 
Produkten Tnriarhaih der Anlagenver- 
mietung. 

Die Finamdenings-Leasing-Gesell- 
schaften investierten 1983 - verteilt 
auf rund 170 000 Verträge -rund 11,6 
Milliar den Mark, das sind vier Pro- 
zent weniger als 1982. Damit verfehl- 
ten die institutionellen Vermieter 
erstmals das Voijahresergebnis. Die- 
se Entwicklung ging auf das Konto 
des rückläufigen Immobilien-Lea- 
sing; das Mobiliem-Leasmg expan- 
dierte mit einem Zuwachs von rund 
zwölf Prozent Den Mobüienvermie- 
tern kam zugute, daß die Ausrü- 
stungsinvestitionen der Wirtschaft im 
Jahre 1983 um Prozent Zunahmen; 
die Bauinvestitionen (ohne Woh- 
nungsbau) waren dagegen um fast 
zwei Prozent niedriger als 1982, was 
die Rahmenbedingungen für das Im- 
mobilien-Leasing verschlechterte. 

Einen wahren Boom erlebte 1983 


die HersteServenmetuog. Diese Lea- 
singsparte erzielte mit einem Wachs- 
tum von 36,5 Prozent eine Rekord- 
marke, wie sie seit mehr als zwanzig 
Jahren nicht mehr registriert wurde; 
die neu vermieteten Investitionsgüter 
summierten sich auf einen Wert von 
7,1 MilHaTTten Mark. Diese bemer- 
kenswerte Expansion wurde jedoch 
fast ausschließlich von denjenigen 
Unternehmen getragen, die sich mit 
dem Auto-Leasing befassen. Die mei- 
sten KraftfehrzeiighersteUer und -Im- 
porteure boten im Zuge von Sales- 
promotion-Kampagnen außerge- 
wöhnlich günstige Kredit- und Lea- 
ringkönditionen an, mit denen ver- 
stärkt private Kunden gewonnen 
werden sollten. 

Diese Vegkaufeförderungsaktionen 
wurden ein voller Erfolg; das Auto- 
Leasing florierte wie nie zuvor. Ohne 
das Fahrzeug-Leasing wären 1983 we- 
der die Berstdlenrennietung noch 
die Anlagenvermietung insgesamt ge- 
wachsen, denn zahlreiche Vermieter, 
die mit Produzenten oder Vertrabem 
von Büromaschinen, EDV-Anlagen, 
N Bfhrif-htffntP^niW' lind Produk- 
tto nsmaschinen verbunden sind, ge- 
ben seit Jahren Marktanteile im Wege 
des Vertriebs-Leasing an institutio- 
nelle T j*a«dngnntpmphmen ah Zu- 
dem sind bei EDV-Anlagen die Preise 
für die Hardware weiter rückläufig; 
und die Preise der Anlagen enthalten 
kaum noch Software-Produkte und 
Dienstleistungen. Nachdem die Aus- 
gaben für Software in der Regel nicht 
. als Anlageinvestitionen aktivierungs- 
fähig sind, ers cheint dann mir noch 
die pure Hardware auf den Anlage- 
konten und ve rmindert damit optisch 
die Invest iti onstäti gkeit d iese r Ver- 
mieter. 

Die Rahmumhedin g im g en für die 

T ^aging g iPRi»iigi»hafti»n haben sich 
1984 zwar etwas gebessert: In den 
wichtigsten Abnehmerbereichen der 
Anlagenvermieter hat sich die Boni- 
tät der Unternehmen im Zuge stei- 
gender Gewinne erhöht, der Hö- 
hepunkt der Konkurswelle wurde zu- 
mindest bei Großunternehmen über- 
schritten, und schließlich ergab sich 
auch eine rechnerische Zunahme des 
Leasingpotentials, da die gesamtwirt- 
schaftlichen Anlagemvestitionen (oh- 
ne den Wohnungsbau) in 1984 ein ge- 
ringes nominales Wachstum von rund 
einem Prozent erreichten. 



Die Leasing- Expansion ist vorläufig gestoppt 


Im vergangenen Jahr waren jedoch 
auch einige Probleme zu bewältigen. 
Der bisher größte Sanienmgsfen in 
der deutschen Leasinggeschichte hat 
sich schwerpunktmäßig in 1984 
dampfend auf die Investitionsent- 
wicUung der gesamten Branche aus- 
gewirkt Die Umverteilung beträcht- 
licher Marktanteile war erwartungs- 
gemäß nicht im flte gpwten Wechsel 
zu bewerkstelligen; diese- Prozeß 
dürfte noch bis in das Jahr 1985 hin- 
ein an gedauert : hah»n Das spektaku- 
läre Fnpigniy hat die T ^giTigfirm«^ 
aber auch die Rank*»n in ihrer Eigen- 
schaft als Mirtter gfrg^i srhgtf ten und 
Refmanzierer sowie die Kreditversi- 
cherer zu erhöhte- Vorsicht bei der 
Beurteilung neuer Learingengage- 
ments veranlaßt, was sich ebenfalls 
nicht umsatzsteigemd auswirkte. 

Nach den Ergebnissen der letzt jäh- 
rigen Investitionserhebung des Ifo- 
Instituts erwarteten die Unterneh- 
men aus dem Sektor Anlagenvermie- 
tung für 1984 - nach dem Planungs- 
stand von Oktober/November -einen 
nominalen Rückgang ihrer Investitio- 
nen von 2,7 Prozent auf 1842 Milliar- 
den Mark. Damit würde die gesamt- 
wirtschaftliche Investitionsentwick- 
lung erstmals deutlich verfehlt und 


die Leasingquote ginge zurück. Das 
Anlagevermögen im Fmanzzenmgs- 
und Hersteller-Leasing hat, zu An- 
schafümgswerten gerechnet, Ende 
1984 eine Größenordnung von 80 Mil- 
liarden Mark erreicht 

Die Fma Tretern riga-T ^asrng -Ttearil.. 

schäften rechnehm für 1984 erneut 
mit rückläufiges! Investitionen und 
damit pinw gegenüber der Gesamt- 
wirtschaft unterdurchschnittlichen 
Entwicklung; das Mhms dürfte etwa 
drei Prozent betragen. Zu dieser 
Wachstumspause trugen vor altem 
die größeren Vp rmw^ m g<aint.Amph . 
mm bei, di*nn die Mphrrahl der Ge- 
sellschaften (60 Prozent) plante nach 
wie vor höhere Investitionen. Weitere 
22 Prozent der Erhebungsteilnehmer 
rechneten mit gleichbleiben- 
den und nur 18 Prozent mit einem 
abnehmenden Investitionsvolumen. 

Für diesen Rückgang war vor allem 
das Immobüien-Leasing verantwort- 
lich; die Teilnehmer dtesemBe- 
reich erwarteten einen Rückgang ih- 
rer Bauinvestitionen von rund »hn 
Prozent Bei alleiniger Betrachtung 
des im Jahre 1984 neu kontrahierten 
Vertragsvolumens ftete das Ergebnis 
sogar noch wesentlich niedriger aus, 


denn ein Teil der Investitionen, die 
im vergangenen Jahr als Anlagenzu- 
gänge bilanziert wurden, stammen 
aus Vertragsabschlüssen von 1983 
oder noch früher. In erster Linie han- 
delte es sich dabei um Großanlagen, 
die nach Baufortschritt aktiviert wer- 
den. 

Die mittelfristigen Chancen für die 
Leasmgbranche h«h«>n rieb — zumin- 
dest im Mobilienbereich - ebenfalls 
nicht grundsätzlich eingetrübt Es 
sprechen sogar mehrere Grunde für 
eine knnti Tnii^ifhp Erweiterung des 
Leasmgpotentials. Aufgrund des wei- 
teren Vordringens der Mikroelektro- 
nik im verarbeitenden Gewerbe, im _ 
Handel, kn TOengt leis h ro gs-sgk tnr 
und in den Verwaltungen - und hier 
nicht nur in den Bürobereichen, son- 
dern auch in Fabrikation, Distribu- 
tion, Konstruktion und Arbeitspla- 
nung — wird der Markt für learingge- 
eignete Ausrüstungsgüter immer grö- 
ßer. 

Schwer einschätzbar ist derzeit 
noch die Entwicklung des Auto-Lea- 
sing in 1985. Die Zulassungszahlen 
waren zwar im ersten Quartal durch 
die Verunsicherung der Käufer in- 
folge der langen Diskussion um die 
neuen Abgasregelungen rückläufig; 


gen Einführung des Katalysators mit- 
tels eines Leasing-Fahrzeugs über- 
brücken wollten. 

Die anhaltend pti Rfltinnalisiprting s. 

bemühungen der Wirtschaft ^Haften 
nicht nur Nachfrage nach Investi- 
tionsgütern deren flnanzierung, 
sondern zunehmend auch nach Un- 
terstützung und Beratung in kauf- 
männischen beziehungsweise be- 


Leasing sind derartige Fuü-Service- 
Programme schon sehr weit entwik- 
kelt 

Mit einer noch stärkeren Betonung 
der Dienstieistungskomponfinte bie- 


lich auch eine weitere Differenzie- 
rungsmöglichkeit zum traditionellen 
Investitionskredit der BanTtAn, Das 
Fahrzeug-Leasing war bisher schon 
die .expansivste Vermietungssparte, 
und die 7a stehen 

hier ebenfalls nicht schlecht Wenn 


die Auseinandersetzungen um die 
DiBkriminien mg VOÖ LeflSingfinfln- 

zieningen für Lastkraftwagen im Gü- 
tezfem- und Wezksverkebr nicht zur 
Dauereinrichtung und die EG- Richt- 
linien vom Dezember 1924 auch in 
der Bundesrepublik angewendet wer- 
den, kann sich hier ein ergiebiger 
Markt für die Leasinggesellschaften 
eröffnen. In anderen Ländern, all 611 
voran die USA, sind Lkw die Leasing- 
renner und gelten als bestens geeig- 
net für diese Finanzierungsfonn. 

Mit dem sogenannten „Drittver- 
trieb“, das ist zum Beispiel das Lea- 
singangebot einer Finanzierungs- 
Leasing-Gesellschaft über die Zweig- 
stellen eines Kreditinstituts, könnte 
die Anlagenmiete künftig noch we- 
sentlich fläcbendeckender angeboten 
wenden, phm» Haß deshalb die Ver- 
triebskosten unangemessen steigen 
müßten. Diese Vertriebsform zielt vor 
altem auf die bisher noch nicht ausge- 
schöpften Leasingpotentiale in der 
mittelstä "di sehen Wirtschaft Die 
hier häufiger auftretenden Finanzie- 
rungwünsche für Investitionsgüter 
mit relativ geringen Anschaffungs- 
werten lassen sich bei den bislang 
gäng i gen Vertriebsmethoden in der 
Anhgenvenmetung oft nicht erfül- 
len. 


strittene Einbeziehung der Leasing- 
töchter von Kreditinstituten in die 
Gruppenkonsolidierung der Mutter- 
banken, dürfte für die betroffenen 
T rfiaginggiwipnw-haft gn Iranm zu ab- 
rupten Aktivitätsveriusten fuhren, da 
es hier wohl einerseits zu gewissen 
Änderungen in den Organschaftsver- 
hältnissen kommen wird. Außerdem 
werden großzügige Übeigangsfristen 


kunftschancen für die Leasingbran- 
che - insbesondere im Mobilienbe- 
reich - also nicht schlecht wenn auch 
die Zeiten emw Wachstumsaut oma- 
tikwohl beendet sind. Der Blick nach 


der Bundesrepublik derzeit erreichte 
Leasingquote (1984: knapp 7,5 Pro- 
zent), also der Anteil der Leasinginve- 
stitionen an den gesamtwirtschaftli- 
chen Anlagemvestitionen ohne Woh- 
nungsbau,! mittelfristig noch steige- 
run^sfihigist ARNOSTÄDTLER 


andererseits versuchten die Pkw-Ver- 
mieter durch gezielte Werbemaßnah- 
men und TCnnditinnwn ’Knnriiy wi ge- Ul® am L Januar 1985 in Kraft ge- 
winnen, die die Zeit bis zur endgülti- tretene No vellier ung des Kreditwe- 
sengesetzes (KWG), die juristisch um- 


triebswirtschaftüchen Fragen. Beson- 
ders im Immobilien- »nri Fahraeug- 


eingeräumt Per Saldo stehen die Zu- 


Nordamerika und in einige europäi- 
tet sich der Leasingbranche schließ- sehe Industrieländer zeigt, daß die in 
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RECHT UND STEUERN / Eine lOOprozentige Finanzierung 

Leasing von Spezial-Maschinen 
läßt das Finanzamt nicht zu 


£ 


I m Hinblick auf die übliche Abstim- 
mung der Vertragsdauer auf die 
wirtschaftliche Nutzungsdauer des 
Objektes kann Leasing als 
lOOprozentige objektbezogene und 

bezeichnet werden. 

Der Leasingnehmer hat darüber 
hinaus durch die Vereinbarung fe- 
ster, monatlicher Leasingraien den 
Vorteil einer gleichmäßigen Bela- 
stung seiner Liquidität Die Leasing- 
zahlungen können somit direkt in die 
Budgetplanung einfließen, 

Leasing als Instrument der Unter- 
nehmensfinanzierung erlaubt eine 
flexible Vertragsgestaltung, welche 
durch eine umfassende, auf den Ein - 
vl zelfall abgestellte Beratung durch die 
■ Leasinggesellschaft sowohl den Wün- 
schen des Kunden als auch den Be- 
sonderheiten des Leasingobjektes 
und dem von der flnanzvmwaltung 
vorgegebenen Spielraum weitestge- 
hend Rechnung trägt 
Durch eine Entscheidung des Bun- 
desfinanzhofes mit Urteil vom 26. Ja- 
nuar 1970 sowie durch einen Erfaß 
des Bundesministers der flnanzen 
vom 19. April 1971 ist eindeutig fest- 
gelegt worden, nach welchen Richtli- 
nien Learingverträge steuerlich an- 
erkannt werden. In diesem Zusam- 
menhang spielt der Begriff des soge- 
nannten „wirtschaftlichen Eigen- 
tums“, das nicht unbedingt mit dem 
juristischen Eigentum an einer Sache 
zusa m me n falle n muß, eine entschei- 
dende Rolle. 

Die erwünschte steuerliche Zu- 
rechnung des Leasinggegenstandes 
beim Leasinggeber erfordert zu- 
nächst einmal, daß eine unkündbare 
Grundmietzeit zwischen 40 und 90 
Prozent der Abschreibungsdauer des 
Objektes vereinbart wird. Außerdem 
muß es rieh um ein vielseitig verwert- 
bares Objekt handeln, eine Spezial- 
maschine nur für einen Anwender et- 
wa würde von den Finanzämtern dem 
Leasingnehmer zugerechnet (soge- 
nanntes Spezial-L oad ng) 

Erste Vertragsgeneration 

Die von der Hnanzverwaltungauf- 
gestellten Richtlinien führten zur 
Entstehung der ersten Vertragsgene- 
ration im Leasmgbereich, der soge- 
nannten Vollamortisationsverträge. 
Diese Vertragsart empfiehlt sich für 
viele Objekte, insbesondere für Buro- 
und Oiganisationsmaschinen und für 
solche Gerate, die einem hohen teeb- 
raschen Nutzungsgrad unterworfen 
i sind. Dazu zählen beispielsweise 
Flurfordergeräte oder Lastkraftwa- 
gen, die im Mehrschichtbetrieb oder 
unter besonders erschwerten Bedin- 
gungen eingesetzt werden. 

Die steuerliche Zurechnung beim 


Iteasinggeber bedeutet für diesen, 
daß er das Leasingobjekt aktiviert 
und abschreibt Der Leasingnehmer 
dagegen kann die von ihm gezahlten 
Leasingraten in voller Höhe als Be- 
triebsausgaben geltend machen. Sie 
mindern somit die Körperschaft- oder 
Einkommensteuer, außerdem wird 
der Leasingnehmer nicht durch Ver- 
mögen- oder Gewerbesteuer belastet 
Die Bilanzrelationen und die Rentabi- 
lität verbessern sich beim Leasing- 
nehmer, da zusätzliche Erträge durch 
die Nutzung von Wirtscha fsgütern er- 
zieh werden, die nicht in seiner Bi- 
lanz erscheinen. 

Seit Ende 1975 sind durch den 

singvertragstypen steuerlich aner- 
kannt worden, die für den Unterneh- 
mer von Bedeutung sein können. Um 
dem Wunsch des Leasingnehmers 
nach einer möglichst niedrigen lau- 
fenden Leasingrate zu entsprechen, 
kann es rieb zum Beispiel im Kraft- 
fahrzeugbereich oder bei anderen, 
insbesondere besonders wertbestän- 
digen Objekten empfehlen, erngn 
möglichen Veräußerungserlös bereits 
bei Vertragsabschluß im Rahmen der 
Kalkulation der Leasingraten zu be- 
rücksichtigen. 

Der Ijearingnehmer deckt bei die- 
sen sogenannten Trilamortisations- 
verträgen nicht mehr die gesamten 
Anschaffungskosten gnaiglteh der 
Verzinsung ab, sondern nur noch den 

An grha ff i nigswert atmifflinh 

von vornherein kalkulierten Restwer- 
tes. Dieser wird in der Regel in Höhe 
des Restbuchwertes nach Ablauf der 
Vertragszeit vereinbart 

Der Teilamortisationsvatrag fin- 
det häufig Verwendung etwa im Be- 
reich des Kfis-Learing, wo es auf- 
grund des funktionsfähigen Ge- 
brauditwagemnarktes mit einiger Si- 
cherheit möglich ist, den voraussicht- 
lichen Verkaufserlös eines bestimm- 
ten Fahrzeugtyps bereits zum 
Zeitpunkt des Vert ragsabschluss es 
zu vereinbaren. Der Learingnehrner 
partizipiert hierbei an der Weitest- 
Wicklung des Leasmgohjektes. Er 
wird dieses daher pfle glieh behan- 
deln, was auch im Interesse der Lea- 
singgesellschaft als Eigentümerin des 
Objektes liegt 

Falls das Objekt nicht verkauft 

Wild, kann dem Leggjngriehm er die 
Möglichkeit eingeräumt werden, den 
Leasinggegenstand im Wege einer 
Vertragsv eirla nff e ning weiter ZU be- 
nutzen. Die Gesellschaft amortisiert 
dann in dieser Zeit den noch offenen 
Bestwert 

Ist der Learingnehmer jedoch 
nicht an einer Vertragsveriängerung 
interessiert und muß die Leasingge- 
sellschaft: daher das Objekt an pfnon 


Dritten verwerten, so kann für sie 
durchaus die Situation emtreten, daß 
der Veräußerungserlös niedriger ist 
als der zunächst vorgesehene Rest 
wert Für diesen Fall wird dem Lea- 
singgeber - entsprechend dem Erfaß 
des Finanzministeriums - das Recht 
eingeräumt das Objekt zum verein- 
barten Bestwert an den ursprüngli- 
chen r^easingnehmpr zu verkaufen, 
da das Risiko der Wertminderung 
bzw. des höheren Verschleißes nicht 
in der Leasmgkalkulation enthalten 
und deshalb auch nicht von der Ge- 
sellschaft zu vertreten ist 

Beratung durch Fachleute 

Neben den steuerlichen und recht- 
lichen Möglichkeiten der Vertrags- 
gestaltung soll nicht versäumt wer- 
den, auch auf die rechtlichen Not- 
wendigkeiten für Leasingverträge 
hinzuw eisen, die sich in den allgemei- 
nen Vertragsbedingungen der Lea- 
smganbieter wiederfinden. 

Als Beispiel sei nur erwähnt, daß 
der Leasingnehmer regelmäßig ver- 
pflichtet wird, das Objekt in einem 
ordnungsgemäßen und funktionriä- 
higen Zustand zu erhalten, das heißt, 
insbesondere die erforderlichen Er- 
satzteile jeweils zu beschaffen und 
erforderliche Reparaturen rechtzeitig 
ausführen zu lassen 
Darüber hina us kann dfe Leasing- 
gesellschaft nicht für Mängel in Be- 
zug auf Konstruktion, Ausführung 
und Tauglichkeit des Learingobjek- 
tes haften, wenn dem Kumten das 
uneingeschränkte Recht der freien 
Wahl des Leasmggegenstandes ohne 
Mitwirkung des Leasinggebers zu- 
gestanden wird. Betriebsstörungen 
zum Beispiel können somit nicht zu 
Lasten des Leasinggebers gehen. 

Icasmg von beweglichen Wirt- 
schaftsgütem weist also eine Reihe 
von rechtlichen und insbesondere 
steuerlichen Aspekten auf Der Lear 
smganwender wird deshalb der Bera- 
tung durch geschulte Fachleute be- 
sonderes Gewicht beimessen. Diese 
muß rieh neben der Erarbeitung des 
Vertragswerkes sowohl auf die Inve- 
stitionsplanung als auch auf die Über- 
prüfung der Objektrentabilität rich- 
ten. 

Daneben sind es die Verwaltung 
der Verträge und der zusätzliche Ser- 
vice während der Laufzeit, die das 
Leistungsangebot der Leakfoggesdl- 
schaften unterscheiden. Die noch im- 
mer stark zunehmende Inanspruch- 
nahme der Leasingmöglichkeiten 
durch die Wirtschaft zeigt, daß die 
Leasinggesellschaften mit der ständi- 
gen Verbesserung ihres Angebotes 
auf dem richtigen Weg sind. 

KARL-PETER OTTO 



Aus welchem 
Blickwinkel Sie (De 
BMWLeistungs- 
breite betrachten: 

BMW Leasing zeigt 
Ihnen eine be- 
sonders erfreuliche 
Perspektive. 


Wenn Sie die verschiedenen Finanzie- 
rungs-Möglichkeiten für Ihren neuen BMW 
mal mit den Augen eines Kaufmanns 
betrachten, entdecken Sie sehr schnell 
die Vorteile des BMW Leasing: 

Sie erhalten sich Ihren Kreditspiefraum 
und Ihre Liquidität fürebenso dringende 
andere Investitionen. 

Sie sichern sich Vertragsbedmgungen, die 
Ihren Forderungen angepaßt sind. 

Sie können während der Leasingzeit auf 
ein BMW Modell wechseln, das Ihren ge- 
stiegenen Ansprüchen entspricht. 

Und Sie bekommen das ganze breite 
Leistungsspektrum, das Sie als anspruchs- 
voller Kunde zu Recht verlangen, aus 
einer Hand: Professionellen Kundendienst, 
erstklassigen technischen Service, 
reibungslose Original-Teife-Versorgung, 
umfassendes Zubehörprogramm, 
prompte Abwicklung sowie günstige BMW 


Uasing-Angebo te-un d das alles mit der 

Sicherheit einer bewahrten, omBen 

Handels-Organisation. 

Das können Sie schon in den näch«**» 

Das überzeugt Sie am schnellsten. 

BMW: Das Symbol für p . _ . 

esst »als»«» 


WiMsing 
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Sicuar27 lahrejunu.ai>Eün- 
nen- und Filmstar aui der Hohe 
ihres Ruhmo. als sv auf Karrie- 
re und Hollywood vertrag ver- 
richtete und’nach Südamerika 
ging, um sich und dis Leben zu 
finden Luise Ullrich icbie unter 
Tndios. besuchte als erste Frau 
ein Bergwerk lern leim Dschun- 
gel den Fischfang, erlebte die 
Grenzen ihrer Belastbarkeit 
und fand -ein kleines Stück- 
chen meines Ich?* 

Was Luise l llnch wahrend 
eines Jahre.- m Brasilien. Argen- 
tinien. Chile und Boliv ien erleb- 
te. hat sieklug. ironisch und mit 
leiser Wehmut in diesem süd- 
amerikanischen Reisebericht 
beschrieben.- Der Tagarapl egal 
Luise Ulinch. Saluisucht. wohin 
führst du mich"» ■ 10573 DWfl8C 


Aus seiner Feder siammen 
rund -J0 Filmdrehbücher, für 
das Fernsehen schrieb er etwa 
240 hrunis i Der Kommissjr-. 
. Derrick* i Herbert Reinecker 
ln seinem Roman -Die Frauen 
von Berlin- erzählt er das 
Schicksal einer jungen Frau in 
den lahren des Zweiten Welt- 
kriegs und der Zeit danach 
Inmittgn des Zusammenbruchs 
aller Werte bewahrt sic Haltung 
ur.o wachst über sich selbst 
hinaus Ein Schicksal, wie es 
Hunderttausende von Frauen 
erlitten und - bewältigt haben 
Hcrsart Remecker > Die Frauen von 
BerUn • 20 570 - DM 8 B0 


Als Joseph loffo. Besitzer ei- i 
nes Frisiersalons am Montmar- A 
tre.einem kleinen Pariser Verlag fl 
die autobiographischen Auf- H 
ccichnungcn seiner Kindheit H 
anbor. ahnte er nien; daGerdafl 
einen Bestseller verfaßt hatte, H 
der schücGhch in 17 Sprachen fl 
um die Weil ging und eriulgreich fl 
verfilmt wurde E-.n Sack voll B 
Murmeln* : Ullstein 2ÜQ07). ^ 

Einlahrspaierbegeiitertcersei- 1 
ne Leser mit einem zweiten Ro- L I 
man. Anna und ihr Orchester., ft | 
der den -Grand Pri\ Litteraire* ft' ' 
von Radio Luxemburg erhielt, ft 
Es is: die abenteucriiche Le- fl 
her. «geschiente seiner musizie- H 
renden Mutter einer L krainc- fl 
rin. die über I-tanbui. Budapest ^ft 
und Wien nach Frankreich B 
flieht Liebevoll -zärtlich ge- O 
schrieben, mit umwerfend ko- ™ 
mischen Passagen und wchmü- 
tiecn Zu isch ertönen. 


-M* : 


■t 



? M.k l 1 

Joseph Joffo t Anna und Ihr 
Orchester/ 20 572 / DM 6 80 


Von einem, 
der auszog, 

L~; 

Indianer 
zu 

werden: 



Goldgelber Wiesenmin und 
Gemeiner Brauner Heckenvogel 

Wie Sie sich in der Natur leicht zurech [finden 


Die zahllosen Naturfiihrer 
und Bestlmmungsbüchcr kön- 
^ nen einem die Freude an der 
f Natur nehmen, meint Miles 
Kington. Man begegnet einer 
Blume, einem Vogel odereinem 
Saum, möchte Näheres wissen, 
schlägt nach und ist ratlos. 
Immer gibt es mindestens 200 
.■yten. abgebildet , 

sind hoch- afc-j? 


Vor mehr al» 100 lahren mach 
te sich der deutschs’.ämmige I 
lamesW Schultz auf. als Weißer : S^pCS' 

unter SchwarzfuS-lnd:anem:u ; < 

leben. Er heiratete eine Indiane- ; 
rin. ging aut die |agd. nahm an ! gfYjK 
Kriegs zugen. Ritualen und Fe- i '"'SÄ 

sren teil: Er wurde einer der ih- • u.-l. *.'- 

ren und einer der besten Kenner | ^Sy*5w.“ 

indianischer Lebensweise Sein | L i~ 

autobiographischer Bericht - 1 
1907 erstmals in den USA er- | 

schienen - ist mehr als eine ! 7 * a ' 0 * rt "*« 

spannende A betitelte [-geschieh- 

te: er ist zugleich ein Porträt von fl 

Menschen, die noch eins waren ^fl 

milder Natur, mi: ihren Göttern Ulfe**!., / fl 

und mit sich selbst — / fl 


stens 15. Was man sucht, ist 
- selbstredend - nicht dabeL 
Um dem Frust ein Ende zu 
bereiten, schrieb Mr. Kington 
selbst einen Führer, der alle 
Phänomene der Natur kurz, 
knapp und verständlich erklärt. 
Wenn Sie Sinn Rir britischen 
Humor haben und den unge- 
wöhnlichen Auskünften des 
Autors bereitwillig folgen, wird 
es nie mehr Naturbestimmungs- 
probleme geben. Ohne Um- 
schweife erfahren Sie. woran 
Sie den Goldgelben Wiesen - 
wurz. den Gemeinen Braunen 
Heckenvogel, den Telegrafen - 
mast-Giftpilz oder die Verräter- 
Eiche erkennen. Ein herzerfri- 
schendes Geschenkbüchlein für 
alle, die mit offenen Augen 
durch die Natur gehen und alles 
nicht so schrecklich ernst neh- 
men. 


James v\ Schul:: 1 Sucht reich in dm 
Prärie; 34 30? DV 980 


Ein Zeitzeuge 
erinnert sich 



Schon als Diplomat an der 
Deutschen Botschaft in Moskau 
- 1931 bis 1939 - beteiligte sich 
Hans von Herwarth am Wider- 
stand gegen Hitler. Währenddes 
Krieges Offizier, zuletzt Ad- 
jutant des Generals der Freiwil- 
ligen verbände Ernst KÖsiring. 
gehörte der Autor später dem 
Kreis um Stauffcnberg an 

Seine Erinnerungen vermit- 
teln neue Deiailkenntnisse von 
der Sowjetunion unter Stalin, 
vom Kriegs verlauf im Osten 
und vom Widerstand gegen Hit- 
ler. • Dieses Buch sollte vor al- 
lem jüngere Leser interessieren, 
weil cs in überzeugender Form 
über (ahrc. Ereignisse und Men- 
schen berichteLdie ihnen so un- 
verständlich und fremd erschei- 
nen - Klaus Mahnert, DIE ZBT 

Hans von Herwarth; Zwischen 
Kittor und Stalin i Eneble Zeit- 
geschieh le 1931 - IMS > Mit Abbil- 
dungen ; 33 0 -lS 1 DM 12 30 

Gestrandet 
und gejagt 

Marion Zimmer Bradlevs 
SF-Thriller 

Das Raumschiff Xordarind 
implodien in einem unerforsch- 
ten Sekior der Galaxis Sechs 
Überlebende retten sich auf ei- 
nen unbekannten Planeten na- 
mens Erde. Aber sie sind nicht 
die einzigen Fremden auf dieser 
Welt: die gefürchteten Rhu'inn 
haben die Spur bereits aufge- 
nommen ... 

Ein spannendes SF-Aben- 
teuer von Marion Zimmer- 
Bradiey. der Autorin des Wcll- 
besiscllers Die Xe bei z<ort .-U’fl- 
Icn 

Manon Zimmer Brjdiey ■ sie kamen 
von den Stemm / 31 :~ 3 , dm 6 B0 
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Rudolf Hagelstange / Der Nleder- 
gang/2057>/DM 9 80 

Rudolf Hagelstange. Autor 
so erfolgreicher Bücher wie 
■Spielball der GdUcr«. « Vene- 
zianisches Credo- und -Alt- 
herrensommer«. schrieb den 
großen deutschen Familien- 
roman. der mit »Dos Haus oder 
Baisers Aufstieg* (Ullstein 
205Ö6) begann und mit *Dcr 
Niedergang* seinen Abschluß 
findet. Das Schicksal eines 
Hauses und seiner Bewohner - 
das ist auch ein Stück Zeitge- 
schichte vom Ersten Weltkrieg 
bis in unsere Tage 

Die große 
Familien -Saga 
des 20. Jahr- 
hunderts 

• Ein Schöngeist ohne Schön- 
tuerei. ein eleganter Stilist, ein 
Anti-Philister ohne Dandy- 
Allüre. ein deutscher Bon- 
homme«. schrieb die Süd- 
deutsche Zeitung 1984 zumTode 
von Rudolf Hagelstange. 


* 



Ein Nachtgesang an 
die dunkle Seite des 
Mondes 


sc 


Nachrichten 

Heinz Piontek60 

Georg - Büchner - Preisträger 
Heinz Piontek feien am 15. No- 
vember seinen 60. Geburtstag. 
Bei Ullstein in der Reihe Litera- 
tur heute sind von ihm erschie- 
nen: Neue deutsche Eizählge- 
dichte/ Gesammelt von Heinz 
Piontek / 26 088/DM 10.80/ Das 
Handwerk des Lesens 1 26 062 / 
DM 7.80 / Träumen. Wachen. 
Widerstehen / 26 030 / DM 5.80 

Archer wird verfifmt 

Dusrin Hoffman wird die 
Hauptrolle in der BBC -Fcmseh- 


Jean Toomar/ZudMnehr/30l7S7 
DM 12 80/ Deutsche Eratauagaba/ 
ln der Reibe -Die Frau in der 
Literatur* 


Zorn ersten Mal in deutscher 
Sprache: »Zuckerrohr« von 
Jean Toomer 

Jean Ibomer (1894 - 1967) gilt 
heute als einer der bedeutend- 
sten schwarz-amerikanischen 
Dichter ■Zuckerrohr« stellt 
Schicksale schwarzer und 
weißer Frauen dar; es ist der 
Versuch eines sprachlichen 
Gesamtkunstwerks, das Eyrik, 
Prosa und Dramatik zu einem 
Gesamtbild des schwarzen Sü- 
dens vereint: eine in d ie Sprache 
transponierte Jazz^ymphonie. 


Die Neuen auf einen Blick 


Iiri« 1 1 ' IwmT?i 






liLyp^JEÜlS! 




I Hafletetange. Der Ntodgrggng 

I Joflo. Anna und Bu Ordtosiar 

■ Ktalmn. Kern Ol. Moses 1 » 

I BgjngcterOlg Frauen von BerUn 

I de lq Boche, Om Jams-Saga 4 

J Schnurfe. Erna und Je DeoMwan (OA) 

I Uaicti.Sefmsucm. wohin lührat du mich? 

[ Kant. Aus der Tarte kommen wir 

I HaflganL Eric der WBaggar tOE) 

1 Tbonw. Zuckerrohr [OCj 


Blamier (Hrsg.k Rene Magrme 

SOentbahe Schritten 


980 Roman 20577 

680 Roman 20572 

6-80 Satire 20589 

880 Roman 20570 

Ferien- 

780 SchmOker 20588 

980 BBdar -Lesebuch 20602 

680 Leaansberichl 20673 

aao maritim 20574 

S-SO Abenteuer 21019 

Die Frau Inder 

1280 Literatur 30178 

2440 Sachbuch 3430V 


SctiicfcaL Dta Doulsctwn 




und Ihre slawischen Nachbarn 

12.80 

Zedgeachictite 

33049 

Camoe. Über die früheste Bildung 
langer Kinderseeton (OA) 

j aao 

Materialien 

35231 

Petrce. Die Fesdgung der Überzeugung 
und andere Scftrtften 

9.80 

Maiertalen 

3S230 
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WMtc.Bhitande Henert 


Sechsteiliger Fernsehfilm über August Strindberg von PerQlovEnquist 


Das Genie, der Wahn und die Kunst 



E rseht man aus Spielplananfeün- 
digungen, daß der August Strind- 
berg in deutschen Dramaturgenstu- 
ben offensichtlich imbekannt ist, und 
reklamiert man also den schwedi- 
schen D ramatik er für das deutsche 
Theater, prompt erhalt man Leser- 
briefe - des Inhalts, in der kommen- 
den Saison gebe es doch sechs Insze- 
nierungen seiner Werke, darunter 
dreimal „Fräulein Julie“. 

Da kommt die sechsteilige schwe- 
dische Feroseh-Serie von Per OIov 
Enquist gnade recht Wer nicht genü- 
gend eingeweiht ist, wird daraus min- 
destens entnehmen können, daß 
Strindberg, die verlorenen Früh- 
werke nicht gerechnet, nicht weniger 
als 66 Dramen geschrieben hat Da 
bedeuten sechs Inszenierungen in der 
Tat, daß dieser Dichter hierzulande 
nicht gespielt werde. 

Der Einakter „Fräulein Julie“, 1888 
geschrieben, 1889 in Kopenhagen ur- 
aufge führt, gehört in die frühe Phase. 
Aber der ganze Strindberg ist schon 
darin. Jener, der sich spater im Titel 
seiner Autobiographie als „Sohn ei- 
ner Magd“ bezeichnet. Gewiß, als er 
am 22. Januar 1849 zur Welt kam, war 
seine Mutter Ulrika Eleonora, geh. 
Norliog, das lange nicht mehr. Der 
Gewürzhancfler Carl Oscar Strind- 
berg hatte sie geheiratet, aus Liebe. 
Und die EhehoDen, die der Dramati- 
ker später schildern sollte, hat er im 
Elternhaus nicht kennengelemt - 
auch nicht nach dem Bankrott des 
Vaters 1853; da war der kleine August 
vier Jahre alt Diese Katastrophe, die 


ihn nicht hinderte, die höhere Schule 

zu besuchen und 1867 das Abitur zu 
machen, muß allerdings sein Selbst- 
gefühl lädiert haben. Wenn Sigmund 
Freuds Theorie richtig ist, daß Neuro- 
sen, auch später zum Ausbruch kom- 
mende, in (Um ersten fünf Lebensjah- 
ren erworben werden, so liegen hier 
sicherlich die Wurzeln für Strind- 
bergs lebenslangen Drang, stets auf 
sein Prestige - und auf seine Unab- 
hängigkeit - bedacht zu sein. 

Elf Jahre war der „Sohn einer 
Magd“ mit der finnischen Schauspie- 
lerin Siri von Essen verheiratet, die er 
□och als Ehefrau des Hauptmanns 
Wrangel kennengelemt hatte, der 

August Strindberg (1) - 22.15 Uhr, 
WDK1IK 

sich von ihr *a*lwHe n Schlimme- 
res ließ sich für einen so zwanghaft 
auf Reputation Bedachten gar nicht 
ersinnen. Nach Anbetung, Eroberung 
und Hingabe erwachten in ihm 
Skrupel und Gefühle des minderen 
eigenen Werts. Daraus folgten 
Machtkampf Eifersucht und schließ- 
lich abgrundtiefer Haß. Dieses Mu- 
stu- durchzieht die Dramen vom „Va- 
ter (1897) bis zum „Todestanz“ (1900). 
Nach rftesem Mnripr verlaufen aber 
au c h aflp drei Ehen Strindbergs. 

Aus der gleichen Wurzel muß wohl 
auch Strindbergs Verhältnis zu Gott 
abgeleitet werden. Den suchte er 
zwar als bergenden Vater, niemals 


aber ohne das Gefühl der Unfreiheit. ■ Das bisherige ARD-Nadttpco- 
die dieser Schutz als Konsequenz in grunm mit unterhaltender Uuaik 
sich enthielt- Daraus folgt, was in der ] konnte nicht aüe Hörer zufrieden- 

Literatur mit des Dichters Worten als j steiler*, weil untcrschiedliolw Al- 


: steiler*, weil untcrschiedliolw Al- 

.. iTifam a-Krise“ bezeichnet wird, lersgruppem mit sehr verschiede- 
nach deren Endg er religiöse Stücke, aem Musikgeschmack gleichzeitig 
richtiger: Gottsucher-Dramen. ‘ angesprochen wurden: Allere Jahr- 

schrieb, von „Nach Damaskus“ (2898) ! gange ärgerten sich bisweikn über 
über das „Tramnspiel“ (1S0I) bis zurr, die Bock- und Poptitet, während 
letzten Stuck, der „Groß«! Landstre- : jüngere Hexer die ruhige Gangart 
ße“ von 1909. In diesen so selten ge- \ der übrigen Musik nicht schätzten, 
spielten Stücken erschafft August ; Dieses „Wechselbad“ kann nur ab- 
Strindberg das Theater unseres Jahr- ’ geschafft werden, wenn in der 
hunderts. . Nacht - zusätzlich zum E-Musik- 

. . _ __ : Nachlkonzert - ein zweites unler- 

Musiprugramm einge- 
1 wird, das dem jungen Hörer 
aktuelle Rock- und Pöpmusik 
Jeai-Jäul Saitr^Hans Ifew Jaxm- anbietet und das erste ARD- 

trat TeMesseeTOfli^s die Wegege- . Sm von diesem Mu- 

bahnt -, Seine TJaumtecfamk hatdas • 8 SSStet Aus diesem 

G^föhrt die ARD zum Ende 
J JaiJres eiw nächtliche 
ebenso wie Eugöne Ionesco. . ^ Gemeinschafls- 

Man kann dieses ehonne Lebens- ; Programm ein, den „AKD-Nacht- 
wmk, wie der Strindberg-Epigone • rock“. Die Elektronische Medien- 
Knq nist („Die Nacht der Tribaden“) ; analyse (EMAJ l 983.84 ermittelte tn 
in semer Femseh-Serie, unter die For- j einer Sonderauswertung ein so be- 
mel „Zwischen Genie und Wahn“ ; trächtiiches Nachthörerpotential, 
stellen. Man kann das Manische, mit j daß eine rosatzüche ^ Musikscn- 
dem alle männliches Hauptfiguren ; düng, und damit die Neuordnung 
i mme r nur Strindberg selber auf die | und ProGUerung des gesamten 
Bühne bringen, aus der - fraglos vor- ; Nachtangebots, gerechtfertigt ist 
handenen - Neurose des Dichters ab- - Ein Sonderangebot für jüngere Ho- 
leüen. Aber dieses Verfahren umgeht : rer ist deswegen sinnvoll, weil die 
die Frage, ob denn die Dramen ohne { jüngere Hälfte da- Bevölkerung 
Neurose besser geworden wären - .• nachts mehr Radio hört als die ähe- 
imd ob sie von einem „Gesunden“ i re. Vom „weitesten Hörerkreis“ al> 



ARD/ZDF-Kommission legt Untersuchung über Zuschauerverhalten vor 

Unterhaltung ist alles, Kultur nichts 

W as wirklich passiert, wenn der und Kultur herum und aicht die Un- ihnen würden das neu angesc 
durchschnittliche Femsehzu- ter haitune. Gerät dazu benutzen, um - wä 


Yt durchschnittliche Fernsehzu- 
schauer durch ein plötzlich verviel- 
fachtes Programmangebot oder auch 
nur durch die Anschaffung pmw 
Vidorecorders mit einemmal unter 
viel mehr Möglichkeiten wählen 
kann (oder auch muß) - das konnte 
man bisher hierzulande nur vermu- 
ten. Nun liegen, gemeinsam von ARD 
und ZDF vorgelegt, die ersten exak- 
ten Ergebnisse vor. Sie wirken er- 
nüchternd, nicht nur in einem negati- 
ven Sinn. 

445 Personen in 176 Haushalten in 
bereits verkabelten Gebieten (z_ B. 
Hamburg. München, Ludwigshafen/ 
Vorderpfalz, Mainz) führten 1985 vier 
Wochen lang ein genaues Tagebuch 
über ihren TV-Konsum. Außerdem 
wurde innerhalb der normalen GfK- 
Untersuchung im Oktober das Ver- 
halten von Besitzern von Vldeore- 
cordem untersucht 

In beiden Untersuchungen zeigt 
sich in einer Beziehung der gleiche 
Trend: Wo die Möglichkeit besteht, 
schlängelt die Mehrzahl der Zu- 
schauer sich um Politik, Information 
(Ausnahme: Nachrichtensendungen) 


und Kultur hwiim und sucht die Un- 
terhaltung. 

Dort, wo durch Kabel oder Satelli- 
ten die privaten Veranstalter als Kon- 
kurrenz hinzutreten, lockt ihr aus ver- 
ständlichen Gründen zunächst fest 
ganz auf Unterhaltung ausgerichtetes 
Angebot vor allem Zuschauer von In- 
formations- und kulturellen Sendun- 
gen der öffentlich-rechtlichen Sender 
fort Was ARD und ZDF selber an 
Fernsehunterhaltung bieten, bleibt 
dagegen zumindest hinsichtlich der 
bekannten Zuschauer-Hits von der 
Konkurrenz weitgehend unbehelligt 

Das ZDF-Rulturmagazin „Aspek- 
te“ (Freitagabend) verliert auf diese 
Art, gemessen am normalen Bundes- 
durchschnitt, fast die Hälfte seiner 
Zuschauer (von 8 auf 5 Prozent). Das 
politische ARD- Ma gazin „Report“ 
geht von 18 auf 11 Prozent Sehbeteili- 
gung zurück. Bei Krimis oder Serien 
beträgt die Einbuße hingegen nur ei- 
nen Bruchteil (22 statt 24 Prozent), bei 
Spielfilmen eb enfalls (20 statt 22 Pro- 
zent). 

Eine Bestätigung dazu findet sich 
im Verhalten der Besitzer von Video- 
recordem. Die Annahme, viele von 


überhaupt hätten gesc hriebe n «er- ; ler Nachtsendungen wurden 43 Pro- 
den können? HORST ZIERMANN i zent der Gesamthörerschaft und 60 

[ Prozent der 14- bis 29jährigen die 
; Einführ ung einer „Jungen Welle“ 

chauerverhalten vor j be s tüßett - 

\ Ab 23. Dezember 1985 werden die 

1 • < . ; ARD-Nachtprogramme auf insge- 

I TI IT* niPhTC i samt drei Musikprogramme erwei- 

ltUl lllvlllij j tert 1. ARD-Nachtexpress mit 

., , . — j ARD-Radiowecker (WDR 2). Die 

ihnen wurden das neu angesehaflte . & ( j urcfc deutsche 

Gerat dam benutzen, um -wahrend; ^ intenHÜbnale Schlager, Oldies 
ae Unterhaitang konsutma» - et- ; „ndBwgreeBisg^Stnetl 
was anspnutevoDere Progi^ine ; AHMTactakoiueit (WDR 3) von 
wm^tens MfaeichM. is t offe n- BEttenadrtbisrärUhr.em&Pro- 
achtlich falsch Unter den am häufig- ; ^ Schwerpunkt Klassik 

aufeaeidmeten Bendung en &i - ; „„a Romantik. 3. AR&Nachttock 
dm SK* Politik und iMtarjnek- (WMl 1) von Mitternacht bis zwei 
wutdtgEtweoe ater auchSp ortufag - , ^ ^ Wochenende und an bun- 
tragungen, allen6IIs m GtoBenord- j dereten Feiertagen bis vier Uhr. 
nungen unter 5 Prozent i E3ne zeidicte A^dehnung zu ei- 

Interpretationen dieser Zahlen i nem späteren Zeitpunkt ist in Aus- 
müssen sich im Spekulativen bewe* ! sicht genommen. Dieseneue Nacht- 
gen. Plausibel scheint die These des j schi e ne wird durch Rockmusik im 
ZDF-Experten Bemward Frank. Da- j ««testen Sinne geprägt Sie um- 
nach setzt sich die Zuschauerschaft | faßt auch benachbarte Genres wie 
auch bei kul t urelle n Sendungen im \ R^ggnp Rocfajazz, Soul, Rhythm’n 
Normalfell zu einem bedeutenden) Blues und Fbsioa Spezielle Musik- 
Teil aus sogenannten Trelsehan zu- j genres, für die sich^inge Hörer in- 
sanunei, die bei deutlich erweitertem f toessieren. werden zwar berück- 
Ange bot dann aber doch weggelockt | grfiti g^ aber sie spielen nicht die 
werden und wohl auch kein größeres j Hauptrolle, weü sich dieses neue 
Bedürfnis nach solchen Sendungen j Programm an Minderheiten 
empfi n d en . Insgesamt sc he inen dte mit Spezüdwünschen, sondern an 
Ergebnisse jene alte Theorie zu besta- dteMehrfaeit der an einem jüngeren 
tigen, daß das Fernsehen im Grunde Angebot interessierten Nachthörer 
kein genuin knttureHes Medium sein «endet Alle ARD- Anstalten beteili- 
karm, sondern den meisten an-Unta’- : gen sich in einem bestimmten TUr- 
naltung dient. ■ | nus an den neuen Senduneen. 


JOACHIM NEANDER 


mit Spezi^wünschen, sondern an 
die Mehrheit der an einem jüngeren 
Angebot interessierten Nachthörer 
wendet Alle ARD- Anstalten beteili- 
gen sich meinem bestimmten Tur- 
nus an den neuen Sendungen. 
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ARD/ZDF- VORMITT AGSPROGRAMM 

KLOO Twud» and Tng o it h— o a t2.10 K o pMp a lt: Aif»«H «d iaffa a - obT 

1023 T«fostar wia? 

11.10 Band am Big B*n 12JS Pwmidwp 

11-55 llaMChaa 1U0 Tag — dic ni 


15JJ0 Evos T6dUar (2) 

1&00 Taganchov 

16.10 Varfiaag auf- Hfan ab 

105 Sucb nktit noch ativ 

Norwegischer Spielfilm (1982) 
Regle: Knut Andersen 
Die Freundschaft Innerhalb einer 
Gruppe von Jugendlichen steht im 
Vordergrund dieser Geschichte. 
Tor, einer der Freunde, hat ernst- 
hafte Probleme, als sein Vater zum 
Trinker wird. Das Familienleben 
zerbricht daran, und eines Tages, 
als die Mutter es nicht mehr aus- 
hält, verläßt sie Tor und seinen 
Vater. 

17.50 Tagessctav 
wim Tagetscbao 
20.15 Der grafle Grieche 

Amerikanischer Spielfilm (1977) 

Mit Anthony Quinn, Camilla Sparv, 
Marilu Toto, Raf Vallono u. a. 

Theo Tomasis liebt es, seinen 
Reichtum zur Schau zu stellen. In 
seiner prächtigen Villa ln Athen 
und auf seiner jocht trifft sich, was 
Rang und Namen hat Um- 
schwärmt, bewundert und benei- 
det, geniefit der vitale Muhhnfflto- 
när die Früchte seines Aufstiegs 
aus kleinen Verhältnissen. 

2U0 Gott und die WMI 
2230 TagestfaeeMM 
ZUBMoMolnd 

Die ARD-Redezeit 
Heute aus Köln 

Diskussionsleiten Hans Abldi 
AnschL Tagesschau I 

AnsehL Nochtgedanken 
Späte Bnslchlen mit Hans Joachim 
Kulenkampff 


1*40 Piogra — Mpw d w 
1445 Fred AsZainK 

Ich tanz' mich In dein Herz hinein 
AnschL heute-SchkJgzeüen 
1&28 Freizeit 

Handarbeiten zum Weihnachts- 
fest: p^eCbstgencKkrite“ Ge- 

schenkideen 

1740 beote I Aus den Ländern 
17.15 Teto-niostiieite 
1745 Väter der Klamotte 

Bf ersucht und Hühnerjagd 
AnschL heute-Schkigzeilen 

1&20 Der Apfel füllt eicht mit vom 


Bn Ratespiel mit Hans-Jürgen 
Bäumte r 

19J0Q heute 

19J50 aosiaadsfoonKil 

20.15 Be Faflflrzml 

Bkitbande 

Rir den 19jährigen Bernd sieht es 
schlecht aus: Die Anklage wirft 
Ihm vor, seine ehemafige Freundin 
umgebracht zu haben, wie er es 
häufig In seiner Kneipe angekün- 
digt hatte. Aber Bernd beteuert, 
unschuldig zu sein . . . 

21.15 Der Sport-Spiegel 

Der Mann mit dem Galdheim 
Heinz Wewering, Traberchampton 
Bericht von Michael Palme 
2145 heute fuumul 


WEST 

2040 Tagendem 

20.15 läodec- Me—chw i - A b — t— r 
2140 Die Erde lebt {«) 

2145 I mM ^irgrl 

Des Mahröna! der Käthe KoQwitz 
Rim von Ludwig Metzger 

22.15 AMnt Ttrieifneig - Bo Lebet 
zw G chee Genie tnd Wabe f I ) 
SechstelH gor Rim von Per Olov En- 
quist 

Eiste Liebe 1849-1879 
2SJ5 Rodkpalast 
M5 letzt* Nachri ch t— 

NORD 

1840 HaHo Sp en cer 
1830 News oftheWeek 
1845 Sehne stottWhee 

19.15 Public TV ie USA 
2040 Toornduni 

20.15 bw Sie eni cb! 

Gespräche Ober Kindheit und 3u- 


1530 Sedbads Afaeeteeer 
1430 S. a S. - Cbaitecbootl 
tS30 Siefaste! 

1530 Musicbox 
1538 KobMtobMtobie Hood 
1730 Die leete von der Shfloh Raech 
Cowboy David 


Geld - wem Beziehungen zu Wa- 
ren werden 
21.15 Ul Mamatloeal 

Bauten statt Blumen 

2200 in noch neue 
040 Nacbrichtue 

HESSEN 

2000 Das Herz eines Fremden ... 

Ober Heizpatienten berichtet 
Karlheinz Khuth.-- 

2045 Das Geheiweis des gelben fte- 


MusUc ist Trumpf 
Oder: Regionalprogramme 
1830 APF bück 

Nachrichten und Reise-Quiz 
ISdSAwfgebMUeit 

Sn Frauenmagazin 
AnschL Spielcasino bei SAT 1 
1940 Saed b oggei» 

Tod in Gibraltar 
Anschließend: Wetter-Bericht 
2Ü30 M - Be MBenemaguzla. 

Van Managern, Muskeln, Mut und 
Mädchen 
2U» APF bScfc 
Aktuelles, 

Shaw und Künstler, 


Sport und Wetter 

22.15 raNIETdBabow 

Prominente diskutieren Ober aktu- 
elle Themen 
S45 APFbfick 

Letzte Nachrichten 
2530 Chicago USO 

Weiß* Sklavinnen 

0.10 Die Tesfaws c Mucht von Laneh 

Amerikanischer Spielfilm (19S6) 


2245 Die Sport -Oepottag« 

25.15 Mene deutsche Fflut 

. Endstation Freiheit 
kpfolfilni (1980) von Relrdrard 

145 heute 


OA*Ongmi(ussBbe DE °> DautsciM Eretaussatw 
Alto Pietoongotien in DM 

Änderung« nofttchaaefl. 



Film von Jeremy Taylor Ober che- 
ntische KriegsfGhnmg 

2130 Drei ektueB^ 

2240 IU eachjwae 

TaUcshaw aus Bremen 

sOdwest 

1840 Das G e h e im e h 4m Woidoufcor- 
bm«5} 

1945 Nachrichtee 
1930 Foneol Bes 

20.15 Was duehst du, Ceapetetf ' ’ 

Datenbanken. Expertensysteme 
und mssenringenteure 
2140 Pestfach 820 

21.15 Die XOkaeft he VMar (8) 

RöcBger Proske im Gespräch mit 
Professor ^ c * i -* ■ 


3SAT 


1840 Vantofl le <8* Uuterwassenrelt 

Dokumentation von. AI Giddings 
and Peter Guber 

' Ä ^ ^ Kontine« wird erforechi 

1940 heute 
1930 Zer Sache 
2030 HegstraBeepalals 
21.15 Zeit hu MdI 
2f 35 Kidterioareal 
2145 Tagobwch 

nJOVkAsmisflt cHs^sremekh 

»45aeslaed4e«teal * 

S3Q SSAZ-Hacfaricfatm /- 


RTLrpliis 


2145 Be Ä beed —et Georg fheeuiga 

223DNbcf0ruegetl 

2235 teert heute . . 

223821E.lt 

2135 Omech am de« Kelch der Mhre 


Mache” -28.15 S45DarSpfoe1u tdmoa 

FOTO: HlPP-FOTO EngEsdierSptoifRm (1939) 


1835 TVplsch KTL 
1135 7 vor 7-Wewtsbewr 
«airrurtiriiee 
fWEtepoob 

Zusdbcmer wähten zwischen: 

1. Das Recht zu Haben 

„ Uraner auf cfie Kleinen 

21.10 8 T1 Sp i el 

M.« Mtefcaal Hetto', - Ich &«b« dos 

- • Mfien V 

2245 Easy Flyer 

Amerikanischer Spielfilm (1982) 
mit Peter Fanda 

2345 Horasfcoa 
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Onkel Otto 


am 


cf - Danse macäbre: Weitige wis- 
sen, daß es bisher gewimmelt hat 
von indischen im euro- 

päischen Gesundheitswesen - aJso. 
nicht nur von indischen Ärzten. 
Seit langer Zeit stammen, die mei- 
sten echten Skelette (Perinater- 
Sprache; „Onkel Otta u ) f5r:Scbüler 
und Nachwuchs-Medizin^ vom 
asiatisch e n Subkontinent. Indien, 
einzige Bezugsqueßefur mehschB- 
cben Knochenbau, ' hat diesen 
Export nun verboten. 

Es mag dies ein unerftedidtes 
Detail des Weßhandds sein, ist aber 
nicht unwichtig für das Wohlbefin- 
den der Mpnsrhhcft Natürlich gibt 
es nach wie vor zum Preis von 7QQ 
Mark sehr hübsche Skelette aus 
Kunststoff doch, Anatomen lassen' 
durchblicken, so ganz das Wahresei 
das nicht für jedermann, der das' 
Echte nicht nur liebt, sondern auch 
braucht Das rechte Knochengefühl- 
stellt sich gerade beim Lernen nur 
ein mit der Original-Textur - gang 
zu schweigen davon, daß gut ver- 
sorgte Lehrmagazine höchst unter- 
schiedliche Skelette präsentieren 
können; auch beim Knochenbau 
bietet bekanntlich die Natur . eine 
breite Palette azL Kunststoff-Skelet; 
te aber machen das Büd vom Men- 
schen so genormt, unscharf und 
eintönig wie Fernsehbilder. 

Professor Harris' in London 
merkt darum erleichtert ah: „Wir 
haben glücklicherweise keine Pro- 
bleme; der Vorrat ist stattlich." 
Doch Originalsketette halten nach 
der ersten Lebensspaime aTtonfaTTs 
eine zweite aus: Benutzte Knochen 
werden abgenutzt Mithin, das 
Computer-Zeitalter wird in- den 
Zentren der Zivilisation, mit Nach- 
ahmungen auskommen müssen, zu- 
mal der letzte kleine Londoner Vor- 
rat an echten Skeletten im freien 
Handel kürzlich von Persern aufge- 
kauft wurde, das Stück zu etwa 1300 
Mark. Khomeini weiß, warum. 


Film: „Sinking Feeling 4 


Operetten- 
Ganoven auf 
schottisch 

S ie träumen von einer elektrischen 
Gitarre oder von der Kreuzfahrt in 
die Karibik. Doch Tag für Tfeg. lun- 
gern sie im hoffhungslos verregneten 
Glasgow ohne Arbeit tmd Gdd her- 
um. Ronnie«der-langmähnig& Anfüh- 
rer der Clique, wollte diesem trüben 
Dasein schon mit einem bizarren Er- 
stickungstod entfliehen, sein Freund 
Wal plante den Sturz vom Hochhaus- 
dadC um dann jedoch bereits beim 
Treppensteigen schlappzumachen. 

So suchen sie immer noch verzwei- 
felt den richtigen Notausgang aus der 
Misere. Bis Ronrde schließlich die ret- 
tende Idee hat „Wofür ist diese Ge- 
gend bekannt?", fragt er seine 
Kumpel begeistert „Für Betrunke- 
ne“, murmelt einer, ^ur Straßenräu- 
ber , mutmaßt ein anderer. Das mag 
aßes stimmen, doch Ronnie denkt an 
hochwertige Edelstahlprodukte. 
Prompt wird ein genial kli ngen der 
Schlachtplan ausgetüftelt, um 93 rost- 
freie Spülbecken aus dem Lager ei- 
nes Warenhauses zu entfü hre n. • 
Regisseur Bill Forsyth, der später 
mit seiner stimmungsvollen Ökolo- 
gie-Ballade „Local Hero“ internatio- 
nal bekannt wurde, zeigt schon in 
diesem seinem jetzt in Deu t sc h l an d 
gezeigten Debütfilm „That Sinking 
Feeling** von 1973 viel Gespür für 
skurril versponnene Geschichten und 
eine große Liebe zu kauzigen Charak- 
teren. 

So genau er die soziale Tristesse 
seiner Helden auch schildert, stets wi- 
dersteht er der Versuchung eines 
langweiligen Lamentos über Jugend- 
arbeitslosigkeit und mangelnde 
Chancengleichheit Denn sein Rezept 
gegen Mißstände ist nicht die weiner- 
liche Klage, sondern die phanta- 
stische Aktion. Eine kriminelle Ak- 
tion, mag man entwenden, doch For- 
syth insz eniert den Stahldiebstahl als 
grotesken Operettenraubzug. 

Da prallen die vertrauten Kri mik li - 
schees vom großen Coup höchstver- 
gnüglich mit dem haarsträubenden 
Unvermögen der Möchtegern gano- 
ven zusammen, die sich immer wie- 
der in den Stolperdrähten ihres allzu 
vertrackten Plans verfangen. Kein 
Zweifel dieses Erstlingswerk verrat 
sowohl sein karges Budget als auch 
die noch mangelnde Zielsicherheit 
seines Regisseurs. Manchmal gleitet 
der Slapstick in pure Albernheit ab, 
während die erfrischend laienhaften 
Darsteller einer allzu überdrehten 
Spielfreude frönen. 

Aber das sind nur kleine Schön- 
heitsfehler eines Films, der schon die 
verspielte Poesie von Forsyth’ zwei- 
tem Werk „Gregory's Gäii“ und den 
Samtpfoten-Humor des berühmten 
„Local Hero 1 * ahnen läßt Die Kunst, 
die bleiemde Schicksalhaftigkeit des 
Alltags mR surrealen Einfall 
auszuhebeln, beherrscht der Regis- 
seur nämlich schon hier. Zwar müs- 
sen die deutschen Untertitel vor man- 
chem Wortwitz dieser Originalfas- 
sung kapitulieren. Für dieses Manko 
entschädigt jedoch das drollig aus 
den Kehlen gluckerode Schot tisch , 
is zum schrägen Charme des Werks 
HARTMUT WILME5 



Bn Hauch von gestand Oriu m k ano n aarf den» Fama »omqiwb (links), m 1865 von Edi 
Moria Maggwra .. 


mdo Behles aufgenommoa; der Meistorfotograf AltobolU 1866 bei der Arbeit vor der Kirche Santa 

FOTOS: EDITION ACHTEINHALB 


Als die Fotopioniere die Ewige Stadt für sich entdeckten 


W ie man sagt, daß einer nicht 
wieder froh wird, der ein Ge- 
spenst gesehmi hat, so möchte ich 
sagöi, daß einer, der Italien, beson- 
dere recht gesehm hat, nie ganz 

in seinem Gemüt ungKckhcb werden 
kann“, so notierte weiland - genau 
gesagt, anno 1829 - Goethe in seinem 
Tagebuch der „Italienischen Reise“. 
Der Dichter war beileibe nicht der 
einzige, dem der Glanz der Ewigen 
Stadt Wend ete In ganzen Scharen 
waren ja - seitdem 16. Jahrhundert - 
Maler, Bildhauer und Schriftsteller 
nach Rom gekommen, um sich unter 
der Sonne des Landes, „wo die Zitro- 
nen talühn“, inspizieren zu lassen. 
Und SO nimmt, es kaum wunder, daß 


sich hier in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts auch Fotopioniere zu- 
hauf ein fan den Viele Maler ver- 
tauschten in Rom sogar erstmals die 
Palette mit der Kamera, um si ch den 
Upry»igf /T rripn>ngpn neuen Me- 
diums zu stehen. 

Zu einer ästhetisch ungewöhnlich 
reizvollen Reise in die Vergan genhei t 
der Tiber-Stadt ladt Dietmar Siegert, 

dem Wir whftn den herrlichen B lld- 
hand „V enedig jn fr ühen Fotogra- 
fien“ ver danken (s. W K.1.T vom 
6. 12. 84), jetzt ein in seinem neuen 
Prachtband „Rom vor Hundert Jah- 
ren. Photographien 1846-1890“ (Edi- 
tion Achteinhalb Lothar Just, Ebers- 
beig, 144 S* 98 Mark). 


Rom befand sich im 19. Jahrhun- 
dert in einer Zeit des Umbruchs, ei- 
ner Ära voller Veränderungen im po- 
litischen, sozialen und gesellschaftli- 
chen Bereich. Nach der italienischen 
Einigung im Jahre 1870 stand es an 
der Schwelle zur modernen Groß- 
stadt Ferdinand Gregorius schreibt 
verbittert über die neue Epoche: 
„Rom ist ein übertünchtes Grab ge- 
worden. Man streicht die Häuser, 
selbst die alten ehrwürdigen P aläs te, 
weiß an. Man kratzt den Rost der 
Jahrhunderte ab - und da zeigt sich 
erst wie architektonisch häßlich die 
Stadt ist Man hat sogar das Kolosse- 
um rasiert Haß heißt von alten Pflan- 
zen reinigen lassen, die es so schön 


schmückten.“ Dieses Rom, von dem 
der Historiker mit soviel Abscheu 
spricht ist auch das Rom der frühen 
Fotografen. Aba* ihre Arbeiten wider- 
legen den alten Mann ganz entschie- 
den. Denn auf ihren Dagueireotypien 
und Naßplatten ersteht die Stadt so 
gravitätisch wie eh und je. 

Die Namen der Künstler - sie hei- 
ßen Macphereon und Caneva, Cuccio- 
ni, Molins, Behles oder Alto belli, der 
unbestritten beste von ihnen, der 
nicht nur die Aura klassischer Monu- 
mente, sondern auch typisch römi- 
sches Leben und Treiben einfing - 
sind fast vergessen. Lediglich die 
Brüder Alinari machen da eine Aus- 
nahme, dann Niederlassungen ihres 


Editionshauses gibt es nach wie vor 
in Florenz und in Rom. Doch an den 
Bildern der Fotopioniere erfreut man 
sich heute noch. 

Es sind kleine Meisterwerke in 
warmen Sepiatonen, die zwar viel von 
Roms Verteil erzählen, denn man- 
ches, was es damals gab - beispiels- 
weise die mittägliche Fischer-Idylle 
an einem noch kristallklaren Uber- 
Strom, wie sie Alto belli so stim- 
mungsvoll eingefangen hat - ist un- 
weigerlich aus dem Stadtbüd ver- 
schwunden. Doch weit mehr noch 
künden sie von jenen Schönheiten 
der italienischen Metropole, die die 
Jahrhunderte überdauerten. 

DORIS BLUM 


Franz Schubert, Anton Webern und das Abenteuer der Instrumentierung - Die diesjährigen Badenweiler Römerbad-Musiktage 

Das Hohngelächter eines tollen Geisterquartetts 


I nterpreten prägen die Musik, die 
sie auffuhren. Aber die Musik 
prägt auch die Interpreten. Schwie- 
rige; sperrige Wesrke der Kammermu- 
sik, die im Repertoire allenfalls ein 
Ah ftengpiterda fristen, verlangen 
naeh einer besonderen Spezies von 
Musikern: Scharfe Analytiker sind 
hier eher gefragt als zupackende Vir- 
tuosen. Aber umgekehrt suchen sich 
M»isjkw von . solchem Schlage auch 
gern jene spröden, musikalische Zu- 


NachvoDziehharen aufbrechenden 
Werke aus, die kaum in einem Kon- 
zertprogramm unterzubringen sind. 

Solche Gedanken weckten die 
diesjährigen Römerbad-Musiktage in 
Badenweiler mR ihrem Dialog-The- 
ma „Franz Schubert - Anton We- 
bern“. Fünf Kammerkonzerte - zwei 
Abende mR Manfred Reicherte „en- 
semble 13", ein Konzert des Alban- 
Berg-Quartetts und Klavierrecitals 
von Elisabeth Leonskaja und Charles 
Rosen - gingen selbst bei Schubert 
konsequent Pfade durchs Dickicht 

So ließ etwa das in splendider 
Form anfspielende Alban-Berg-Quar- 
tett dem Gesamtkomplex der We- 
bemschen Quartettmusik (Streich- 
quartett op. 28, Sechs Bagatellen 
op. 9 und Fünf Sätze für Streichquar- 
tett op. 5) nicht das d-Moll-Quartett 
Schuberts folgen, JDer Tod und das 
Mädchen“, wie es vordergründig in 


pinwn solchen Dekadenz, Endzeit 
und Tod flnspTiepheniten Programm 
nahpgplegpn hätte, sondern das sel- 
ten zu hörende, späte G-Dur-Streich- 
quartett D.887, das an die Konzentra- 
tion der Hörer (und natiHirh auch 
der Musiker) noch viel höhere Anfor- 
derungen stellt Nachvollziehbaren 
Anfhan, ein gäng ige Melodie, solche 
Leichtigkeiten bietet das Werk in den 
«yhier endl o s en beiden ersten Sätzen 
nicht Erst im Scherzo und dann im 
T Schlußrondo, einem irren Totentanz- 
Walzer, läßt sich dieses Werk leichter 
begreifen. Aber da ist es schon, als 
stimmten die tollen Geister ihr Hohn- 
gelächter darüber an, daß man ihnen 
auf den Leim gegangen ist 

Der Pianist Charles Rosen, durch 
sein musikästhetisches Standard- 
werk JDer' klassische StA“ fest mehr 
als Musikphilosoph ausgewiesen 
dom als Interpret sammelte im er- 
' sten Teil seines Klavierabends lauter 
Miniaturen: Beethovens JQf Bagatel- 
len“ op. 119, von Schönberg die 
„Sechs kleinen Klavierstücke“ op. 19, 
von Webern das Klavierstück o.O. 
von 1925 und das Kinderstück o.O. 
von 1924, auch die Klaviervariationen 
op. 27 und noch von Schuhet vier 
Moments musicaux aus D.780. Das 
war indessen nur die eine Hälfte, 
rund eine Stunde Klaviermusik. 

Die andere fußte dann Schuberts 
B-Dur-Sonate D.960 in praller Aus- 


schließlichkeit Auf der einen Seite 
die von Beethoven über Schubert bis 
zu Webern zum stenographischen 
Kürzel reduzierte Form, auf der ande- 
ren Seite ein Werk, dem alle Form 
auseinanderzulaufen scheint Denn 
der Sonatenaufbau mR seinen vier 
Sätzen steht zwar noch auf dem Pa- 
pier, aber gemeint ist von Schubert 
doch schon etwas völlig anderes, das 
man ebensogut Verluk der Form 
nennen k finntp, wie man die keinem 
Schema gehorchenden Querbezüge 
der Themen und Gedanken auch als 
die konsequenteste Erfüllung musi- 
kalischer Form ansehen kann. 

Solche Programme lassen sich in 
keinem Abonnementszyklus verwirk- 
lichen; sie sind in der Tat eine Baden- 
weiler Spezialität Und eben deswe- 
gen gelingt es diesem (privaten, nicht 
subventionierten!) Festival wohl auch 
immer wieder, Interpreten von be- 
sonderen Graden zu mobilisieren. Ro- 
sens Spielweise etwa besticht durch 
eine geradezu bewundernswerte 
Texttreue. Er gestattet sich keine pia- 
nistischen Faxen. Texttreue aber be- 
deutet nicht mit offenen Augen und 
leerem Kopf die Noten zu spielen, 
sondern über die Entschlüsselung 
der Kompositionsweise sinnvoll zu 
phrasieren, zu betonen, Akzente zu 
setzen. Das ist etwas ganz anderes als 
die übliche Interpretationsmanier, 
die nach dem schö n en Klang und 


dem lauten Effekt schielt Daß Rosen 
vielleicht weil er rein manuell ja gar 
kpin so herausragender Pianist ist 
m>hf alles so Klang werden lassen 
kann, wie er es vom Kopf her möchte, 
steht auf einem anderen Blatt Aber 
die Substanz erweist sich auch bei 
der Musik auf Dauer als beständiger 
denn der fadenscheinig e Glanz. 

Als Spezialistin für zeitgenössische 
Musik hat sich in Europa die amerika- 
nische Mezzosopranistin Phyllis 
Bryn-Julson ausgewiesen tin ihrer 
Heimat singt sie übrigens mehr Bach 
und Kirchenmusik). Solche Spezia- 
listinnen sind normalerweise Damen 
mR stimmlichen Mangelerscheinun- 
gen. Nicht die Bryn-Julson. Sie ist 
eine der ganz wenigen Sängerinnen, 
die der Neuen Musik eine intakte 
Stimme leihen, in diesem Faß sogar 
noch eine von schöner Ebenmäßig- 
keit und großem Volumen. Damit 
Webems ganz selten aufgeführtes 
Vokalwerk von op. 14 („Trakl-Lie- 
der“) über die Fünf geistlichen Lieder 
(op. 15), die lateinischen Canons 
(op. 16), die Volkstete (op. 17) bis zu 
den drei Uedem op. 18 aufzufuhren, 
allesamt ja keine Klavierlieder, son- 
dern Kammermusikstücke in seltsa- 
men instrumentalen Mixturen, ist 
schon ein Luxus sondergleichen. 

Als Gegengewicht zu diesen sprö- 
den, ganz lineal am Text entlanggezo- 
genen Webem-Liedem gab es Mah- 


lers „Lieder eines fohrenden Gesel- 
len“, die jedoch in der von Arnold 
Schönberg reduzierten Instrumenta- 
tion (Flöte, Klarinette, Streichquar- 
tett, Baß, Klavier, Harmonium) eine 
ähnlich e Formation verwandten wie 
die Begründer der Neuen Wiener 
Schule seinerzeit für ihre Bearbeitun- 
gen von Johann-Strauß-Walzem. Das 
sind ganz köstliche Miniaturen: Ei- 
nerseits noch ganz vom Walzerelan 
fortgetragen, andererseits so schräg, 
ja angefressen wie von Motten, wie 
man die Belle Epoque nach durch- 
hungertem Ersten Weltkrieg nur 
noch karikierend sehen konnte. 

Konzert-Raritäten: Dazu gehört 
ebenso Schuberts gut einstündiges 

Oktett für Klarinette, Hom, Fagott 
und Streicher D.803 wie Webems 
Quartett op. 22 in der geradezu aben- 
teuerlichen Besetzung Violine, Klari- 
nette, Tenorsaxophon und Klavier. 
Was Komponisten sich so aßes einfal- 
len lassen, davon ahnt man eben herz- 
lich wenig, wenn nicht ein solches 
Festival einen mR der Nase darauf 
stößt Aber auch ein solches Festival 
kann nur existieren, weil es noch im- 
mer ein paar Musiker gibt, bei denen 
die Neugier auf das Abenteuer Musik 
wacher geblieben ist als der Ge- 
schäftssinn. Das zu spüren, macht 
vielleicht den einzigartigen Reiz der 
Badenweiler Römerbad-Musiktage 
noch aus. REINHARD BEUTH 


Französische Tanzgruppen zu Gast in Deutschland 


Langhalsig wie ein Ibis 


E in Tanzfestival wie dies franzö- 
sische hat es bislang nie in 
Deutschland gegeben. Fünf Compag- 
nien streifen gleichzeitig durch die 
Lande. Sie zeigen Frankreichs Ant- 
wort auf das traditionelle Ballett wie 
auf Pina Bausch repräsentativ vor. 
Sie sprechen von der Frankreich ver- 
ordneten Dezentralisation auch im 
Tanz. Paris scheint einzig gut noch 
mm Naserümpfen. Doch rümpft man 
die pi gent» am allerliebste wohl nach 
wie vor in der Haupstadti 
Afle fünf Truppen zeigen sich nur 
in Hamb urg Schlag auf Schlag in au- 
genöffnendem Nacheinander. Vier 
von ihnen stellen sich in München, 
Frankfurt und Erlangen vor. Nur 
noch drei geben Berlin die Ehre, und 
die letzte beißen die Hunde. Stutt- 
gart, witzigerweise repräsentiert 
durch das Theater von Sinde] fingen, 
bekommt hur noch Maguy Marin zu 
Gesicht Hamburg dagegen darf sich 
des einzigen Auftritts von Jean Clau- 
de Gaßotta rühmen. 

Alain Richard, Kulturrat der Fran- 
zösischen Botschaft in Bonn, hat die 
Tanzlawine losgetreten, der franzö- 
sische Botschafter die Schirmherr- 
schaft übernommen. Frankreichs Au- 
ßen- und KuRunninisterium tanzen 
nicht nur im Geist, mehr wohl noch 
mR dem Geldbeutel mit Die organi- 
satorische Anstrengung ist enorm. 
Wie die künstlerische aussehen wird, 
kann erst das Ende entscheiden. 

Bis in den Dezember hinein mi- 
schen sich die Auftritte der Ensem- 
bles bunt durcheinander. Dominique 
Bagouet und seine Compagnie, kurz 
und bündig dem Centre Choreogra- 
phique National von Montpellier Lan- 


guedoc-Roussillon (Uff!) attackiert, 
machen in B erlin den Be ginn, sind 
jedoch das fiehinfiiirht der T anrpar a- 
de im Carl-Orff-Saal des Münchner 
Gasteig. 

Der brandneue Saal faßt 600 Zu- 
schauer und ist wie für Demonstratio- 
nen, das distanzierte Vorzeigen von 
Kunst, geschaffen: kühl, kahl und un- 
heimeüg. Er macht frösteln. Vor sei- 
nen Türen steht es sich zu Beginn in 
einem der unpersönlichen Gänge des 
Gasteig wie auf einem Flugsteig, von 
dessen Gates angeblich die Musen ab- 
fliegen. Die Preise für die nur ein- 
stündige Aufführung von „Le Crawl 
de Luden“, reichen bis 30 Mark. Ra- 
batt für Studenten wird nicht gege- 
ben. Das deutsche Programmheft 
(fünf Mark) erwähnt das Stück nicht 
pinmal Es schweigt steh aus überden 
Komponisten (Gißes Grand) wie über 
Dominique Fabregues. die oder der 
die Kostüme entwarf, entsetzliche 
Dessous in Bonbonrosa. Nicht immer 
ist offensichtlich Triumph zu nennen, 
was die Figur angeblich krönt 

Bagouet, 33, nennt sich nicht ohne 
Stolz dn?n Neo-KIassizisten. Er ist 
.allerdings einer der nackten Sohle 
und der tanzeris dien Freiheiten von 
jeder akademischen Gängelei Sein 
Klassizismus bleibt vage, stützt sich 
eher auf die Gelassenheit des Vor- 
trags, Ordnungen, Wandlungen, Auf- 
lösungen der Gruppe, die alle mR fei- 
nem Bedacht vollzogen werden. 

Bagouet besitzt wohl nicht viel 
Temperament, dafür aber einen sech- 
sten Sinn für fließendes choreogra- 
phisches Timing . Das macht seine Ar- 
beit von vornherein angenehm. Sie 
lahmt sch nicht vorsätzlich Bedeu- 



Osnabrück: D. Dopplers Komödie „Die Wachtel' 

Kritikers Lustgewinn 


Voller Stolz: Szene ans dem Gast- 
spiel der Compagnie von Domini- 
que Bagauret fotodiewelt 

tung herbei Nichts außerdem wird 
gegeißelt, angeklagt, denunziert, 
bloßgestellt Der Tanz tanzt ruhig vor 
sich hin im Verfolg der Musik und 
gewinnt sich durch minimale Körper- 
verschiebungen immer wieder fri- 
sche Akzente. 

Vor allem aber besitzt die Compag- 
nie in Catherine Legrand eine Solistin 
von bestechender Eigenart Ibisartig 
zögert sie heran, ein heiliger Vogel 
des Tanzes, krummnackig und lang- 
halsig, die fleischge wordene Bizarre- 
rie. Sie tanzt ihr Solo geradezu ver- 
schlagenen Schrittes, geheimnisvoll 
rätselhaft, jenseitig. Endlich wieder 
eine Großbegabung des freie n Tan - 
2es. KLAUS OEFTEL 


O weh! Wenn die Schriftsteller 
versagen, fühlt sich das Kritiker- 
herz zu praktischer Unterweisung, 
sprich: Selbermachen berufen. Der 
Feuilletonchef des „Spiegel“, Hell- 
muth Karasek, muß sich im Theater 
entsetzlich gelangweilt haben. Bis er 
schließlich energisch selbst die Frau 
Thalia zu sich rief und ihrem Munde 
jene Küsse abrang, mR denen das ent- 
wöhnte Publikum zu neuer Lust er- 
regt werden solL Unter dem sinnrei- 
chen Pseudonym Daniel Doppler be- 
glückte uns Karasek mR einer „satiri- 
schen Boulevardkomödie“ namens 
„Die Wachtel“. Aufgeführt hafs das 
Osnabrücker Stadttheater. 

Um das Pseudonym zu rechtferti- 
gen, bat Freund Hellmuth sich gleich 
nochmal verdoppelt Im Mittelpunkt 
des Geschehens steht der „gefruste- 
te“ Schriftsteller Sulpiz Schau (in Os- 
nabrück gespielt von Immo Krone- 
berg), dem wir zweieinhalb Stunden 
lang beim Schreiben enervierender 
j^phnngstasten“ zuschauen dür- 
fen. Das muß für einen Intellektuel- 
len der Bundesrepublik entsetzlich 
schwer sein. Frau Schau, eine Ärztin 
(Ingrid Birkholz), ist stark beschäftigt 
und betrugt ihn mR dem beste 
Freund, dem „Eßkritiker“ Reuben 
(Jean-Paul Maes), der seinerseits 
durch umfassenden Lustgewinn sei- 
ne Enttäuschung als 68er Studenten- 
tevohuzer zu kompensieren sucht 
Prompt muß Sulpiz Schau auch in 
fremde Bettchen steigen - wo sollte 
er sonst seine schriftstellerische Iden- 
tität und inhaltliche Anregung herge- 
winnen. Dazu be dient man sich heute 
ni cht mehr eines Ladenmädchens, 
sondern pina- Lehrerin (bildungsre- 


formgeschädigt), die in einer Wohn- 
gemeinschaft haust und einem „echt 
ätzenden“ Typen emanzipa torisch 
hinterfragend die Leviten der Bei- 
schlafsfreibeit liest 

Besagte Lehrerin (Barbara Auer) 
landet nachdem sie ihrem Galan eine 
Wachtel auf die Genie-Jeans fliegen 
ließ (Essen kann eben so eine Wohn- 
gemeinschafts-Circe nicht!) in den 
Armen des Freßkritikers. Und dem 
Schriftsteller läuft die Frau weg. Da 
hat er nun seinen Roman. Und wir 
unsere neudeutsche Komödie. 

Darüber muß man nun lachen! 
Schriftsteller-Kongresse („Sprechen 
die Dichter noch eine Sprache"), ita- 
lienische Schickeria-Restaurants, 
aufgeblasene Heiratsannoncen in der 
„Zeit“, Le berwurst-a us-dem- Kühl- 
schrank-Freß- Probleme einer Wohn- 
gemeinschaft, Inspirations-Reisen 
nach den USA - so ein neudeutscher 
Intellektueller hat es wirklich schwer. 

Und schwer hatte es auch Regis- 
seur Peter Ries in Osnabrück. Da die 
Probleme, über die Karasek-Doppler 
sich lustig zu machen wünscht, aus 
sich heraus zu blöd mm Lacherfolg 
sind, muß er mit zunehmender Spiel- 
dauer mehr und mehr zur Klamotte 
Zuflucht nehmen: Bei jedem „Spie- 
ge^-Ei, das Reuben in die Pfanne 
schlägt geht das licht aus und an. 

Aber Doppler wäre nicht K aras ek , 
hätte er nicht an seine schreibenden 
Kollegen gedacht Er lieferte uns sei- 
nen eigenen Aufhänger. Eines der 
drei dünnsten Bücher der Weltlitera- 
tur sä das Werk „500 Jahre deutscher 
Humor“. Wenigstens Selbstironie hat 
er, der Hellm uth-D aniel. Danke! 

LOTHAR SCHMIDT.MÜHLISCH 


JOURNAL 


Keine Plane für 
Fassbinder-Stück 

rtr, Frankfurt 
Deutsche Theater planen derzeit 
kt>inp Inszenierungen des in Frank- 
furt abgesetzten Theaterstücks 
„Der Müll, die Stadt und der Tod“ 
von Rainer Werner Fassbinder. Die 
Städtischen Bühnen in Bochum 
und Ulm dementierten Berichte 
vom Vortag, sie hätten ein solches 
Interesse bekundet. Der Vertag der 
Autoren, bei dem alle Rechte für 
das Stuck liegen, und der gegen- 
wärtig die Möglichkeiten einer Frei- 
gabe für andere Städte prüft, be- 
stätigte. daß es keine Anfragen in 
dieser Richtung gebe. Der Drama- 
turg des Bochum er Schauspielhau- 
ses, Hermann Beil, erklärte, an den 
Berichten sei „nichts dran". Sein 
Haus habe lediglich vor etwa acht 
Wochen in Frankfurt angefragt, ob 
nach der Uraufführung des Stückes 
ein Gastspiel in Bochum möglich 
sei Der UÜner Intendant Pawel Fie- 
ber teilte mit, er habe nach der Ab- 
setzung des Stückes aufgrund mas- 
siver Proteste der Jüdischen Ge- 
meinde seinem Frankfurter Kolle- 
gen Günther Rühle angeboten, zu 
einem Gastspiel nach Ulm zu kom- 
men. 

Minetti Präsident des 
„DDR“-Theaterverbandes 

dpa, Berlin 
Der „DDR“-Schauspieler Hans- 
Peter Minetti, Sohn von Bernhard 
Minetti, ist in Ost-Berlin zum Ab- 
schluß des dreitägigen Kongresses 
des „Verbandes der Theaterschaf- 
fenden der DDR“ wieder zum Ver- 
bandspräsidenten gewählt worden. 
DerTheatermann betonte in seinem 
Schlußwort das „Vertrauensver- 
hältnis zwischen der Partei der Ar- 
beiterklasse und den Theaterschaf- 
fenden“. 

Hohe Preise für Monets 
Heuschober-Gemälde 

AFP, New York 
Jtleule, soleil dans la brume“ 
und „Les meules au soleil, effet du 
matin“, zwei Gemälde des Impres- 
sionisten Claude Monet, sind im 
New Yorker Auktionshaus Chri- 
stie’s für 2^ Mißionen Dollar (5,7 
Milli onen Mark) und 2,09 Milli onen 
Dollar (5,4 Millionen Mark) verstei- 
gert worden. Beide Werke aus dem 
Jahre 1891 stammten aus der Kol- 
lektion des US-Industriellen Harris 
Whittemore. Der Käufer blieb un- 
bekannt 

Eine Woche lang 
russische Kultur 

dpa, Dortmund 
Das Ruhrgebiet steht eine Woche 
lang Im Zeichen russischer Kultur. 
In 14 Städte wird bis zum 21. No- 
vember die „Russ i sche Föderation“ 
RSFSR als größte Sowjetrepublik 
(mR der Hauptstadt Moskau) ein 
Kulturprogramm aus Musik. Fol- 
klore, Puppentheater, Filmen, 
Kunst- und Fotoausstellungen, Vor- 
trägen und wissenschaftlichen Ge- 
sprächen repräsentierten. 

Kesten-Medaille 
an Helmut Frenz 

dpa, Stuttgart 
Die vom PEN-Zentrum der Bun- 
desrepublik gestiftete Hermann- 
Kesten-Medaiße ist dem früheren 
Generalsekretär der Gefangenen- 
hilfsorganisation amnesty interna- 
tional, Helmut Frenz (Hamburg), 
verliehen worden. Sie wurde dem 
ehemaligen Bischof der Evange- 
lisch-Lutherischen Kirche in Chile 
zum „Internationalen Tag der ver- 
folgten Autoren“ bei den Stuttgar- 
ter Buchwochen überreicht. 

Otto-Dix-Gemälde 

wiederentdeckt 

dpa, Berlin 
Das seit Ende der dreißiger Jahre 
vermißte Gemälde „Weibßcher 
Akt“ von Otto Dix haben Restaura- 
toren der Nationalgalerie der Staat- 
lichen Bäuseen in Ost-Berlin wieder- 
entdeckL Das Büd wurde bei Arbei- 
ten an dem um 1910 entstandenen 
Gemälde „Blumenstrauß“ auf- 
gespürt. Eine unbeachtete Zu- 
Standsfeststellung zum Aktbild aus 
dem Jahre 1935 habe den Hinweis 
enthalten, daß sich auf der Rücksei- 
te ein in Ol gemalter Blumenstrauß 
befinde. Unklar sei, warum die ur- 
sprüngliche Vordersefte mit Pappe 
überklebt wurde. 

James Hanley f 

dpa, London 
Der britische Autor James Han- 
ley ist im Alter von 84 Jahren ge- 
storben. Hanley war vor allem 
durch seine Seeromane bekannt, 
für die er mit Joseph Conrad vergli- 
chen wurde. Seinem ersten Roman 
„Drift“ (1930) folgten Kurzgeschich- 
ten und weitere Werke, die sich mit 
dem Seekrieg, den irischen Slums 
und dem Hafenarbeiter-Milieu be- 
schäftigten. Der internationale Er- 
folg stellte sich mit dem 1952 ent- 
standenen Buch „The Closed Har* 
bour“ (deutscher Titel: „Der letzte 
Hafen“) ein. San ehrgeizigstes Pro- 
jekt war gleichzeitig sein erfolglose- 
stes: eine fünfbändige Familiensaga 
mit dem Titel „An End and a Begin- 
ning" (1958). 
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Das „Circus World Museum 1 ' in Baraboo, einer kleinen Stadt in den Vereinigten Staaten, zeigt die schillernde Welt der Manege in all ihren Facetten 



Die einzige bis 
auf den Grund 
ehrliche Kunst 


Das Raubtier, ungebändigt das faszinierende Sinn- 
bild arri malischer Kraft, unterwirft sich dem Wüten 
des Menschen in der Dressur, doch endgültig nie- 
mals. Stets gegenwärtig die Krallen, bereit zu töd- 
licher Handschrift. Nervenkitzel Das Bild des Ti- 
gers (ein Plakat um 1880) stammt aus einer Zeh, in 
der man noch nicht glaubte, „Poesie" sagen zu 
müssen, wenn man Zirkus meinte. Der Anb&dc der 
Bestie erstickt Illusionen im Kam. Zirkus heißt heute 
wie damals für den Artisten und Dompteur, sich 
kompromißlos zur Schau zu steHen, sich und sein 
Können, im Angesicht der stets drohenden Gefahr. 
Zirkus ist konkrete Kunst, die „einzige bis auf den 
Grund ehrßche", wie der Philosoph Emst Bloch 
richtig erkannte. Und Zirkushrfl macht frei früh 
schon verlieh sie den Frauen die Gleichberechti- 
gung. Außenseiter waren sie allemal, die da täg- 
lich ihr Leben in der Manege aufs Spiel setzten 
(rechts ein Plakat aus dem 19. Jahrhundert). Wohl 
nirgendwo ist der Kosmos dieser konkreten Kunst 
besser dokumentiert als im „Orcus World Museum" 
in Baraboo im US-Staat Wisconsin: 175 prächtig 
dekorierte Wagen (im Bild ein französischer Wa- 
gen des 19. Jahrhunderts), Gemälde, Plakate und 
ungezählte andere Schätze aut der 200jährigen 
Geschichte des Zirkus. Dazu gehört auch - denn 
Zirkus ist Leben - die tägliche Attraktion mit Akro- 
baten, Tieren und Gauklern. Manege frei! R_ L 

FOTOS: DON RUTlfDGE/CAMERA PRESS 


LEUTE HEUTE 


Koch-Kultur 


Als Vertreter einer „vollgültigen 
Kunstgattung - würdigte am Mitt- 
woch der französische Kulturmini- 
ster Jack Lang berühmte Köche. Die 
„hohen Kreationen" der Meister seien 
beispielgebend für die Nahrungsmit- 
telindustrie. die daraus wie in der Mo- 
de das kulinarische „Pret-ä-porter“ 
für den alltäglichen Bedarf bereite. 
Den Kulturerden „Officier des Arts et 
Lettres" verlieh er dem Ehepaar Gue- 
rard (Eugenie-les-Bains), den Brü- 
dern Haeberlin iUlhausem im Elsaß), 
deren Lachs-So ufffe er schätzt. 
Georges Blanc (Yonnas), Pierre 
Troisgros iRoanne). Alain Senderens 
(Lucas Carton. Paris) und schließlich 
auch Jean-Clande Yrmat (Tafltevent, 
Paris). Den Ausgezeichneten eifert 
der 26jährige Franzose Michel Roth 
vom Ritz-Hotel in Paris nach. Er ge- 
wann den bedeutendsten Preis für 
Nachwuchsköche, den Prix Culinaire 
Pierre Taittinger 1985. 


rieht der Stockholmer Zeitung „Da- 
gens Nyheter“ zu Fuß in den Westen 
abgesetzt, nachdem sie sich mit der 
Lektüre von James- Bond-Romanen 
auf ihre Flucht vorbereitet hatten. 
Am 15. August starteten Igor Schram 
(21) und Alexander Knksow (23) in 
der sowjetischen Stadt Petrezawodsk 
östlich der finnischen Grenze. In 
Finnland ging ihre Reise mit gestoh- 
lenen Fahrrädern weiter in Richtung 
Schweden. Erst in Sundsvall (Mittel- 
schwedenj gingen sie zur Polizei und 
baten um Asyl 


„ Kultur“- Ab faü 

Leere Coladosen und anderer in 
der Sowjetunion unüblicher Abfall 
zeigten ihnen, daß sie im Westen an- 
gelangt waren. Zwei sowjetische Stu- 
denten haben sich nach einem Be- 


WETTER: Kalt und trocken 


Lage: Eine sich von der Iberischen 
Halbinsel nach Skandinavien er- 
streckende Hochdruckzone kräftigt 
sich und bestimmt zunehmend mit 
Kaltluft das Wetter in Mitteleuropa. 


Vorhersage für Freitag: ln Ostbay- 
ern anfangs noch vereinzelt leichter 
Schneefell später auch hier aufge- 
lockerte Bewölkung und nieder- 
schlagsfrei. Tageshöchsttemperatu- 
ren je nach Höhenlage zwischen null 


und plus 5 Grad, Tiefstwerte nachts 
minus 3 bis minus 8 Grad. Schwach 
windig. 


Weitere Aussich tau Weiterhin trok- 
ken und wenig geänderte Tempera- 
turen. 


Sonnenaufgang am Samstag: 7.41 
Uhr*, Untergang: 16.32 Uhr; Mond- 
anfgang: 12.41 Uhr, Untergang: 19.41 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Vofhersogekarte 
für den 

15, Nov- 7 Uhr 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ): 
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„DDR“: Höchste 
Scheidungsrate 



Kult-Figuren 

Amerikas Jugend hat ein neues 
Idol Es ist der schwarze Komiker 
und Schauspieler Eddie Murphy (24). 
In seinen Erfolgsfilmen spielt er 
meist einen Gangster oder Ganoven, 
der die Polizei übertölpelt. An zweiter 
Stelle der Heldenumfrage, die jedes 
Jahr vom „World Almanac and Book 
of Facts" veranstaltet wird, steht US- 
Präsident Ronald Reagan. Er rutsch- 
te damit eine Stelle in der Gunst der 
Jugend hinauf. Die folgenden Plätze 
gingen an die Schauspieler BUl Cos- 
by und Sylvester Stallone zusam- 
men mit dem Rocksänger Prince, 
und an Nummer fünf schließlich 
steht Clint Eastwood. 


hrk. Berlin 

j Die „DDR“ nimmt in der Schei- 
dungsrate die Weltspitze ein. 1984 ka- 
; men auf 100 neugeschlossene Ehen 38 
i Scheidungen. In absoluten Zahlen 
waren es 133 898 Ja-Worte vor dem 
Standesamt und 50 320 Scheidungen. 
Noch vor 15 Jahren lag diese Zahl 
deutlich unter 30 000. Diese Angaben 
finden sich im Statistischen Jahr- 
buch für 1985 der Ostberliner Zentral- 
verwaltung für Statistik. Jüngere 
Eirepartner, oft nicht einmal 20 Jahre 
alt, trennen sich besonders schnell. In 
der Bundesrepublik Deutschland 
liegt die Scheidungsrate bei etwa 33 
Prozent 


Schuldig durch Nichtstun 

dpa, Aschaffenhnrg 
Auch in einer hoffnungslos zerrüt- 
teten Ehe ist die Frau noch verpflich- 
tet ihren Mann vor einem Mordan- 
schlag zu warnen und tödliche Gefah- 
ren von ihm abzuwenden. Mit dieser 
Begründung verurteilte das Landge- 
richt AschafFehburg eine 45jährige 
Hausfrau wegen Mordes, begangen 
durch Unterlassen, zu einer lebens- 
langen Freiheitsstrafe. Ihr Mann war 
im November vergangenen Jahres 
von einem seiner Söhne erschossen 
worden. Der Sohn erhielt wegen Mor- 
des vier Jahre Jugendstrafe. 


Asthmatiker sind voll belastungsfähig | Ul ^ öcks “r saclie 

ö O i weiter imlrlar 

Kinder sollen nicht vom Schulsport befreit werden / Selbst Olympfasiege sind möglich 


Von JOCHEN AUMILLER 

S ie war der Star auf der Pressekon- 
ferenz des Internationalen Aller- 
gologien- und Immunologen-Kongres- 
ses in 'Washington: Virginia Gilder, 
Mitglied des amerikanischen olympi- 
schen Ruderteams and Gewinnerin 
einer Silberme daille im Vierer mit 
Steuermann bei den letzten Olympi- 
schen Spielen. Leger und selbstbe- 
wußt saß sie zwischen den Professo- 
ren und plauderte über ihre Krank- 
heit als handle es sich nur um einen 
banalen Schnupfen. Dabei leidet sie 


Schmuggel im Alleingang 

dpa, Fre taug 
Der Freiburger Zollfehndung ist 
ein „Rekordhalter“ ins Netz gegan- 
gen: Ein 4Qjähriger Mann aus einer 
südbadischen Gemeinde soll in den 
vergangenen zehn Jahren im Allein- 
gang zwei Milli onen Zigaretten sowie 
zehn Zentner Kaffee eingeschmug- 
gelt haben. Neben einem Strafverfah- 
ren erwarten den Schmuggler und 
seine Kunden eine Steuernachforde- 
rung von 300 000 Mark. 


seit ihrem 12. I^hensjahr an Asthma 
bronchiale. Gilder „Seitdem ich auf- 
gehört habe, diese Krankheit zu ver- 
drängen, sät ich gekirnt habe, damit 
umzugehen, ist sie zu einem Teil mei- 
nes Lebens geworden. Ich habe das 
Asthma völlig unter Kontrolle und es 
hindert mich nicht an meinen sportli- 
chen Ambitionen.“ 

Ihre Medikamente nimmt sie nor- 
malerweise vor dem Tr aining, ihre 
Bronchien bleiben dann ruhig, kein 
Asthmaanfall, keine Atemnot stören 
sie bei ihrem Hochleistunjpsport 
Viiginia Gilder ist nicht die einzige 
amerikanische Olympionike, die mit 
dieser chronischen Krankheit zu le- 
ben und auch zu siegen gelernt hat 
Professor Roger Katz von der Univer- 
sität von Kalifornien in Los Angeles 
berichtete stolz, daß 41 Medaillen - 
fünf Bronze, 21 Silber und 15 Gold- 
medaillen - von Mitgliedern des 
olympischen Teams der USA gewon- 
nen wurden, die an Asthma leiden. 
Und zwar an einer speziellen Form: 
Ihre Atemnot wird durch das Trai- 
ning, die körperliche Belastung aus , 
gelöst Deshalb spricht man auch von 

einem R plastunggasthypa 

Es ist ein weit verbreiteter Irrtum, 
daß As thmatike r körperlich nicht be- 
lastungsfahig seien. Es kommt nur 


darauf an, daß ihre Krankheit recht- 
zeitig erkannt und angemessen be- 
handelt wird. Dann können sie in den 
mästen Sportarten genauso viel er- 
reichen wie andere Athleten. 

Eine Umfrage in der amerikani- 
schen Olympiamannschaft hat erge- 
ben, daß 67 von 597 Mitgliedern des 
olympisdien Teams an Beiastungs- 
asthma leiden. Bei ihnen läßt sich der 
Asthmaanfall mit >mem so genann ten 
Provokationstest auslosen. Sie müs- 
sen nur lang und hart genug trainie- 
ren. 15 Minuten nach Training be- 
ginn geht es meistens los: schwere 1 
Husten, Keuchen, Bekfemmungsge- 
fiihle, Kopfschmerzen und Atemnot, 
Symptome, die bis zu zwei Stunden 
anhaltcn können. Die Beschwerden 
werden noch verstärkt, wenn sich die 
Sportler in trockener, kalter Luft auf- 
halten und rasch atmen. Dagegen 
bessert feuchte, wanne Luft und 
langsames tiefes Atmen den Zustand 
deutlich. „Deshalb“, so Katz, Jst 
Schwimmen eine der besten Übun- 
gen für Asthmatiker“ 

Speziell das T fr»b«tiirigca<d>tTn a ist 
ein relativ häufiges Leiden: Etwa 
zehn bis 12 Prozent der Bevölkerung 
sind nach Angaben von Professor 
Katz betroffen. Sn Großteil der Aller- 
giker (beispielsweise Patienten mit 
Heuschnupfen) ist vorbelastet Ande- 
rerseits muß nicht jeder Asthmatiker 
auch unter dem Belastungsasthma 
leiden. Es gibt auch andere Auslöse- 
mechanismen, vor altem die Aßerge- 
ne (beispielsweise Pollen) oder psy- 
chischen Streß. 

Professor Katz hat nicht nur jahre- 
lange Erfahrung im Umgang mit 
Olympioniken, sondern auch mit 
asthmakranken Kindern. Er ist Pä- 
diater und er warnt davor, das Asth- 
ma ripm mprirw'rrisrhAn „Sche- 
ma F“ ZU diagnostizieren. Es müssen 


bei den Kindern nicht unbedingt die 
typischen Einatmungsbeschwerden 
auftreten. Es kann genausogut zu ei- 
nem Hustenanfall oder zu Beklera- 
nmn gszustände n fenmmm. . Katr 
„Die Kinder zum Beispiel, die ich als 
FußbaDschiedsricbter betreue, haben 
oft Magenschmerzen und. werden 
Aaghalh aus Hpm Spiel gWM Wnnwm. 
Wenn man einem solchen Kind genau 
zuhört, wie es keucht, stellt sich her- 
aus, daß es Asthma hat.“ 

Nicht nur in Amerika, auch hieszu- 
lande werden solche asthmatischen 
Kinder viel zu selbstverständlich 
vom Schulsport befreit. Das ist fälsch 
und kann die Kinder in der psychi- 
schen Entwicklung dimrhmis negativ 
beeinflussen. Das Asthma braucht le- 
diglich richtig behandelt zu werden, 
dann können ste weiterspieten. 

Einige Sportarten 


dpa,(MuBMa 

Die Ursache! für die Explosion in 
der KunststofibersteDung der Ruhr- 
ehemie AG in Oberhausen-Hoiien am 
Mittwoch sind weiter unklar. Ein Ar- 
beite 1 , der schwere Verbrennungen 
erlitten hatte, sei außer Lebensgefahr, 
teilte ein Sprecher der Werkstekung 
wt Von den insgesamt 23 Leichtver- 
letzten seien bereits elf nach kurzer 
Behandlung aus dem Krankenhaus 



wieder entlassen worden. Die Pro- 
duktion in dem zum HoechstrKon- 
zem gehörenden Unternehmen konn- 
te gestern nur teilweise wieder aufge- 
noramen weiden. Hinweise auf einen 
Ansrtilag ph tw nicht. . 

Aidfe-Forschung verstärken 

dpa, Bonn 

Die Forschungsarbeiten 1 über die 

Ursachen und Bekämpfungsmög- 

jjga i lichkeitaa der Immunschwäche Aids, 


'••‘-■ä-r* 


Asthmatikern besonders schwer zu 

schaffen. Am schwierigsten ist für sie . . . . , ... . 

Tennis, weil sie über einen Jan- t ^^ b^roßim^sind, sollen verstärkt 


von der bisher in dar Bundesrepublik 
Deutschland mindestens 278 Ftexso- 


gen Zeitraum körperlich stark an- 
strengen müssen, was stimulierend 
für ihre Krankheit wirkt Dagegen be- 
reitet Baseball einem Asthmatiker 
kaum Probleme, weil er' nur jeweils 
für kurze Zeit auf dem Spielfeld ist 
und dann „verschnaufen* kgnn. 

Mttwnpm ad jjquafam TY ^ nroffi prp. 

gramm und entsprechender Aranei- 

mittelhghan/Thing 15 Bt aber mit 

dem Belastungsasthma durchaus le- 
ben. Es gibt heute Medikamente, die 
gut verträglich sind und nicht m den 


Dopin gmitteln gezählt werden, lü™ 
wichtige Voraussetzung muß jedoch 
gegeben seimDie Ärzte müssen dar- 
an denken, daß hinter Sportschwie- 
rigkeiten auch ein Belastungsasthxna 


stpclrpn kann. Wenn dies er kann t ist, 
steht sogar der Weg zum Spitzen- 
sport, wie die amerikanischen Athlet 
ten beweisen, offen. 


Platzt der Erdball bald aus allen Nähten? 


HANS OTZEN, Bonn 

Die Bevölkerung unseres Planeten 
nimmt sprun ghaft zu. Lebten im ver- 
gangenen Jahr 4,76 Milliarden Men- 
schen auf der Erde, so sind es 1985, 
einer Hochrechnung zufolge, bereits 
4,84 Milliarden. Vor 10 000 Jahren gab 
es nur zehn Millionen Menschen auf 
der Eide, und in 50 Jahren werden es 
mehr als »>hn Milliarden sein. 


Bedingungen in Afghanistan oder 
Guinea, wo noch nicht »in mal eine 
Lebenserwartung von 40 Jahren er- 
reicht wird. 


Die Ursachen hierfür sind viel- 
schichtig. Unter anderem leben die 
Menschen länger, wegen der günsti- 
gen Be ding ungen vor allem in cten 
Industrieländern (siehe Grafik Seite 
eins). Erschreckend an der heutigen 
Entwicklung ist, daß sich das Bevöl- 
kemngswachstum in beängstigender 
Weise beschleunigt Derzeit sind nur 
noch knapp 40 Jahre für eine Ver- 
doppelung erforderlich.' Um von zehn 
Milli onen auf 20 Millio nen anzu wach- 
sen, brauchte die Menschheit vor un- 
serer Zeitrechnung noch die Zeit- 
spanne von 3500 Jahren. 

Die Menschen sind im übrigen kei- 
neswegs gleichmäßig über die Erde 
verteilt und auch ihr Zuwachs voll- 
zieht sich gleichermaßen „unge- 
recht“. Die reichsten Länder vereini- 
gen nur wenig mehr als 800 Millionen 
Mipnerhgn auf sich - also nur ein 
Sechstel der Weltbevölkerung - aber 
sie erwirtschaften 65 Prozent des 
Weltsozialproduktes. 


Besonders dramatisch in den Ent- 
wicklungsländern ist die Umschich- 
tung der Bevölkerung vom Land in 
die Städte. Denn die Landbevölke- 
rung darbt Der agrarische Fortschritt 
sieht nur langsam an. Das Land kann 
seine Bewohner nicht mehr ernähren, 
und die Mensnhgn griwai in ihrer Ver- 


zweiflung nur. in den Städten eine 
Chance zum Überleben. Die Städte 


erlangten so in den vergangenen Jah- 
ren unvorstellbare Dimensionen. Im 
Jahre 2000 soll Mexiko die größte 
Stadt der Erde sein untifäst 32 Millio- 
nen Einwohner haben. Karatschi, Te- 
heran, Manila, Delhi, . Seoul, Jakarta, 
Kairo, Bombay, Kalkutta werden alle 
mehr als »>hn MiBinnen Menschen 
beherbergen. 


Robert McNamara, ehemaliger 
Weltbankpräsident sagte zu dieser 
Entwicklung: „Wir müssen »ns dar- 
über klar sein, daß das Bevölkerungs- 
problem so oder so eine Lösung fin- 
den wird. Wir können uns nur dahin 
entscheiden, ob es rational und 

mensehlieh . o der ir rational und un- 
menschlich gelöst werden soll“ 

Doch F Vamilienplani i ng ist ein hei- 
kles Thema. Es berührt traditionelle 
Denkweisen: Kindersegen bedeutet 
Altersversicherung', Kinder sind bil- 
lige Arbeitskräfte und ein Zeichen für 
die Stärke des Mannes, und nur allzu 
oft war bei den neuen Machthabern in 
dg Dritten Welt die Vorstellung einer . 
steigenden Bevölkerungszahl mit dg 
Vorstellung von steigender Macht 
verknüpft 


Dieser jugendliche Teil dg Bevöl- 
kerung ist noch nicht produktiv, muß 
aber gleichfalls versorgt werden. Da- 
gegen. erbringt die „Überaltenmg“ 
dg Industrieländg viel weniger 
volkswirtschaftliche Probleme, sind 
doch im Durchschnitt alW Industrie- 
■; länder nur 113 Prozent der Bevölke- 
rung über 65 Jahre alt. Big aind akn 
zwei Drittel der Bevölkerung im er- 
werbsfähigen Alfer, in Kenia noch 
meht etn ma) ftltPr oaen t. 


China hat die größten 
Erfolge zu verzeichnen 


Familienplan ung berührt 
traditionelle Denkweisen 


Und in den Industrieländern 
nimm t die Bevölkerung langst nicht 
mphT 1 in dem Maße zu, wie in vielen 
Entwicklungsländern. In dg Dritten 
Welt sind Bevölkerungszuwachsraten 
von drei Prozent und mehr noch allzu 
häufig anzutreffen. Man darf aber da- 
bei nicht vergessen, daß in den ärm- 
sten Entwicklungsländern die Men- 
schen kaum älter als 40 oder 50 Jahre 
werden; am ungünstigsten sind die 


Werden diese Menschen sich ge- 
genseitig gdrückeh? Werden sie sich 
in einem einzigen Aufschrei gegen 
das Unrecht wehren, gegen das 
Elend, in dem sie leben, ohne Wasser, 
ausreichende Unterkünfte, Beschäfti- 
gung und Ausbildung? 


Daß zu viele Menschen auch eine 
Belastung für das Staatsgefüge dar- 
steDen, hat sich jetzt alhnählicfa her- 
umgesprochen. Und selbst im katho- 
lischen Lateinamerika, wo die Regie- 
ningen — von wem aueh nrnnw ge- 
führt - sich zunächst mit Familien- 
planungsprogrammen schwer getan 
haben, findet ein Siimeswandel statt 
Seit Mim Beispiel in Mexiko Fami- 
lienplanung unterstützt und geför- 
dert wird, ist der Bevölkerungszu- 
wachs von über drei Prozent in weni- 
gen Jahren schon rinmal unter die*» 
Marke gedrückt worden. 


China hat bisher den größten Er- 
folg bei' der^ ^Beschränkung des Be- 
völkerungszuwachses errieft. Aber 
man sollte dabei nicht vergessen zu 
erwähnen; ^ ■welch radikale Methndgn 
hier zur Anwendung kommen. Nur 
die Em-Kmri-Familie wird vom Staat 
unterstützt Ab dem zweiten Kind 
kommen massive wirtschaftliche Be- 
nachteüigungen zum Tragen. 


Langsam erst beginnen sich Pro- 
gramme zur Verbesserung da Le- 
benssituation dieser Menschen 
durebzusetzen. Doch sie können nur 
Erfolge hahon wenn das Bevölke- 
'rungswachstum . drastisch einge- 
schränkt wird. Sonst müssen immer 
mehr Menschen das Wenige teüen, 
was sie produzieren können. 


Dieser Rückgang des Bevölke- 
rungszuwachses reicht aber läng st 
noch nicht aus, um einen ökonomisch 
sinnvoll strukturierten Altersaufbau 
der Bevölkerung hwh em rfflhrnn in 
Landern wie Kenia, wo die Frucht- 
barkeit nur wenig oder gar nicht ab- 
genommen hat, ist über die Hälfte der 
Bevölkerung jünger als 15 Jahre, ver- 
glichen mit 20 bis 25 Prozent in ent- 
wickelten Ländem. 


BeSonders in den Städten ist die 
„Beratung? in dieser Hingn-lif per- 
fektesten. Tn den großen Wohnblocks 
verkünden Anschläge öffentlich, wei- 
che Familie als nächste ein Kind ha- 
ben darf Die Folge ist, HaB gerade in 
den ländlichen, noch starker tradi- 
tionsbezogenen Provinzen drei Vier-- 
teL der Kteder Jungen u nd nur. noch 
ein Viertel Mädchen sind . KiT yfet o- 
tung zur Sicherung der manTi)i<4wm 
Erbfolge istdie Regel Wie verzweifelt 
müssen die Eltan sein, die zwischen 
staatlichen Auflagen, traditionellen 
Zwängen und der persönlichen Ent- 
schadüngsfindung hin und her geris- 
sen werden. : 


werden; Das kündigte Forschungsrm- 
jiister Heinz Riesenhuber (CDU) ge- 
stern nach Abschluß eine* zweitägi- 
gen inte-nen Fachtagung des Ministe- 
rrams mit mehr als 60 in- und auslän- 
dischen Wissenschaftiter an. Noch im 
.Dezember soll eine Öffentliche For- 
schungs-Ausschreibung erfolgen. 

Vögd griffen an 

AP, Belgrad 

Vögel haben in den vergangenen 
Tagen in der jugoslawischen Stadt 
Zahljak Häuser angegriffen. Sie 
stürzten rieh nach Angaben einer Bel- 
grader Tageszeitung ohne ersichtli- 
chen Grund auf Hauser und beson- 
ders Fenster. Die meisten Tiere ka- 
men bei den rätselhaften Selbstmord- 
angriffen um, wie die 22 Vögel, die 
durch ein offenes Fenster in ein Bade- 
zimmer eindrangen. 

Anzeig« i ; 
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Wie können 
Touristen 
der Umwelt 
helfen? 

Eine Studie 

Seite Ui 


Schach mit 
Großmeister 
Pachmann, 
Rätsel und 
Denkspiele 

Seite VU 


Sport in 
Spanien: Zu 
Ballesteros 
in die 

Golf-Schule 
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Notizen aus 
der Eifel: 
Herbstliche 
Stille über 
den Hügeln 


Seite Vili 


Skiuntalle der Jugend 

Die meisten Wintersport-Unfälle 
verursachen junge Leute: Von 
30 000 Verletzten, die jeden Winter 
in Österreich registriert werden, ist 
jeder dritte jünger als 18 Jahre. 
„Junge Skifahrer neigen dazu, ihre 
Müdigkeit zu unterschätzen", stellt 
eine österreichische Studie fest. Um 
die Liftkarten optimal zu nutzen, 
werde oft leichtsinnig schnell ge- 
fahren. 

Noten fiir Verkehrsämter 

Österreich und die Schweiz ha- 
ben die besten Fremdenverkehrs- 
ämter in Deutschland. Dies ist das 
Ergebnis einer Umfrage des deut- 
schen Reisebüro-Verbandes (DRV), 
dessen Mitglieder die Arbeit dieser 
meist staatlichen Auskunftsbüros 
bewertet haben. Die Reiseveranstal- 
ter gaben - in der Reihenfolge der 
Nennung - Österreich, der Schweiz, 
Kanada, Irland, Südafrika, den 
USA. Spanien, Australien. Ontario 
und Hongkong die besten Noten. 
Italien, mit gut 13 Prozent Markt- 
anteil der Deutschen liebstes Aus- 
landsziel, landete nicht unter den 
..Top Ten". 

Der Winter wird teurer 

Überall in den Alpenregionen 
sind die Preise gegenüber der ver- 
gangenen Saison gestiegen. Ob 
Österreich oder die Schweiz, ob 
Frankreich. Italien oder Bayern: 
Die Tarife in den Hotels oder an den 
Liften sind nach oben gerutscht 

Biilets im Reisebüro 

Bald sollen auch im Reisebüro 
Theaterkarten und Biilets für Sport- 
veranstaltungen gekauft werden 
können. Das Verfahren, das von der 
„Start ‘■-Datentechnik in Frankfurt 
derzeit entwickelt wird, hört au? 
den Namen „Müthos" und wird an 
das schon bestehende Reservie- 
rungssystem angeschlossen: Gut 
1700 Reisebüros mit rund 2800 Ter- 
minals hängen derzeit an „Start". 

Private fliegen Charter 

Wer als Privatmann eine Flugrei- 
se bucht, setzt sich meist in einen 
Chartertet: 71 Prozent aller privat 
gekauften Tickets wenden nicht auf 
der „Linie“ abgeflogen. Die Deut- 
schen kauften im vergangenen Jahr 
rund 4.6 Millionen Charterflug- 
scheine. 56 Prozent dieser Reisen 
gingen nach Spanien, zehn Prozent 
nach Griechenland, jeweils fünf 
Prozent nach Nordafrik 2 und Jugo- 
slawien. 

Reisen in die Antarktis 

An allen Reiseterminen in diesem 
Jahr waren die 1 1 500 Mark teuren 
Reisen in die Antarktis ausgebucht 
Deshalb gibt der Veranstalter In- 
ter-Air Voss Reisen, der mit Militär- 
maschinen von Chile aus zu den 
Stationen in die Antarktis fliegt, 
neue Termine für den März 1986 
bekannt. Ob danach noch einmal 
diese Gebiete angefloger. werden, 
ist zweifelhaft, denn alle Verhand- 
lungen fiir weitere Flüge waren er- 
folglos. Auskunft: Inter-Air Voss 
Reisen. Triftstraße 28. 6 Frankfurt. 


Gourmettip: 
Der „ Adler“ 
in Rastatt, 
ein Gasthaus 
mit Tradition 
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Das achte Weltwunder im 


Inselreich der 90 Dialekte 


Philippinen: Tropenparadies für Individualisten 


Rund 7000 Inseln im Pazifischen Ozean mit Korallen- 
bänken, unberührten Stränden, bis zu 1700 Meter ho- 
hen Reisterrassen, Vulkanen und dichten Regenwäl- 
dem - das sind die Philippinen. Der Tourist kann unter 
Palmen und blauem Himmel ungestört träumen oder 
auf abenteuerlichen Wegen das Inselreich erkunden. 
Voller Gegensätze ist das Land: Während die Seezi- 
geuner bei Wind und Wetter auf der Sulu-See umher- 
ziehen und Bauern mit Wasserbüffel und Holzpftug 
ihre Felder bestellen, drängen sich in Manila die Men- 
schen in phantastisch dekorierte, fremdartige und 
farmende Jeepneys. Die beste Reisezeh für Touristen 


ist Oktober bis Juni. In der übrigen Zeit des Jahres muß 
mrt Taifunen gerechnet werden. Auf den Philippinen 
leben rund 48 Millionen Menschen: vorwiegend Filipi- 
nos malaiischer Abstammung, eine knappe Million 
Chinesen und einige hunderttausend Mischlinge. Für 
die Einreise in das Inselreich genügt der Paß, ein 
Visum ist erst bei einem Aufenthalt ab 21 Tage erfor- 
dergeh. Dem Besucher wird Chofera-, Malaria- und 
Typhusprophylaxe empfohlen. Währung: Für eine 
Mark erhält man rund sechs Pesos. Auskunft erteilt das 
Philippinische Fremdenverkehrsbüro in 6000 Frankfurt 
1, Arridtstraße 1 9 fotos; antwony/pabr 


W etten und Feiern ist die Leiden- 
schaft der Filipinos, weswegen 
Spielhallen verboten sind und alle 
Weit tun so emsiger auf Märkten um 
Meine Bälle hockt, während des Tai- 
funs mit Scheiben in Hotelzimmern 
spielt, zu Allerheiligen mit Domino 
an den Gräbern Nachtwache hält. 
Dann bauen sie auf den Friedhöfen 
Riesenräder, Buden und Schlafzelte 
auf, kochen ihr Essen , suchen ihre 
Kinder über Lautsprecher, trinken 
Rum und halten Hof in pompösen 
Mausoleen mit Kühlschrank, Herd, 
Betten, Tisch und Klimaanlage. Am 
Sonntag strömen sie tum Hahnen- 
kämpf Sie palavern lange, begutach- 
ten den Besitz des Nachbarn, massie- 
ren die Schenkel des eigenen Hahns, 
bevor sie die Messer an die Krallen 
binden und lauthals mit den Zu- 
schaueru wetten. Ein kurzes blutiges 
Spektakel Tod oder Sieg. Id fünf Mi- 
nuten folgt der nächste Kampf 

Rund siebentausend Inseln. 90 Dia- 
lekte und 110 verschiedene Stämme 

marhan die P hili ppinen zu einem 

ethnischen Abenteuer. Viel mehr als 
durch Sehenswürdigkeiten zeigen die 
52 Millionen Einwohner ihre Ge- 
schichte durch Aussehen und Le- 
bensweise. In ihrer Liebe zur Sippe, 
ihren halhg ar gekochten Gemüsen, 
ihren Religionen, ihrer Angst, das Ge- 
sicht zu verlieren, ihrem Fatalismus. 
Pragmatismus und Fortschrittsglau- 
ben, in ihrer Sinnenfreude glauben 
wir Chinesen, Malayen, Polynesier, 
Araber, Spanier und Amerikaner zu 
entdecken. Wir schaudern vor dem 
exzessiven Katholizismus, der bis zur 
Kreuzigung am Karfreitag reicht Wir 
beobachten entzückt die zweirädri- 
gen Pferdekuren aus spanischer 
Zeit, die grellbunten, mit Pferde«*, 
Spiegeln, Gardinen und Heiligenbil- 
dern geschmückten Jeepnevs, eine 
Weiterentwicklung der amerikani- 
schen Armee wagen. 

Die Männer tragen amerikanische 
Schirmmützen, die Damen auf Hoch- 
zeiten lange Spitzenroben mit hohen 
Pufiarmeln Sie sprechen alle Eng- 
lisch und benutzen statt der spani- 
schen Tauf- amen kan ist» hp Vorna- 
men Unser Chauffeur heißt Jonny 
Marlborough und in der Urkunde Jo- 
seph. Und doch ist ihre Heimat Asien, 
wo aus Bretter- und Blech buden 
Scharen von Kindern quellen, 
schwangere Frauen in Höfen voller 
Pfützen und Enten Wäsche schlagen, 
Hunde träge auf den Straßen liegen, 
die Markte nach getrocknetem Fisch 
riechen, eilige schwarze Schweine 
passieren, wüde Bananen wachsen, 
Wasserbüffel majestätisch durch die 
Spiegel der Reisfelder ziehen und die 
Sonne am flammenden Himmel über 
Manila Bay versinkt 

Baden, Bummeln - Mädchen! Das 
sind die Attraktionen der Philippi- 
nen. Die rund 15 erschlossenen Strän- 
de schreiben alle deutschen Veran- 
stalter aus. Ara Feinsten ist der Mu- 
schelsand auf Sta. Cruz bei Mindanao 
und Borocay bei Panay. Bundesbür- 
ger auf der Suche nach dem Tropen- 
paradies geben Borocay als Gebeim- 


tip weiter. Die idyllische, naturge- 
sebützte Insel ist es längst nicht 
mehr, denn die Zivilisation ist mit 
Duschen und Toüetten in die pahn en- 
gedeckten Hütten und die deutsche 
Sprache ins Restaurant gezogen. Tau- 
cher versichern, daß die Korallen- 
gründe auf den Philippinen gut aber 
nicht so farbenfroh und abwechs- 
lungsreich wie beispielsweise am gro- 
ßen Barriere Riff oder auf den Maledi- 
ven seien. 

Der Sextourismus soll Bangkok 
den Rang abgelaufen haben. Nichts 
läßt sich beweisen, aber wer nachts 
durch das Viertel Püarstraße geht 
exotische Mädchen gequält im Sau- 
erkraut stochern sieht und Dutzen- 
den von Ausländem in Begleitung 
der Landesschönen begegnet zwei- 
felt nicht an der Bedeutung zwischen- 
geschlechtlicher Beziehungen im 
Staate Marcos. 

Alleinreisende weiße Frauen schei- 
nen nicht minder verdächtig und dür- 
fen auf schnurrige Anträge gefaßt 
sein. Aus Deutschland kommen 73 
Prozent Männ er, und 67 Prozent aller 
Gäste buchen kein Pauschalarrange- 
ment Sie kaufen das Holiday-Ticket 


Manayanen-Frau auf der Insel 
Mindoro bei der Beichte. 80 Pro- 
zent der Filipinos gehören der ka- 
tholischen Kirche an. 


von Lufthansa oder Philippine Air- 
lines nach Manila für 2599 Mark oder 
das Holiday-Ticket mit Cathay Paci- 
fic mit Anschlußflug für 3086' Mark, 
wollen sie in Hongkong Station ma- 
chen. Bei guter Unterkunft muß man 
täglich mit 100 Dollar rechnen. Auf 
Anfrage gewähren die Hotels be- 
trächtliche Nachlässe. Laut Statistik 
geben Deutsche täglich nur 71 Dollar 
aus. 

Die klassischen Fixpunkte einer 
Reise durch die Philippinen sind die 
Hauptinsel Luzon mit den dreitau- 
send Jahre alten Reisterrassen von 
Banaue und dem aus einer amerikani- 
schen Militärbasis hervorgegangenen 
Luftkurort Baguio, wo die reichen Fi- 
lipinos ihre Sommervillen haben. Ce- 
bu-City auf der Insel Cebu ist wegen 
der Kreuzreliquie des Magellan be- 
rühmt und Zamboanga auf Mindanao 
als christliche Stadt im Moslemge- 
biet Die schwingenden Reisterras- 
sen, die als achtes Weltwunder be- 
zeichnet werden und bis zu 1500 Me- 
ter aufsteigen, machen die weite 
Berglandschaft zu einem fest musika- 
lischen Erlebnis. 

Außer dem Kreuz bewahrt die 
zweitgrößte Stadt der Philippinen, 
Cebu, auch die Puppe eines Jesuskin- 
des, die Magellan der konvertierten 
Königin geschenkt haben soll Vor 
der Basilika stehen die Gläubigen in 
langer Reihe, während das schöne, 
restaurierte Haus des ehemaligen 
Erzbischofs, das als Museum einge- 
richtet wurde, wenig Beachtung fin- 
det 

Im benachbarten Mactan klirren 
die Muscbelketten der Souvenirbu- 
den leise wie Schwerter im Wind. 
Hier ist der portugiesische Entdecker 
in spanischen Diensten gefallen. Im 
Zamboanga, im äußersten Süden, 
kaufen die Fremden Muscheln von 
den Seezigeunem. Doch die sind 
längst Händler geworden. Zur Däm- 
merung ruft der Muezzin, und Scha- 
ren schlurfender Männer eilen mit 
der Gebetsmatte herbei Der Chef des 
Tourismus-Büros versichert, daß 
Ausländer unter den seltenen poüti- 
schen Unruhen noch nie gelitten hät- 
ten. 

Wirtschaftskrisen, Arbeitslosigkeit 
und Inflation erschüttern die Phi- 
lippinen. Der Tourismus ist seit 1980 
rückläufig. Der Tod des Oppositions- 
führers Aquino im August 1983 hat 
Folgen gezeitigt. 1984 kamen 24 000 
Deutsche - 17 Prozent weniger als im 
Jahr zuvor. 

„Unser wichtigstes Anliegen", sagt 
deswegen der Direktor zur Förderung 
des Fremdenverkehrs im Verkehrs- 
ministerium in Manila, „ist nicht, 
mehr Strände zu erschließen und Ho- 
tels zu bauen, sondern unser Ansehen 
im Ausland zu rehabilitieren." Er 
wünscht sich weniger Demonstratio- 
nen in Manila, von denen der Fremde 
zwar selten etwas zu sehen bekommt, 
die er aber notiert. Das politische 
Kapitel bleibt heikel- Attraktiv ist für 
Deutsche nach wie vor der Preis. 

DOROTHEA HINRICHSEN 
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REISE 


WELT- Auto Hobby Sport • Spiel 



ABANO TERME (Italien) 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1985-86 

BUS - RSSE AB MÜNCHEN INBEGRIFFEN 


| «BFAfflTSTBWHg 

Mit«; Vau 7 12.» [Vom 1A124sjvkjn 21.12.® 


A - Appartements: (60 qm. 
insgasjmi) 

B - zirmiei mit Sei. WC II Bidet 
Vor raum. Balkon. Tejgjgw 

C - Zimmer mit WC u BuJai. 

_ Tee lon, galton 



1J34Q- 1.290.— 1 2-lBO.- | 1.610. - 
l.tao.— ; 1.130— I 2.0OQ- - i 1.A50-— 


VERANSTALTUNGEN - '< « Tage j 14 Taga [ 21 TflBÖ 1* TSflfl 

WEIHNACHTEN u. NEUJAHR - }«XLPt>e9^:vouJ>S«^ 

OHNE PREISZUSCHLAGS 10 Kuren I 10 Kuren | lOKtaen i lD Kuren 

eirTetfinnw-IiAAHaQ OM 7 — pro TiC lnU UWST 

Verlangen Sie unsere Winterangebote für schöne Ferien kn Hotel Dolomit), 
Pagonetka (Trentc). 

Abano Tom» ■ V« Moraeortone. 74 FW «00f»49» J54 **040 TcHarm 

München Cura-WertMifl - Arnulfs» 4-6 Ruf (068) 59*982-59.616 - Telex 
529588 Cura-D _ 

Köln Cura-Ä'eetxEUj - eurpnauer 4 fern Dom) FM (CE21) 246414 - Telex 
B8S33S7 Cura 0 

Frankfurt fReiawerrnitihwß) RJ-LK. - 6000 Frankfurt 70 - Ruf (068) 68 10 74 
Telex 4 16 989 


SA. r ■ Ji?tcT 1-38039 VIGO Df FASSA 1. Dotafreten/SödtiroJ 
TV HUI QL TeL 0039462 / 64211. F54001B0 
I AIIA 1 !! Das ledmische 4 -Sterne Hotel mit Tradition 

V E» V P bietet strmmunesvoHe Wuaer-Urtaubstaee in 

i 9 uiner südbcnenBercwtit.m heimatlich alpfftondischfim S?it viele Extras j 
U wie Tewwsplat»?. Haflwibsrt. Sour», Massage. SrtarM". H astaigam . t 
Cafe. HauSvwanstaHungen, Rineßzentrum, exetf. itaHsuen*. Wintersport- . 
gebiet im Zentrum "Superefci Dolomiten- m» «MAiHagen, l^iglaulWpen. 

Ab Weihnachten neue Sribahn (100 Pers.) u. SSwseBteVif 
garten b> brWcfa. WBSSE WOCHEN AB OKTOBER BIS Ml 
Antwrt^rcnrjcraui^^j^ ergggg^ 


SUPERANGEBOT 
MAXEL-SOCAMP 
5.1. —17. 5.1986 

« M Bwommw Ostern — 223 — 5. 4 1966 

6 Tage HP*6Togr Stopaß » kwamJose 
SWten ♦ Betreuung + Be&äfiungstrunk 

DU 280.— /440.— 

Hotel Grawand** 

direkt aoo Gletscher 
3.212 m. Hoöcnbad 
Uetatatzfcn.DM280.-p Pos.. 
2-Settdai DU/WC DH 300.- p. Pm. 
Gand Kutzhof* 

Ba ue rnhof b Tebtation. 2.01 1 m 
MetubOBtmnurDiiXD.—p te 

n.i . tu 

rtotQ rtrn 

rwiaOem Kaenlsxt. 1 ,530 m, HeJEetbed 
S. 1.- I 2 DM 370.- 

2 2 —15. 2 - DM 440 — 

16. 2.— 16. 3. n. 

6.4 -17.5 86 DM400.— 

SCHNALSTAL 

DA SCHNALLST AN 

Int n. Beding SduMaOmdaMacaAC 
139020 Sdatb/fes». Sitten! 

Td MmNi 9-16 UbrÖO» 473 7B7551 


50139 Florenz 1. Ganzjähr. geöffn. * 
Botel Villa Le Bondim”» 

3 VUlen. ResL. Bar. ruh. pan.Htigellage iS 
Km. v. Domplatz. gr. Part. Scbwtmmb.. 
Twwm pi Konferenzsaal- Auch Appan. 
1/5 Pers. Tel. 00 39 755/ 26 32 12. 


(1% 


Gemeinde 

RATSCHINGS 

... Dff ALTERNATIVE 


t 




Für alle, die lieber skifahren 
gehen, als Schlange stehen. 

Für alle, die lieber eigene Spuren 
ziehen, als ausgetretene Wege 
betreten. Bei ims nimmt man sich 
noch Zeii für die schönen Dinge 
des Lebens. Rundum einfach 
urgemütlich. 

Verkehrsverein Ratschings 
1-39040 Startge/Gemeindehaus I 
Tel. 0039/472/69144 f66666> 

SÜDTIROL ITALIEN 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


F ANGOKUR U. ERHO L UNG jn montegr o tto terme {PADUA-ITALI EN) 

hotel terme ~7 / hotel terme \ \ hotel terme > 

Antoniano / / apSIfo» \\ Continental 



Tel. 003949/7941 77 
Telex 450287 HotanH 


.^3 ^5^ rr jj 




Tel. 003949/793900 
Telex 430287 HotanH 



Tel. 003949/793522 
Telex 430814 ContH 




Alle Thermalkuren für Rheuma. Arthritis Nachbehandlung v. Knochen bruchen. Ischias. Inhalationen 
SONDERANGEBOTE FUER THERMALKUREN UND AN FAMILIEN MIT KINDERN: 

’OM 17.11.85 BIS 20.12.85 UND VOM 10.01 86 BIS 08.03.86 Feiern wir zusammen mit Freude 
WEIHNACHTEN UND SYLVESTER vom 22 12 85 bis 06.01.86 ' y 

jeden Tag verschiedene Unterhaltungen fuer unsere Geeste! 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


SKIFIT IN DIE SAISON 

SIE „FAHREN” MIT UNS RICHTIG! 


Skitrainingswochen vom 30.11 .-21,12. 1985 im oistenrei- 
chen Skicenter Latemar. 

Super-Schnee-Pakei inklusive; Skigymnastik, -schule, -paß und 
Halbpension Lire 488.000.- {ca. DM 7i7.-j - Balkonzimmer, 
klasse Wohnst udios (kleiner Aufpreis) und 11 Zusstzieistungen | 
wie Begrüöungsdnnk. Friihstücksbuffet, Buff et&Denüe, Hallenbad. 
Sauna, Tiefgarage u.v.m. 

Unser 4 Steme-Hotel bietet: Gemütlichkeit - Unterhaltung 
kennenlemen netter Leute. Schneegarantie durch Schnee- 
kanonen. 

Am. 04. und 05. 12. 1985 1. Europs cuprennen - Herren 
Testurlaub - okl 


* * * * snOrrrl x >tgL ouci tctKjCi i 

M9050 Öbereggea - Td 0039.47 5757r FS 4£T,305-t)*i\4(tay» G. Wetisenctpin« 









3r X ;^.55tö/53'>Coc. 
‘.j - V. Svis li '■'; 

- - •. - .r-, z .. 

i'2 r S '• j * r-enocrS '.'t $723. ' 
W ; . 2 S'i- 2 iC 7 

12:7? • V’cn- -vrrto.-.^ 
;?•* ürier-i ?>: £25<i 



V/- BAD- HOFGASTElN 

mit Österreichs größtem hoteleigenem Thermalhallenmndbad, 32° (Strö- 
mungsbad, Jetstream), Sauna, Solarium, Inhalat ion- Mundduschen, Massa- 
gen, 20 000 m a sonnige Park- und Liegewiesen, spezielle Radon badeabtei- 
lung, Heilmoor, Unterwassertherapie - beihilfefähig. 

Für Sportler Bergbahnen, Skilifte, Eislauf-ZEisschieß platze, Langlaufloipe, 
Tennishalle im Umkreis von 400 Metern. 

A-5630 Bad Hofgastem - Telefon 00 43 <4 32 35 60, Telex 047-67154 


Keieldorf Salrcurger Sltl 
Jedes Haus Themalbäder 
Vrm Bett ins Thermalbad 
ThermalscnwimmOad 3 2“ 
Sauna. Unterw. -Massage 
Am. Masseure ;m Haus 
Kran ken k 1 be ihilfefah ig 
Langlaufloipe v. Hotel weg 
Langlaufschule. Skiverleih 
Busservice 2 . Bergbahnen 
Ski feinde rgarten -Gastein* 
Musik. Tanz. Roßlstuben 
Unterhafiungsprogramm 
Kegelbahn. Eisschießen 

4. l.-fl. 2.: Kleine Gasteiner 
Kur, v. d. Loipe in cL Therme 
14 Tg. HP. ZU Dusche, WC 
8 Therm.-Bäder, ArzL 
Ab DM 1448,- 
Wochen-Skipau schalen 
4. 1.-8. Z: 7 Tage HP 
B Tg. Skipaß, ab OM 767,- 


Salzburger Land 

A-S640 Bedgestehv 
T.0O43/64 34/2 51 SO 
Telex 6 7 516 


Pulverschnee und 
heiße Quellen 

lb-r Fi.. :• emh nee ins Thermo Ibad ’ j 

Dz s :r.z fu r den nach sten Tcg. y 

‘.Vc das sonst noch ? 250 km 
T^zczrere Abfahrten und jede Afenge , - a, 

7-ctk cr.dnge - ein SfejVenjrjügen N 
cn-e H-.ü'a 

6 S'-c;eb -r:e - 1 Sfcrpoß. Dazu 90 km 

E:sspart Tennis. Squash Reiten... 




Kur - Tennis 
Hotels 
KÄRNTEN 
und Carin thia # :j? 


Pte f ü hrenden HoMs 

mit der gemütlichen, femüiSren AN 
mosphäre für den sportlich an- 
spruchsvollen Gast 

Wbitertnimwrlaob: 

eigene Tennishalte mit Tennisschule. 
SW-, Tennis- und Ungtaitfpau- 
sdtalen Im JSnner ab DM 820,-. 

Gasuntfl witourkub: 
Hallenbad. Thermalsprudelbecken. 
Dampfbad. Sauna, mecflzin. Ther- 
malbad. Winterregenerationakur 
beihilfefähig. Fordern Sie bitte un- 
seren Prospekt an -auch von unse- 
rem neuen Appartementhaus. 


A-5630 Bad Hofgastein 
Familie Klammer 
Tel. 0043 6432 671 10 + 83740 
Telex 0 47 67 771 


Ferienwohming 
in Bad Hofgastein 

für 2 Pws_. gr. SOdbaftnn mit 8Bdt auf 
das Angertm. Sauna L Hk, entzückend 
eingerichtet. Nähe Bergbahn. Thannaf- 
HaUen- u. Frafbad/Kunentiwn. 

Anf. San. bi» TS. 2. u. ab 31. 3. frei. 
TeL 040/1546245 + 044« /«7 8» 




\ Spcb und STt-k- 







' ^ V 0«^ 



Ski und Spaß 
am Oerlospaß 
***• 900- 230® ■ 

Walderwirt 




Suchen Sie einen gemfltl. Ort innritten benr- 
ücher Skigdxac? Ein Hold, das Ihnen und 
Ihren Kindern alles bietet? Nur 2 Aut cm en- 
den v. München? Die Antwort ist; - Wald, 
em idylHsd» Bergdorf nid noser Ferien- 
hoiel - 70 Betten - mit jegl. Komfort, wie 
Panorama-Schwimmhafle, foun» , Solarium. 
Die pers. Annojphire werden Sie tpenieflen. 
Wocbcn-HP-Paiödakn: 20. 12.-6. 1. 86 
DM 520. — /59S. — p. Pm. 

Tafle Wochen: 7.1.-2.2.DM390.-/440,-. 

3.1 -13.4. DM 460.-/560,- 
Gre&xdg. Bu d umuiH i fnpii ! 

NH I-?. i inHw . ffiriniiif| Salzburger 
-Tirol. 40 Lifte. Laagbaf: 40 km Loipen - 
Bastieg direkt beim Hotd. 

Sichere Sdmcdigc bis Ober Ostern. 

Farn. Stress« 

A-S742 Wald L Oberpmz«u2fl 
Tel.: 0043/6565/1216 
Telex: 047/66-711 
Der traditiandle Familienbetrieb 

Femsdunecka und lndiviiafiiicn. . 


Winterurlaub im Lechtal 

Sporthotel**** 

2lfyetm>£e 


1.060 m 


Fam. Baklaut, A«652 Etagenalp. LecMal/Tirol, Tel 0043/5634/6219 und 6651/53 
Gemüu, familiäres Komlort-Hoiei; Untertiallungs- und hoselaigenes 

Stendaidammer DU.'WC, bs Luxus- Langiaufprogramm 

nmmef rrw Wohnial/Balkor.. Panora- HP DM 57, -/90,- ie nach Kalegone 

nw-Hnflonbad, Sauna. Solanum, bzw. Saison. Skipaß für 25 Lße md 

NEU: Massage; FdneB. KarranhaBe’. Vterth-Satobec der Schneegarant am 
Gourmet- u. Bauem-Slubchen; Arlberg! 




PULVERSCHNEE + SONNE IM 25C -km -SKI PISTHJ PARADIES GASTEIN 
sperr -DAS P®JE LUXUS-APPARTEMENT - *■*■** -HOTEL - Gami-Xur 



Was ist 
noch schöner 
als der letzte 
Urlaub c 
9 ur 




3i"t i!* arloTön 


BAD HBFGA5TEJN - HOTH ARKADENHQF 


Wlnterarhutb einmal ander» 

ReBen dneb märcbenbans wintertaBdsckafiBe - nvssedUGU 

Laaglaufen auf gespurten Loipen. Langlaufausrüstung stellen wir. Hotelzimmer 
mit Bad.TTC. Sauna und eine Küche, die Sie begeistern wird. Auch Nichtreiter 
herzlich vrUUtommen! 

Hotel Beiterhof Kleehaner. A-4121 AltenfeMen, Tel. M4S/72 82 / 5588 


Weihr.achts-Sylvester-fJrlaub 
in Badgastdn 

>!eu -rbautes. urgemütliches 
Sporthotc’-. 150 Betten. Mo- 
dernster Komfort. Einziges 
Bote: in GaslCin. das direkt 
neben der Talstation Stub- 

nerkogel-Bcrgbahn Schi- 
schaukel liegt. Schi schule, 
Übungswicseund Felscn- 
Thermal-HallcnbadmitFrei- 
bcckcnganzinderrtahc! 

CD 25 . 12.85—1.1.86 £ 



JMe Reise erscheint uns ollen etwas wie eine Frau, die auf uns 
»kommt. Eine Frau, die in der Menge verloren ist und iRe es zu 

entdecken gilt." Antoine de Saint-Hxupery 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 
Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten 
können — dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen — und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 


Gasthof Goldener Adler 

TJStL -SKmT-WEOELWOCHBI 

JppL 30111.— 21.1285 

GokJerrAdler-Breakfast, Partys, Gala- 
Diners und SldOptimal In der riesigen 
' ssM wL Slivretta-SWarena - das ist fOr Sie öer 

^ Wintereinstieg 85186. Die Muskeln 

ta lockern mit Sauna, Solarium und Hot- 

W Whlri-Pool, das macht Sie täglich wieder fit. 

fta 7 Tage Halbpension 

3 + 6 Tage Skipaß 

+ 5 Tage SWschute ab DM 745t— 

Farn. Kurz, A-6561 Iscbgimrol. Tel. 0043/5444/5217 oder 5402 


Wknartteflinn im Tuxartal, Sonne, 
Schnee und Skünattwit 
Nach dar SWgebletsefwefterang 
Egoalm-LflmmertrichL neue Panom- 
maOondeln und neuer Schlepfdft am 
Tuxer Gletscher. Tuxer SklpaB fOr 33 
Seilbahnen, Ufte und 120 km Pisten. 
Kostenloser Skibus. 

SCHNE&TEST-WOCH EN 
23.11.— 21.1245 

7 Übernachtungen mR 
FrOhstOck/FU^wesser abDM 11(X- 
Fmhstodr/Duache/WC ab EM 188.- 
HaibperaforWDueche/WC ab DM 280- 

8 Tage Tuxer Skipafi DM 127^ 

Fremdonverkehrsvorband Tux, 

A-6293 Lanerabachnirol 
Tat 0043/62877207 
Telex: 047/53155 fvtux a 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


OberCui^i 

HochGurgl 


unrerCurg! 



vom 16.T1.-21 .12.1985 
Zbrnner/FfOhstück, Bad/WC +• 
SMpa6 ab £3M 320,-, Utfperv 
sion im Kbndorthotel ab 
DM 557.-. 

SUPER -ANGEBOTE vom 4.T.-12. « 

und 12.4.1986. £ 
MjUshetusaml — 
A-6456 ObergurgiS S 
Oefzbd/Tsoi % 
'■ TÖL 0043/ “ 
. 5258/258 
Telex 5-4557 
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Im Urlaub 
die Welt 
erleben 

Die Welt - das ist 
Spanien ebenso wie 
der SchwärzwakL 
Thailand genauso 
wie die Ostsee. Sie 
sollten jetzt gleich 
eine Reise machen 
durch die Welt des 
Urlaubs, ln den 
Anzeigen der Reise- 
teile von WELT 
und WELT am 
SONNTAG ist sie 
vor Ihnen ausge- 
breitet . . 





Verwehen Sie einmal amen 
neuen Weg. um Ihre Vitaikräft* 
wieder s» gewi n ne n . Sne Kur. kl 
d«r Fasten leicht gemacht wird. 
8» Körper wird auf mtOrficbe 
Weise entgiftet und Sie gewirv 
nen Spannkraft, Gesundheit und 
Schönheit zurück. 

MOdi-CKät. Müde Aufbaudkit. 
Ganzbeitsmedizin. Message. 


Fanga. Gymnastik. Schwimmen. 
Wandern. Golf. Tennis. Reffen. 
SM. Langlauf. 

Nospekf oafordenc 


Gesundheitszentrum 

LANSERHOF 


Uhl 


A-4072 La ns /Innsbruck 7 
TbLO 5222/ 77666 


Skifahrn statt Skisteh’n 
Te!. 0043/5357/2309 

Kirchbera 

Schnee und Sie mittem'rin 


K9 
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ien zeigt 
zige Pläne 


'• jN. RW. Tunis 

- . * ■ v - Bis 1995 soll das Bettenangebot in 
Tunesien von derzeit 94 000 auf 
"2 - 165 600 wachsen. Baureife Plane für 

em Zehn-Jahres*Programm liegen 
5-"' " jetzt vor. In den Ferienregionen 

{ Nordtunesiens sollen 34 000 Betten. 

- * ' t % in Hamraaraet Nabeul und Cap Bon 

t 10 000, auf Djerba und in Zairis zu- 
. T__-i sammen 10 000 und im Süden 5000 
i< ■ ^ neue Betten bereitgestellt werden. 

Auch Tunis und Umgebung e rhäl t 
12 000 weitere Betten. Viel Geld 
J kommt dabei aus Nahost: Geschäfts- 

leute aus Saudi-Arabien finanzieren 
beispielsweise den Ferienort Monta- 
sh Tabarka, wo in den nächsten zehn 
Jahren Hotels mit insgesamt 10000 
neuen Betten gebaut werden. Auch in 
Haramamet und Korbus - einer Ort- 
, • Schaft 50 Kilometer von Tunis - spru- 

' * dein Gelder aus Arabien. 

- • . ' Neben dem Ausbau der Betten- 

■ * kapazität steht auf der tunesischen 

Priüriiats liste ein anderes Problem 
ganz oben: Der Besucher-Rückgang 
•- aus der Bundesrepublik soll gestoppt 

werden. Kamen 1981 noch knapp 
330 000 Bundesbürger in das Land, 
sank die Zahl im vergangenen Jahr 
auf 220 000 Urlauber. 1985 soll nach 
Einschätzung des Fremdenverkehrs- 
amtes in Frankfurt allerdin g -; wieder 
ein deutlicher Aufschwung stattge- 
funden haben. „Wir rechnen mit 
300 000 deutschen Touristen“, so eine 
Sprecherin, „oder einem Plus von 
mindestens 30 Prozent.“ 1984 erlöste 
•• Tunesien umgerechnet 1,2 Milliarden 

^ Mark aus dem Fremdenverkehr mit 

* dem Ausland. 

Europakanal ist 
besser als sein Ruf 

RW. Eichstätt 
1300 Urlaubsgäste im Altmühltal 
äußerten sieb zum Rhein-Main-Do- 
nau-Kanal {Europakanal). 91 Prozent 

■ waren vor Reiseantritt mit dem „Pro- 

• blem“ vertraut, 72 Prozent empfan- 

* * den den Kanal als „nicht störend“. 

'. < -l * Der Anteil derjenigen Urlauber, die 

. \\ wiederkommen wollen, wurde mit 42 

v Prozent ermittelt Positive Urteile 

‘ j treffen auch die Kanalanrainer, die 

~ durch bessere Verkehrsregelungen 

\ % entlastet wurden. „Die meisten Geg- 

, ner kommen von außerhalb“, meinen 

::■■■ die Fremdenverkehrsexperten im 

Altmühltal unter Hinweis auf die gut 
..eingegrünten“ Teilstrecken. Da der 
Kanal abgesehen von den Staustu- 
fen, keine betonierte Wanne habe, sei 
er als solcher kaum erkennbar. 


FESTTAGSANGEBOTE (II) 

Boris oder „Orpheus“ 


RW. Bonn 

Gourmets und Freunde edler Le- 
bensart lädt das Hotel Steigen berger 
zu Silvester nach Berlin: Wer vom 
31. Dezember 1985 bis zum 1. Januar 
1986 das Silvester-Arrangement des 
Hotels bucht, feiert den Jahreswech- 
sel unter dem Motto „Janz Berlin is 
eene Wolke“. Eine Übernachtung mit 
großem Katerfrühstück am Neujahrs- 
morgen, Teilnahme am Siivesterball 
mit 6-Gang-Menü und Unterhaltungs- 
programm kosten 309 Mark pro Per- 
son im Doppelzimmer mit Bad. Infor- 
mationen und Buchungen über den 
Steigenberger Touristik Service. 
Postfach 1606 63, 6000 Frankfurt 16 
und die Hotels direkt 

Aufführungen von „Orpheus in der 
Unterwelt“ und „Zar und Zimmer- 
mann“ in der Deutschen Oper Berlin 
sind die kulturellen Höhepunkte ei- 
ner siebentägigen Busreise des Stutt- 
garter Veranstalters KKM- Reisen 
(Kultur-Kunst-Musik-Reisen, Bis- 
marckplatz 1, 7000 Stuttgart 1). Im 
Preis von 990 Mark sind ein Theater- 
besuch, Museumsbesichtigungen 
und Frühstück enthalten. 

Zur besinnlichen Weihnachtsfeier 
mit Theateraufiühnmgen. Gedichten 
und Liedern und einem festliche Di- 
ner läd das Brennens Parkhotel nach 
Baden-Baden (An der Lichten taler 
Allee, 7570 Baden-Baden). Am Silve- 
stervorabend demonstriert der Chef- 
maskenbildner des Theaters Baden- 
Baden verschiedene Masken an le- 
benden Personen. Am Silvesterabend 

Urlaubsgrüße im 
Schneckentempo 

RW. Bonn 

Als reiner Werbegag entpuppt sich 
die Formel der Bundespost „E+l“ 
(Zustellung am Tag nach der Einliefe- 
rung). Nach einem ADAC-Test schaff- 
ten nur gerade 100 von 334 in der 
Bundesrepublik aufgegebenen Kar- 
ten diese Zeitvorgabe. Mit größeren 
Zeitspannen muß rechnen, wer Ur- 
laubsgrüße aus dem Ausland schickt 
Nach ADAC-Erfahrungen betragen 
die Durchschnittslaufzeiten aus Hol- 
land und Österreich drei Tage, aus 
der Schweiz ner. aus Großbritannien. 
Norwegen und Jugoslawien fünf, aus 
Frankreich und Italien sechs, aus 
Spanien und aus den USA sieben und 
aus Griechenland neun Tage. Eine 
Postkarte aus Spanien war 51 Tage 
lang unterwegs. 


gibt es einen Gala-Ball mit prächti- 
gem Mittemachtsfeuerwerk. 

Weihnachts- und Silvestertage zum 
träumen versprechen die altehrwür- 
digen Häuser der Romantik Hotels 
(Auskünfte über Romantik Reisen 
GmbH, Postfach 1144, 8757 Karl- 
stein/Main). Das Romantik Hotel 
„Adler Post“ in Titisee-Neustadt bie- 
tet zehn Tage Voll- oder Halbpension 
einschließlich Weihnachtsfeier am 
Heiligabend, aller Festmenüs, Büf- 
fets. Silvesterfeier mit Tanz, Hallen- 
badbenutzung zum Preis von 1350 
Mark (Vollpension) oder 1250 Mark 
(Halbpension) pro Person im Doppel- 
zimmer. Anreisetermin ist der 22. De- 
zember. 

Einen gediegenen Jahresausklang 
verspricht vom 28. Dezember bis 1. 
Januar das Romantik Hotel „Greifen 
Post“ in Feuchtvvangen: nüt Span- 
ferkelessen am Ankunftsabend, Aus- 
flügen nach Dinkelsbühel und Ro- 
thenburg mit Führungen und Mittag- 
essen, Fest-Menü und einigen Extras 
kostet der Spaß pro Person 550 Mark. 

Und für Tennis Fans ein Jahresen- 
de nach Maß: Zur „ Su per-Temus-Sil- 
vester-Party bittet Airtours Interna- 
tional (Adalbertstraße 44-48, 6000 
Frankfurt 90) anläßlich des Young- 
Masters Cup vom 30. Dezember bis 5. 
Januar in Berlin. Im Pauschalpreis 
ypn 1873 Mark sind Linienflug, sechs 
Übernachtungen mit Frühstück und 
Eintrittskarten für alle Spiele enthal- 
ten. Zum Turnier erwartet werden ne- 
ben Boris Becker auch Mats Wilander 
und Miloslav Mecir. 

Baden-Baden mit 
neuer Therme 

RW. Baden-Baden 

Sieben Badebecken, Sauna. Sola- 
rien, Inhalation und einen umfangrei- 
chen medizinisch-therapeutischen 
Bereich hat die neue „Cara calla -Ther- 
me" in Baden-Baden zu bieten. Neu 
ist auch ein 16-Punkte-Arrangement 
das der Gast nach Belieben aufteilen 
kann. Das Baden-Badener Sonderan- 
gebot bietet Stadtrundfahrt und Be- 
such im Römisch-Irischen Bad, den 
Spielbankeintritt, Kutschfahrt, Wein- 
probe und natürlich den Eintritt in 
die Caraeal] 2 -Therme. Angeboten 
werden Wochenend-, Wochenmitte- 
und Sieben-Tage-Auienthalte. Das 
16-Punkte-Paket kostet - je nach Ho- 
tel - 157 und 493 Mark (Auskunft: 
Bäder- und Kurverwaltung, Augusta- 
plat 2 8 , 7570 Baden-Baden). 
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Die Furka- Straße zwischen Anriermatt in der Zentralschwei: und Gletsch im Waüts zählt zu den grandiosesten 
Alpen-Paßstraßen foto iw lter storto 

Schweizer untersuchen die Wechselwirkung zwischen Touristen und Umwelt 




tdL Bera/Frankfun 


Die langfristige Sicherung der alpi- 
nen Berggebiete als Erholungs- und 
Wirtschaftsräume ist möglich, kann 
allerdings nur mit Hilfe des Touris- 
mus und durch Korrektur selbsizer- 
störerischer Tendenzen erreicht wer- 
den. 

Zu diesem Ergebnis kommt eine 
von der Unesco durchgeführte Lang- 
zeitstudie in vier Schweizer Bersre- 
gionen. Rund 40 Forscher teilten sich 
in den vergangenen sechs Jahren die 
Aufgabe, die verschiedensten Wech- 
selwirkungen zwischen Mensch und 
Umwelt in den alpinen Testgebieten - 
Grindelwald, Davos. Pays-d'Enhaut 
und Aletsch - zu untersuchen. Dabei 
wurde ermittelt, daß eine realistische 
Chance besteht, touristische Ent- 
wicklung und intakte Umwelt unter 
einen Hut zu bekommen. 

Zu den teilweise überraschenden 
Untersuchungsergebnissen zahlt un- 
ter anderem, daß in den Erholungsre- 
gionen - zum Beispiel in Davos und 
Grindelwald - die Belastung der Luft 
durch Schadstoffe durchaus mit der 
in Großstadtgebieten zu vergleichen 
ist Die Wissenschaftler führen die ho- 
he Schadstoffbelastung vor allem auf 
Autoabgase zurück. 

Aber auch auf Grund und Boden 
hat die touristische Entwicklung der 


untersuchten Berggemeinden in der 
Schweiz negativen Einfluß ausgeübt. 
So stieg der Bodenbedari in den letz- 
ten Jahrzehnten stark an - bis zu 100 
Prozent. Die Ursachen liegen hiervor 
allem in einer verstärkten Bautätig- 
keit und der Erweiterung der Skipi- 
sien. 

Auch die Wasserversorgung wird 
durch die Zahl der Touristen be- 
stimmt Sc mußten in den untersuch- 
ten Gebieten in den letzter. Jahren 
verstärkt Grund wasser-Reservoirs 
an gezapft werden, um den steigenden 
Wasserbedarf der Gemeincen zu tiek- 
ken. Hinzu kommt daß die Böden im 
Alpenraum nur über eine begrenzte 
Filterkapazität verfügen, so daß eine 
wirksame Regeneration von ver- 
schmutztem Wasser nicht immer ge- 
währleistet ist. 

Für die Bewohner der Berggemein- 
den brachte der Tourismus - neben 
den sicherlich vorhandenen positiven 
Aspekten wie Ausbau der bestehen- 
den Infrastruktur. Verbesserung der 
Erwerbs- und Berufschaneen - auch 
negative Entwicklungen: So besitzen 
die Ortsansässigen in den achtziger 
Jahren nur noch 54 Prozent des 
Grund und Bodens der Gemeinde 
Davos, während di« Vergleichszahl 
1920 noch bei 35 Prozent lag. Außer- 
dem scheint die soziale Struktur des 
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Gemeindelebens in Gefahr: Jedes i 
Jahr '/erlassen zwischen 35 und 50 1 
Prozent der von Saisonarbeitern und [ 
Zweitwohnungsbesitzem geprägter. [ 
Bevölkerung ihren Ort. 

So fordern die Wissenschaftler - ! 
vor allem auf lokaler Ebene -die Sen- | 
sibiiisierurg für Umwelt Probleme 1 
und sehen vor allem drei Schlüssel- 1 
Prozesse, die in Gang gesetzt werden i 
müßten, um eine sozial- und umweit- • 
verträgliche Entwicklung des Touris- ; 
mus zu gewährleisten. Vor allem die ! 
Freigabe von Bauland rar Zweit- und ( 
Ferienuohnung'en soll drastisch be- | 
grenzt werden und der Ausbau touri- : 
stiseher Nahverkehrsangebote müsse ■ 
verstärkt beginnen. Zusätzlich sei au- | 
ßerdem der Bau von Irifrastrukturan- : 
lagen - zum Beispiel Klär- und Was- | 
serwerke - zu forcieren. 

! 

Trotz der insgesamt hoffnungsvoll ! 
stimmenden Forschungsergebnisse , 
gehen die Umweltexperten in dieser j 
Untersuchung davon aus. daß zur . 
Umorientierung im Bereich der touri- 
stischen Entwicklung auch staatliche 
Eingriffe notwendig seien, da das . 
Warten auf eine „wirksame Selbst re- j 
gulierung- mit zu großen Risiken t-.- 1 
haftet sei. Eingriffe seien aber not- • 
wendig, um Fehlentwicklungen zu , 
bremsen, zu stoppen oder zu vermei- ! 
den. heißt es ir. der Studie. 
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D ie Koffer packen -di.c e:r. Jenr 
in Amerika die Schulbank 
drücken, davon träunten ünn-er 
mehr Schülerinnen und Schüler. 
Auen Eltern wollen, daß ihre Bin- 
der die Weltsprache Englisch ter- 
fekt beherrsch«-, i r.c ihre Fersen, 
üchkeil im Ausland bilden. 

Größer wird auc." oie Zahl der 
Organisationen. ir. rrogramm 
mit Familieniuitersni-^ung und 
High Schoc-1 ant :eter. H:er die be- 
sten der seriösen Anb.e-er ausfindig 
zu machen ist n: gar.;: leicht, 
denn bislang gibt -s krinc fundier- 
ten En: pfeh ! u r. g siis: •:•: : . 

Da iir.d zunacr.it cirunai die 
nicht gev. erblichen örzarz/ationen 
■.rie .AFS. Yot:*.h :V«r Vn/rr-tandmg 
und Experiment. S.e arlr ten v.rell- 
veeit. hab-r. iedo::-. n.tir .regr-nzte 
Au i nalt mek pazi -ät . C-ev ■ rröhehe 
Organisationen hir.^ s:nc 

kau:r; teurer. -:c *r , .-r. re ivieir 

Schüler venrcneL".. 

Bei der V.'ahi c :r.e? ce:. r:aü ;zT*. 
Yermrttiers sollte F jkenc-.- bebe”- 
zigt werden: Vorsicht der . c r - 
granim preis un. ernähr 
günstig, jsl Denn div Vert jr.ci.nc ri 
guten Familien und Hier. Sco-: 
bedaff vieler v.r.-.t vertraicnr-vürei. 
ger amerikanUcher Mitarcei.vr, • v •• 
natürlich Kost-r. verursacht. 

Flugkocten sollten getrennt ;. r - 
rech.net .verden. denn ein Flug n 
New Vor. 1 : ist odliger *1; einer rtcc." 
San Franers:.-. oder Seattle. B-'sorv 
ders wichtiz -ir,.: dre Anrneideun- 
terlagen selb;:: Je ci.sihhrü .her 
nach dem Teiineitmer Z;:Va i- 
desto srySi’Jacr kann t.u'h :l;e 
Gastfarr.ii:.; iusge •■■£/.:; •..irr jn 
Achter, iis aurr. cu .- .-.n cicr 
Vv erbetexte. Denn je . renii-:-: r/.ög- 
liche Froblemc und Anfardcrupzen 
genannt werden, um ?o mehr sir.v. 
nur der Vinrajä&i:?:hluß ir.t Vor. 
dergrunc. W er.n dann ? roble.nt 
auftreun. is: rasche Aohiiv rieh; 
immer gewährleist ei 
Folger.cie Um er:: ehrten vermit- 
teln Schüler ir. ire VS A: Deutscn- 
Amerikanisch:- Stutik-rtgesrellsviiast 
e. V.. Hegei weg 7. T-V' Aich;<ü: Eu- 
ropäischer Fr.-, atsciiuifienst. 
ganer Sir;-*'* Hi. Tvl- ".••r.w-zsi- 
nein,: i-c-Sprathr-iisTn. hclbniz- 
straCe ?. 7 S:u\*,s.r F 1-h :v.p-ß- 
Sprachr-.ic.-r.. Llmburssira?-: i! B. 
4 Dü-aeic :rf I. so-. :e Fr.vate Study 
Tours. 3 p_ -'der 5 2 Ham- 
burg öi. flo 
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^ — Osterkreuzfahrt ^ 
mit MS Gruziya ins 

Östliche Mittelmeer 

Genua - La Valetta - 
Heraklion - Alexandria - 
Limassol - Rhodos - 
Kusadasi - Samos - 
Delos - Mykonos - 
Piräus - Katakolon - Genua 


Buchung und Auskunft: 
Reisebüro sfrfcKrodt 
Goethestr. 18-20 
3000 Hannover 1 


strlcKrodt 

plsntours 


MALAWI ENTDECKEN 

Das warne Herz Afrikas 

Jilijk heisst Sie herzlich 

willkommen 

Sonnenerfüllte Tage an den 
Stränden des Malawi Sees, 

■ B. *'■•*1 ^ j, Safaris mit Elefanten. Löwen, 
b» B •„ Leoparden, und vielleicht dem 

scheuen, seltenen Nyala; 

^ Entdecken Sie das bezaubernde 

Zomba Plateau oder gemessen 
Sie den Blick über Afrika vom 
.. majestätischen Berg Mulanje. 

Hotels und Unterkünfte sind modern, die Küche exzellent; probieren 
Sie den frisch qefangenen Chambo. eine Spezialität aus dem Malawi 
See: strande. Wildparks. Kunsthandwerk, Bergsteigen. Vögel 
beobachten, Sporimöglichkeiten. unverdorbene Schönheit und ein 
herzliches Willkommen ... Das ist Malawi. 

Folgende Veranstalter in Deutschland bieten Reisen nach Malawi an: 
Afrika Tours Individuell. München. Tel. 2 60 70 54 
D.SAR.-Reisedienst, Sonn. Tel. 65 29 29 
Jetstream Reisen. Serlin. Tel. 2 61 13 46 
Menzell Tours. Hamburg. Tel. 44 J5 1 1 _ 

Safari Individuell. Hamburg. Tel. 5 36 53 57 
Wind Rose Reisen. Berlin, Tel. 8 81 30 59 

Für einen farbigen Katalog und Einzelheiten unserer Inklusivtouren. 
senden Sie den Kupon bitte an: 


ANSCHRIFT. 



das warme Herz Afrikas 
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ORP^EHS 

Anspruchsvolle 
Opern- & Konzertreisen 

SEMPEROPER DRESDEN 

06. bis 08 12. 85 
La T rav i ata 
Hotel Bellevue 

SILVESTER 1985 

Bayerische Staatsoper München 
Bajazzo/Cavalieria rusticana - Kortzart - Fledermaus 
Hotel Viarjaftreszeken - Grandhoie« Conti 

SILVESTER 1985 

Teatro La Fenice - Venedig 
Stiffetio - Aroldo 
Hole» Dameli 

GRAN TEATRO DEL LICEU - BARCELONA 

OZ bis 05. 01. 86 

Semiramide (Cabeile) - Simon Boccanegra (Frani, Carraras) 

WIENER STAATSOPER 

10 bis 13. Ol B6 

Lucia di Lammermoor fdraberova) — Macbeth (Bruson. Ghtaurov) 
Hotel Sacher 

METROPOLITAN OPERA NEW YORK 

SO. bis 26. 03 Bfi 

Aida (Pavarotti) - Carmen (Domingo) - Simon Boccanegra 
Hotel Htc - Cartton 


Unverbindliche Aufnahme m unsere Kundenfcarte» 
ORPHEUS - Opern- & Kartzertraleen 
Postfach 40 11 44. 8000 München 40. Tel. 0 69 ' 34 65 01 







• Ecfcernforder-Str: $3'- '2300Kiel 1 ■~-Posifäc’fr2209.:j.ielefon'ß^3 : l .rt'rfidSÖri 
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Ihr Partzier für alle Reisen 


Unsere "Winterprospekte 85/86 : 

Malaysia: mit Borneo, Singapur, Hongkong : 

7 verschiedene Rundreisen 
EJyand Drive 

Dschungeltrekking, Tsman Negera + Sarawak 

Badereisen: 

Sfld ohlaeslB Cfaes Meer, Indischer Ozean. . 

- Ägypten mit Rundreisen, Nilkreuzf ährten, 
Soai. Jordanien, Israel. Rotem Meer. 

ä la carte : Sie wählen - wir organisieren ! 

- Teneriffa, La Gomera, Andalusien. Maüorca, 
Malta, Mauritius. 

StädteüügB : Barcelona, Madrid, Sevilla. 

Neu : Costa de Almerla mit Rundrelsan 
Marokko, Portugal. Madrid, Toledo, Escorial 


1- ,0ftTeisen.3rKbmgstraße.20, 7000 Stuttgart 

L.' • • - ; T^Jefnb_; OV i I: )^9SC-136.<^51 77, 29 s6,b9 ; ;'.‘ 
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Modernste Transitemrichtunoen 

Ci 

2 r ;n;n t-UCi'i'-nn££Cri5 r 6-i 
aznjeiC'v - ;. fT,?n:er* Bc-oJ-Zi: 

nur.ZbrÄSTav'ant un 


rrn; 2 Eoerisr. •zaränüeieri irvi-E r. o d.-j r 
SCC 

Die meisten Überfahrten : 

L‘öer:=r.r;e'\ Dis gesiciieimnen rr. 
jec^rzt'i t-*n' vcnneli rirfCli E'iala:'.c cv 
M-m-p-reuzichr: -.on 75 Minuten re.cn: au 1 ;- 


Gute Reise als 


FÜHR 
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terra mar 


w Reisegesellschaft. 
<geivähllen Hotels u 
undlichcn Service* 


GRAN CANARI A 


Parque Priniavera 

Playa d»i h/i/h's. Diosi.* kMnr. 
gepflegte- Bungalow- Anlauf iii- 
rekt an den Dünen ist itl«.-al liir 
tlen ungezwungenen Bade- und 
»Sonneiiuriauh. 

Terramar Kategorie: ^ ■= ^ 

2 Wochen Ü ab DM 1.450,- 


Winterurlaub ’85/86 


NUR 

Beratung und Buchung in 

— 

allen Reisebüros mit dem 


MR TOL' RI. ST IC- Zeichen. 

TOURST.“ 



Urlaub 

»First-Class« 
in den 

llUliiLVLll; 

Hotels 


Tteneriffa dicmmnm- 

L r^iub^weU direkt jm *l«t juf der 
Invd des ciklqcn Frühlings. 2 Wochen 
■ l . I Jb.llif OwMldorl | Ä 

r harter« .ih M-i M \ßr 


■ (IfmU-o mit der Romantik da 
: rKllUt Sdmun PjUs Io. 

• und dem bewahrten ilWBMI-ltomfort. 

Weil lar hombimcTtcn 
; IVultur- Erholung!-' und CluburLtub mil 
I \ifilcn äportmüghcnnotcn I Woche 
| ObcfiucMim&TrüliMAck <Charterl 
i ab bis htiin Jb Ort O'JQ, 
ab Mamburcj - D*1 60 - OJ» • 


Mauritius 

Erleben Sie Ihren Cluburtaub 
aut der Trauminscl - direkt 
an einem der schönsten / 
SandKrJndc. Sport. u-O. / 
Surfen Wjvvr>» i.raiis. / « 
Spjirdse 2 0 Tage. IIP / A 
r-S j£> h« rrjnMurt / +£. 



fe^jftWANN KSgJ 

BIS 


(MN DO 

> W FLORIDA 





js-werter ge 


Roteatermine ! Fnhrgeblet 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


I W^te'^erika ird Karibik 
■ Friirhrg Arart* 

; Gala Fese, e ngfand - Norwegen 
i Gsisee 

J (sliid-SacieTger-Ncrvresen 
j Sehers - ISL- SptAergen - Norm. 
; IsteP-d - Spitzbergen - Norwegen 
i Schoö ist- Spitzbergen - Notw. 
! Nerwegpi atä Spitzbergen 

;0ssee 

' tvesteircpa und Aöairuk 
• «ä Schwarzes Meer 
I Gsi'C-Tes Mfieüreer 
: Mifielrree? unJ ABanak 


msmm 


DM 2 S30. 
DU 3 ISO. 
DM3390. 
DM3290. 
DM 3790. 
DM 2890. 
OM 298a 
OM 299a 
DM2950. 
DM 2870. 
DM2390. 




ICELANDAIR 


-Vettere Infcrmattoner. (auch utc r den 
SCELANOAiR- BUS- SERVICE 
nach.'vor'.Lcjxemourg iowte in Florida) 
und 

Bocnung in Ihrem Reisebüro oder bei 
•.CELANDAiR. Rossmark*. !C 
SCC0 rrankfurVW 1, Tel. iG69' 295976, 


AUSTRALIEN NEUSEELAND 

WEIHNACHTEN NOCH PLATZE FREI-! 

23TAGE HAWAII FUI • AUSTRALIEN ab DM 5499.- 

• _<r **5rtr er- 'r-r-.-.-v 'i ijurm C^npüi^tOwi >;> :ri Kt- 

k'.ni.M'i a-.s-s r.-Y j»- Oei>."ir)ewagirn Cair-pt.* 

AulTerdam: Äidtecir-iiTr-.vrr' l -‘W r, i r -r- ;rl . »-C-t'ir < t; 

auSTRALJ£N-NEUSEEL*KD-SUDSEE-Ka!ai£>9 srJoraerrv 

DR. DÜDDER REISEN cmbh j 

Ii'm ,'iv y .T Tr rTi «friffeft. 
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Die schönsten Rundreisen 




Postfach 
1101 22 
6000Frartof! 
161.060230163 


1 / i... ■- 



.Htm » Um 

f?\ '.-i* 

n^! 


Preiswerte Rüge in alle Weit] 
[TOUR-PLWt-RfJSEM 5300 Büw 3] 

LK.-AaonGuor-Pi. IS. 0223/4eU£V 



Geben Sie bitte 
die Vorwahlnummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


LONDON 

Jl 

WOLTERS REISEN V v 

*»lH*4* *.Ü6: l* “dtC_ Ir.rvr. üITl Hrt-I. 



Hier beginnt alo Vorfreude auf Ihre Winrarferien. 

Cstpc s.rl-wi. urd &«» «MiVt dir 
JC »>>«nv l , 'iorrrc!icn«n. 

Sc •»err-\pr«o« irl-o “w ^-stTSse 23. 6-Frar.ci jn c M. 

•j'cjeu-de-. Aleianjwr xsiF 2-S 
C-.I m.i. 0OJ : SirDöO' 6t».|r'o -M50-H 


Ferien in Graubünden. Froh sein. 





Z Lacü 


A-cre 

Z :e<-r4cR«ico. 

Z Sod-.- 


\srH'c 

ZSer- 


Z Om-micü- 

Z S ■ £. 

Z<t.r -2 

v^e--o» 

— S> »erbne 


Z 

Z S^ j^ar; 

C-.rws:;*- 

Z rCV'CSifC 

Z ’erc^B-VLl^crs 

2c . -s 

ZI Sf.A" , “me*i 

Z Vcl Ibnrei-c 

- M— S 

Z Sc-edc- 

Z <o' Wiste’ 

: ~i 

Z Sc;- >*C;. n 

Z Vc!*-Vc!iencl 

\ M'e-s 

Z San Brwo 

Z «Vo^ensburg- 












sportIhoth. 


CH- 7252 

f **** Klosters - Dorf 

/ Telefon 0041 83/4 46 56 

w Bert Weixler, Direktor 


■■es — * jj * m neuen, wunderschönen 

W iniersiimmung 4-Steme-Holel in KJostefs-Dorf. 

• MylBsche, hertfiche Loge • Rusttol eingerichtete ZUnmer • 
GemütBcbe Restaurants, BarOotfatube für Gourmets, ausgezeich- 
nete Küche • Hallenbad, Sauna, RtneB u. v. in. 


Attraktive DezembeWJnmiar-Sklwochen 
7.-81. 12. 1985. 4.-85. 1. 1986 

mit Skischule u. Ski paß ab Fr. 765,- 

mit SkipaB (KIosters/Davoa) ab Fr. 680,- 

7 Tage HP. viel Stimmung und Unterhaltung 







SAvor 

ÖA thjjV- 

Uff # ****T 0 P-H 0 TH. 
fär attraktn-akthre Wiaterfenen . 1 

7.12L-14.t2714.T2.-2U2Ä 

DEZEMBER- 

SKJ-+LL-WOCHEN 

ab Fr. 800.- inkf. Halbpension 
Skischule * Skipass 
in Appartements ab Fr. 695.- 


GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Graubünden/ Schweiz 

Spezialitätenrestaurant 

“Kronenstübir, 

Bar mit Pianist, 
gemütliche Ke^lbahn, 
Sonnenpavillon 
mit Restauration, 
Spielzimmer 
mit Betreuung, 
Coiffure, Massage, 
Hallenbad; 
Natureisbahn 
mit Eislauflehrerin, 
Privatsküehrer 

Das gediegene 
***** Hotel 
mit grosser Tradition 

Wintersaison: 

20. Dezember - 1 . April 

Familie E. A. Lehmann, 
Direktion 

CH-7504 Pontresina 
Tel.004182-60 111 
Tx: 74 488 


Für alle 

die sich auf ihn: Urfaubsrese freuen oder 
Feriene rinnenin een auffrischen wo Den. 
sind die „Reise- weit“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


jMe beste B3- 
duitg findet ein 
gescheiter Mensch 
auf Reisen." 

Joh. Wolfe, von Goethe 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. I 



WfatarftiiM h Matfcta 

haifwdaOhwrikiatriMHMm^ 
ridm Khm m* hanfldar AatfebLbaBhn 
*— i— BM a m SM- und Wm fl n abia M wn 
ISO Mi 2500 m 0. K -Von Vbp audlbrtmm 
•* awfc rnnkttmt. tb Run ak SAMn - 
»itZraaL 



Walliserhof 


CHdMI UaMiefiTsl. 0041/2844 SB 2B 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Anzemn-BesfeHsdaein für 




Mindestgröße 
. lOram/lsp. = DM 111,72 


2 

15 nun/lsp. = DM 167,58 




„Nur wetuge sind 
skfa bewußt, da6 
sienkiit mir rasen, 
um fremde Länder 
kennenzideniea, 
sondern auch um 
fremden Ländern 
die Kenntnis des 
eigenen zu ver- 
mitteln." 

William Somerset Maugham 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. 5 



25 mm/lsp. =* DM279,30 ~ | |30 mm/lsp. - DM 335J6 


6 

15 ram/2sp. = DM 335J6 


Anzeigra in der Rubrik ^erienhäuser und Ferienwohnungen" kosten 
. : •L, 2 “ ^r Höhe von 30mmeinspahfe bzw.15 mm zweispaltig DM JLI7 
inkL MwSl pro Milkmeter, ohne Wiederhol ungsnachlaß 
Die normale Dmckzefle kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags -14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rintikol« Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig. 

im Naturschuizgebist an der Eider, AUe Anzeigen werden mit Rand 
für 4-6 Personen noch frei. versehen. 

Standardgestaltung 


! DIE # WELT «SLao. i 

Anzeigenabteilung. i 

Postfach 100864, i 

. - 4300 Essen 1 j 

| Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik .Ferienhäuser und : 

I .Ferienwohnungen" in der Höbe von Millimetern spaliig I 

j ium Preis von - DM. 

i Sie dss Insexal am Frehaj» dem 

I ra der^ WELTsowie am dazüiBblgenle& Sonntag in WEIT am SONNTAG 

J Name ^ 

| Straße/Nr. TeJefon ] 

l PLz/ort • . ; 

[ Der Text meiner Anzeige soll lauten: Si 


Wil l SO\\T.\(i 


**** Prätschll 

Das gepflegte Erstklasshotel 

CH -7050 AROSA 
Tel. 004181-31 18 61 - Tx. 74 554 
Schneesicher. 



7tmfrwHP Mh.UO.- 
7 KP X) Fr. 780.- 
7 Iw KP ■*> fr. 7SO.— 
7-&B.HP Pr. 030,— 


Wrtraov Sa Umriagan 




HOTEL;U. NATIONAL : 
ÄoVtr/ 

CH-I27D DWBIUIZ r '«Se*USnea<AIk.7a3B3 


-Telefon 
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REISE ® WELT 


^ Bei Rege^ m 


vergnügen, besonders wenn die Sonne lacht ond 
friscberPuIveischiiße gefallen istWasaber, fcehn 
e$ draußen stürmt und schneit und man lfa^m die 
Hand vor. Augen sieht? Dann sind die sportlichen 
Alternativen „unter Dach“^ gefra gt :- Scn wimmfTi 
Eisläufen, Qiiifng, Reiten, Tefuns nöd Jn 





w wBwaM; 

Baferabronn,550m 
EnzWösterte,600m 
freudenstodt. 700m 
Bad Herrenato, 400m 
Kfinterzarten,900m 
Höchenschwand, 1015m 
Saig-Lenzidrch, 1000m 
% Schluchsee, 900m 
Titisee-Neustadt, 800m 
Wildbad. 430m 


Bad Wonshofen, 620m 
Buchenberg, Kfflm 
Fischen, 760m 


Immenstadt, 729m 


Oberstdorf, 634m 
Oberstaufen, 800m 
Pfronten, 900m 
Scheidegg, 800m . 
Sonthofen, 750m 

^ Bayerischer Waid: 

' ßischofsmais, 700m 
Bodenmais, 700m 
Mftterfels, 450m 
StEnglmar,850m 
Spiegeiau, 730m 
WaW kirchen, 600m 
Wegscheid, 734m 
Zwiesel, 575m 

Oberboyen: 

Bad ReichenhaMTOm 
Bad Töte, 670m 
Bad Wiessee, 735m 
^ Bayrischzell, 802m 
Berchtesgaden, 503m 
Bergen, 554m 
Ga rrnisch' Parte nlL, 70 


Kreuth, 800m 
Nfittenwald,920m 
Oberammergau, 850m 
Oberaudorf, 500m 
Reith im Winkl, 700m 
Rottach-Egem, 740m 
Ruhpoldinq, 655m 


■ 4 

17-24 

3 

. 

2 

25 

1 

.18 

1 

22 

2 

20 

3 

15-19 

3 

1W4 

3 

14-ir 


7 15-19 


4 21-28 


2 20-25 


1 24-28 

2 12-21 

3 16-24 


2 . 15 

2 19-24 


4 22-34 

3 16-20 
1 

4 20-25 


2 . 16 
2 

4 23-28 

4 26-35 

4 26 


unserer Tabelle sind die Winteisportorte in der 
Bundesrepublik zusammengestelh , die mindestens 
Über zwei der genannten Haflensportarten zusätz- 
lich mPistenoder Loipen verfügen. Die preiswer- 
teste Alt* sich bei schlechter Witterung kräftig zu 
bewegen, ist immer noch das Schwimmen im 
..Hallenbad. 


Squash Eisläufen 
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Ferioodeb La Manga: VIDm und Wobnongen stehen asm Kauf oder können gemietet werden. 

FOTOS: UTE KAMPHAUSEN 

Sportparadies in Spanien: Der La Manga Club südlich von Alicante 


Zu Ballesteros in die Golf-Schule 


Alicante 

Dynamisch und elegant zugleich 
schwingt er das Eisen. Ein paar Gras- 
halme wirbeln durch die Luft und mit 
der Geschwindigkeit *inpQ Geschos- 
ses verliert sich der kleine weiße Ball 
mit dem harten Kem und der genarb- 
tp y) Sc hale im W arpT> Blau de s herbst- 
lichen TTirr>irM»1fi Über STirfganwii 

Severiano Ballesteros, einer der 
weitbesten Golfer, demonstriert mit 
gaiitwpn Sc h w ün gen Hag Faszinie- 
rende an diesem Sport, erklärt gedul- 
dig und rharmant Anfäng ern und 
Fortgeschrittenen die richtige Griff- 
haltung und Ausführung seiner her- 
vorragenden Abschläge. 

Diese Demonstration mit Informa- 
tionen ist forap einmal ig>> Veranstal- 
tung. Im La Mang a Club an der Mit- 
telmeerküste Spaniens südlich von 
Alicante erteilt der Weltklasse-Golfer 
mehrmals im Jahr Nachhilfeunter- 
richt, beantwortet Fragen und verab- 
reicht Tips. 

Der La Manga Club ist mit seinen 
zwei 18-Loch-Plätzen das Domizil 
BaUesteros’. In einem idyllischen, 
von sanften Anhöhen umgebenen Tal 
bietet das Club-Hotel mit angeschlos- 
senen Uriaubsdörfem Golf oder 

als Alternative Har» ein umfassendes 
sportliches Angebot 17 Tennisplätze 
(sowohl Sand- als auch Kunststoffbe- 
lag), Segeln, Surfen, Reiten. 

Als Anreiz und um ein bißchen 
Wettbewerbsspannung in die Ferien- 
tage zu bringen, werden regelmäßig 


Golfturniere für Gäste am Ort organi- 
siert. Natürlich sind diese Veranstal- 
tungen nar» fr Spielstarken nntortoitt- 

Die sportbegeisterten Urlauber 
wohnen in den komplett ausgestatte- 
ten Villen und Appartements, die im 
maurischen Baustil b ehutsam in die 
Landschaft gestellt wurden. Es ist für 
aflps gesorgt Restaurants, Bars und 
Supermärkte sind ebenfalls in die- 
sen Komplex eingerichtet 

Dei Mittelp unkt der Anlage bildet 
ein 4-Steme-Hotel mit dem Clubhaus 
direkt Über dem palrngnh p’ttf’ aehsenen 
Golfterrain. Die Villen und Apparte- 
ments stehen zum Kauf (je nach Grö- 
ße und Ausstattung 160000 bis 
500 000 Mark) und können für die Fe- 
rien gemietet werden. So bietet air- 
tours 15 Tage Halbpension ab 1750 
Marie pro Person an. Golftours hat 
neben Flug, Unterkunft und Verpfle- 
gung auch Golf unterricht im Ange- 
bot 1 Woche Halbpension ab 2600 
Mark pro Person. 

In Zukunft soll das Spoitzentrum 
noch ausgebaut werden. Weitere 
Golfplätze sind geplant zusätzliche 
Villendörfer, aber auch ein Yachtha- 
fen. Um Abwechslung zu schaffen, 
entsteht am Strand ein Fischerdorf 
wie man es sonst nur noch in Gegen- 
den ohne Touristen findet 

UTE KAMPHAUSEN 
* 

Auskunft: La Mang a Club Deutsch- 
land, Karlstraße 60. 8000 München 2. 


i ' '■ Hv*' >' V v <■ ■ ' 
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Severiano Balle stevos demon- 
striert mit sauberem Schwung die 
Faszination des Golfsports. 


Fitneß-Training 
in Spanien mit 
Dragan Tancic 

Estepona 

Keine Angst, es wird nicht bis zum 
Umfallen gelaufen oder radgefehren. 
Was sich Dragan Tancic, Professor 
für Sport aus Belgrad und Trainer des 
Hochsprung-OIympasiegers Dietmar 

Mögenburg, ausgedachl hat, ist der 
sanfte Weg zum Alltagssport für je- 
dermann. Für die Gäste der spani- 
schen rberotels entwickelte Tancic 
ein Programm, das auf funktioneller 
G ymnastik, brauchbaren Yoga- 
übungen und autogenem Training 
aufbaut 

Als wir im Hotel Atalaya Park im 
andalusischen Estepona einen Kurs 
bei dem Goldmedaillien-Coach an tra- 
ten, sahen wir uns schon nach zwei 
Stunden eher wehleidig in die Augen: 
Tancic hatte zusammen mit seiner Di- 
plomsportlehrer-Crew jeden auf 
„Herz und Nieren“ untersucht und 
kopfschüttelnd festgestellt: „Ihr seid 
allesamt zivilisationsgeschädigt. “ 

Bei einem war die gesamte Rük- 
kenmuskulatur durch Schreibtisch- 
arbeit verspannt Einen anderen plag- 
te sein ausgeprägtes Hohlkreuz. Bei 
mehreren stand das Becken schief. 
Und dann die Bauchmuskeln . . . Hat- 
ten wir diese überhaupt noch? „Ihr 
werdet sie bald wieder richtig spüren 
können“, ermunterte uns Tancic. 

Für die Herrschaften mit der lä- 
dierten Nackenmuskulatur hatte Tan- 
cic wunderbar sanfte und überaus 
nutebringende Übungen zu empfeh- 
len. Sie sind jederzeit auch zu Hause 
und am Schreibtisch durchführbar, 
sogar ohne die Krawatte zu lockern. 
Den „Patienten“ mit regelmäßigen 
Kreuzschmerzen zeigt „der Meister“ 
Übungen, die überall und auch ohne 
Geräte im SeJbsttraining tumbar 
sind. Den Teilnehmern haben sie zu- 
mindest geholfen. 

Tancics „Lehre“ wendet sich an al- 
le, die nach Krankheit und Schäden 
wjederauf die Beine kommen wollen. 
Es ist ein Programm, das jenen hilft, 
die nur selten oder vielleicht zum letz- 
ten Mal vor vielen Jahren Sport ge- 
trieben haben. Und es motiviert auch 
den, der glaubte, Sport sei nur Quäle- 
rei und stumpfsinnige Fron. 

100 Mark kostet der Kurs in Spa- 
nien pro Woche: Er kann bei Iberotels 
vor Ort gebucht werden. Er wird auf 
Mallorca, Fuerte Ventura oder an der 
Costa del Sol angeboten. 

KLAUS BLUME 




Das Angebot für alte, die sfch auch weiterhin behaupten wollen . . . 

en, erholen, -wieder fit and vital 

♦** Zell-Therapie (nach Prof. Ntohans} 

. Geatehtetaften und Nvbenkorrektur (ohne Operation) 

*** THX-Thymu&Therapte (mit Frlschaxtrakt) **# Ozon-Therapie 
SMT-Sauerstoff-Therap» (nach Prof. v. Antenne) *** Cheiat-Therapie 
*** Original Schroth-Kuren (die Entsctiiackungskuf) 

Ale Anwendungen unter ftizHcber Lattung! / 

Ml» fordern Sie unsere 
Informativen Prospekte an: 
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Bes. Maria Rohr 
Kaizhofer Str. 19 
D-8974 Oberstaufen/Allgäu 
Tel. 0 8366/2009 


ihr uriaub 

Ferien-Landhäusern 
Ferien- Wohnungen 
Nesselwang 
Weissensee 


Unser Prospekt inlormiijr-t Sit 

Fericn-L;indhjusVerinit|]ung 

8958 Fiissen-WpisenSRU 
8964 NRSSClwang, Tel- 083817 ^-3 


im allgäi 



/Utttemwald 

ftagta Ste nach na—iem 


Hobel W ■ 
Forsfcfeaas ’ 


Neueroffmmg . 

Im Sckno od o r f Nr. f 
RoEt im Winkl 

starten wir zur Wintersalson 
Weihnachten *85 im 

BichlHof 

Gepflegt und mo dern einge- 
richtetes Hotel, Restaurant, 
H al l enb a d, Sauna, S ol arium. 

Und für Wcihnachten/Neujahr 
vom 21, 12. 85 -5. L 86 noch 
Zimmer frei! 

Schreiben Sie uns oder roten 
Sie am 

TeL (fl 86 40) 89 48 
Btehlhof Hotel-Bestatnrast 
8216 Heit im Wfadd 
Alte Grensstr. 1-2 


Weihnachten in Oberbayem 

»n 0»r3. W*M. &*<> L-. SXJlift*n, 

6*d. S»ua«, 

Hot*l Lirtrhof 

*1t3 Koch«l. (0 pij 57 O« 



.. *7 - 1 


W) derUiiaub 
am schönsten ist 

Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheiten zu 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umständen 
mehr Informationen für 
i einen schönen Urlaub 
1 finden als in manchem 
' dickbändigen Reise- 
i führen 


Bad Kissingen 

WeftMditefi - Sftvaüw 
Wir haben ein unterhaltsames Weih- 
nächte- und Silvesterprogramm für 
Sie zusammengestsUL Gerne über- 
senden wir ihnen unseren Prospekt 
HOTEL KUR-CENTER 
8730 Bad IGssingen 
Postfach 17 60. Abteilung W 



Festliches Wbhnachten und Silvester 

IM NORDESSBAD ST. PETER & 

Genießen Sie die zwei schönsten Feste 

im Jahr. Lassen Sie sich von uns Ober- 2^ 'S/\y 

' raschen und verwöhnen. Zwei liebevoll ^ ° W V 

zusammen geslellie Attraktiv- Programme y J V 1 

In SL Paters freundlichem Hotel, direkt ^ I 

am Meer. O* ‘ ♦ov^’llRS! 

Cocktail-Empfang, Candleiight-Oinner, £— 7 0 §,* ^ 

Gala-Diner, festliche Menüs. Disco, jj/. w- . I gett ' 

SiKrester-Ball. Joggen, Fitness, ^ «\ UmbW! 

Wandern. Bemstelnsuche. A * * " 

Skattumier. Wettkampfe /\ 

für Kinder av.ni. X lli ÜD A OO A 


Bitte fordern Sie Unterlegen an 
und reservieren Sie rechtzeitig 


MBASSADOR 

International 


Efc 26 22f 2 S‘ rtV.er-C-c. ":c yi C -lo£2 : vi 1 ~ < 2 3*:2C dr>tö 1 



M l 1 1 r/, :.i r-z : 


AM SCHOOS 46 -TH. 0 45 62 / 68 B3 

HoBantm C2 *2 m. StgunndGga • Som SDnmHnte. 
FtneA TannWidfa, RNMtVScMpMl S. nLDUlWC. Fdt>-TV, 
Radfa Tetdon ■ täge^mts dl hOMQdttuM OH 55.- ■ Haftpan- 
ä* DM70,- r a item e wun fl DM 66.- 

rett p wgoram zu Wa f w o ct te n und StMeter 
BtePnpteroMtaaten 


Winterspaß im 


Das nacht Spa8 bei diesen Preisen! 
Sich io klarer Bergluft austoben, die 
zahllosen Vfenderwege. und Loipen 
testen oder wedeln auf den Pisten, ttod 
dazu der Ibp-Komlort im DORffJT: die 
Zimmer mit Bad, Baiton. Farb-TV Tele- 
fon, Mnftat. Halenbad, Sauna und 
Soörium, btsSaÖKjrg 80 Autorrünutea 
4 Nächte mcL Haftpenslon 



DOflINT 8221 (nzefl 
Larchenstr.. Tel. 08665-6051 


KURHAUS' HOTEL Seeschlößchen 


ExnusMttnosphörak Seewosser-HaBenbod (29°) 
Att. (ofb Kossen), Sauna Soananbcmk, Hhe6coter. 

fttetetepwi« HP pro PenJTai ta DZ 
■K BtebVC te BM 73,~ 
ik / v (oußer 24. 12. bis 2. 1 .) 

■ ff 10- ^a onnobend s u. sorvtogs nochm. Tanztee. 

JtojßST somabends gsöffnsf. 
— rirtnnwtn o Min te DM 75^ 
i -™ifeäEfaWeitvecHB- und Sftesteraufenthal 
[-' . -r—'“* mgmt)6em Progi a ni i i 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011 


Führerschein-Entzug ? 

Sie sind betroffen?' 

Überlassen Sie das Ergebnis einer 
möglichen med.-psychoL 
Untersuchung nicht dem ZufalL 
Wir hehab Ihnen! 

Verkehrs-Institut SEE LA 

3300 Breunschwaig 
Telefon (0531) 37001-67 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Die. Sterne weisen den Weg 
an die Nordsee • ■ • 

Nordseeurlauber kommen von nah und fern. Sie 
kommen per Bahn, Flugzeug, Auto. Schiff. 

Manche bringen auch ihr Pferd mit. , 

(f 1 ' 


Sie kommen auch im Herbst, wenn 


ie Nachte sternenklar si _ 
in’s wohl beste Klima der Wett^- 
\ um sich für einen langen Winter 
\ fitzumachen. Nordsee- Herbst in 
* \ Schleswig- Holstein - der Stern 
\ V am Uriaubshimmel. 

TO TaL: 04841 / 87*57 




Die kleine 
R'rsönlichkeit. 

Die feine An . Ker zu brauen. 
Die feine Art, Herzu genießen. 


Primlbrjuerei SuuJcr, 
Ov Essen >0 





Qfte feint 1 £%rt, ^Bier -ti genießen . . . 

im Restaurant 
„Schloß Neuweier” 
in Baden-Baden 

t)Üf einer Mimjliehen Sitmosphüre 
eni/jfänjjt diese* ffiws den fßjgxt. 
der sorco/t l die ßßericlite der 
(indischen ikhe, als auch die 
SVo/rrefle (ptrisinc ??/ schätzen rrriß 

7571) BaJcn- Buden. MjU'.-rt-tr): slnUc Jl 
Tel li-::V57«44 


Hotel Schwarzmatt 

Neuerbautes 80-Betten4<omfort-Hotel. Hallen- 
schwimmbad 30°C - Massagen - Solarium ■ Cafe 
- Weinstube ■ Restaurant • Terrasse ■ Boutique ■ 
Tiefgarage ■ Herbstliche Schnupper-Wander- 
wochen im November zu Sonderpreisen. 
Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt mit 
Programm an: 7847Badenweiler/SQdschwarz- 
wald, Telefon 0 76 32 760 42. 




Weihnachten iw B ° nn _ 

^HtriRnTFeidberg-GiP 161 


DasDOHUram&iplet 
dH FekteCfBs he* Sc «Sksnvnen 01 oesnn- 
fcften wenqctns- und lioHicten S^veaertenen 
m oer PtactK vnsdmeflei Waktc und Berqe Se 
wohnen ln Zmmem ms BaaThsdie/Wc. Tete ton. 
Farb-TV mit \Afeo und Balten Gm6 es Programm 
md fest Wn Dmms Tan/ und wecn urcr- 
faschunOdo 

Hadenead. Sama. Sobmm lohne ZasaiOeaiem. 
Kegdtarmen. Bar. gemumene Betanams. Ai^w 
dem Kmdertnrt Hobbyrain refparage. ShHte- 
letei ml Skr-Werlistaii, Shtfie und Lomen m 
Holtetu ■ Ua - 




5 föchte red 
Halbpeastoo 
aaä itlnkti nea 

pnPmiiDZib 490r 


Dorint: Hotel FeldüergerHof 












Neueröffnungen in Baden-Baden 
mit seinem zauberhaften Flair: 


Caracalla-Thermen 
eine der schönsten Thermen Euro- 
pas mit fast TOGO m 7 Wasserfläche 
in Innen- und AuBenbecken. 750 m 7 
Sau naiand Schaft mit Solarium. 


Merkur-Hotei gami 
in Top43rtylage, Zimmer mit Bad / 
DuJWC, Farbfernseher, Telefon, 
Lift, Garage. I 

Übernachtung m. Frühstücksbüfett I 
EZ DM B0.- DZ DM 120,- 


Unser Pr&sent zum Kennetdemen: Bei Hotelaufenthatt von mindestens 
drei Tagen, täglich zwei Stunden kostenloses herrliches Badevergnügen 
in den Thermen. 

November und Dezember bei 7 ÜF zusätzlich kostenlose Fahrt ins 
vorweihnachtliche Straßburg mit Abendessen. 

Merkur-Hotel - Merkurstr. S - 7570 Baden-Baden - Tel. 0 72 21 .' 3 33 60-90 



HM Oc&snftatvaages 

noch ZL frei, auch Wclbn. il Silvester 
(Slfvesterballl, VP DM 58,-fPen^ auch 
Buj angenehm. 

TeL*77B/TBU 


Romanlih Hotel 


^ 96R ^ 

jKifwe 


BADEN-BADEN 
Uslitealster Stale 36 
757U ßatfW-ÖBfen 

T«lBfn{0 72Z1)US4 


(Winter-)SpOf1, Gesundheit u. Kultur 

2 Nächte » 3 Tage 299.- DM p. P. im UZ, jed. wettere 
Teg M,- DM; 30 Tage 2699,- DM {1 1 . 1 -18. 12.. 6. 1 
15. 3.) inkl. Welcome-Cocktaii, Sonnabend- Abend gr. 
Menü. HP (inkl. Nachmittags-Tee}. Besuch des Spiel- 
casinos. Caracalla-Therme. Theater + mehr. Kinder 
bis zu 12 J. frei + DM 35,- HP. Gemütliche weihnacht- 
liche Stimmung am offenen Kamin. 


Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 
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teBfl • ÄsaaHöreii • 

■ Saoatorran Jfeas Wolfgaof 

med. Bodeabteiiung - ärztlich gefeitst 
5118 Böd Bevensen - Teletcn 0 58 21.30 11. 


BIOLO GISCH E REGENERATION 

AM TEGERNSEE 


Arrt lieft 9 el«*etes Heus >n oosolut ruhigor Luge nahe beim See 
Visot»- me.':» — V Z. aio-- - -<'c;i::e''i.*5 ? ^ : 5 - e 1 «. ^e;eieM 

: j*-».:** :* '.‘r A 1 


BcniUeMfiiQ. 

Günstige Hefts:- und Winter, uren. Fesnagacfogronmie Ganzjährig geöffnet! 
Landhaus Sanatorium .Im ScnnrntoIcT. Sonncndridwcg 20. 

31S2 Bad Wiessee. Telefon 0 SO 22 ' 


DIE REGENA-KUR: 


Tanken Sie Gesundheit f 

Widerstandskraft und neue Lebens- 
energie. Wir verwöhnen Sie dabei 

• klinische A .r. ; : 

H ir haben über 10 Jahre 

alten interr.;s;:sd:cn 

Erd kräng //: den Xarur- 

L nrcrsuchuogt'n 

: ;e::-l erfahren: 

• Theraptt-. Ä.'.vre.vr.v/- 

• Ortgtnal-H tedeniünn- 

i md Fi;ntS.y-Ctn:rt.'n ml! 

Senim-Therapre 

fachkundiger Anteil;» r,g 

• Zell-Therapie nach 

• Gcsundhths- :*nd 

Pnrf. Xieiians 

Err.ähru r.gsbcra ng. Diä: 

• Th vrr; us-Immu n-Thera - 

und G ich :sko n :ro !te. 

pietfHX/ 

.4 hr.ahrit'-unä Fastenkuren. 

# Ozon- ur.ä Sauerstoff - 

• Fordern Sic Informatio- 

Mefirseiiriti-Therapie 

nen über unsere kasser.-artd 


beih:(t£f2kigen 


Aurtr/7 an. zzzZ 

- . 


t i ir nun htm Sic HC]QCU|1 ,’rl'S %L fink A , von 
gern informieren: IllBMUm Tchi<m n i E-l l ,svi in 
unter tnicrm uistiier Lei tun ;• 


Frischzellen 

Schafen ■ original 

einschl. Thymus nach Prof. Niehans \ 


Chelat-Therapie Sauerstoff-Infusion 


Individuelle The r ssie nach ^rundlicher ärztlicher Voruntersuchung 

Unter ärztlicher Leitung 

Frischrellen-Zentrurn Frischzellen-Zentrum 

Fürstenhof cfb) Münsterland 

Füraenhc! 2 • £7’,Z V.eme xa Kersmqskämp 6 44C0 Münster 

Te'etop- 0CSS&-?c 55 C ) T^iefon: 0251-21 7790 

Gesellschaft für Zelltherapie und Naturheilkunde mbH 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aerosol- Mißbrauch • Einsparung von Cortison- Präparaten 

• ollergclogiuhe Diagnostik • I men «v -Therapie und Einleitung der Rehabilitation 

Prospekt onfordern: 6350 Bad Nauheim. Tel.-. 06032/81716 


Kneipp-Kuren, Kur-Ferien 
im Schwanwaid 

Herz-Kreislauf, rheumat. Formenkreis. Wirbelsäuien-Scbäden, (teerge- 
wicht. Managerkrankheit. Zelttherapie, Psychotherapie. Sole-Schwimm- 
bad. 32“. große Liegewiese mit Schwimmbad. Kosmetik-Institut. Alle med. 
Anwendungen in geschmackvoll eingerichtet. Haus. Zimmer DU/WC. 
Amtstelefon. Radio. Frühstückbüfatt ab OM 65.-/ DM 146.-. BeOittfefSMgl 
Kurkliniken Or. Wagner GmbH, 7595 Sasbachwaiden, Tal. 078 41 /6431 
(Nähe Baden-Baden u. Straßburg). Bitte Prospekt anfordem! 


H 


SiCcnccfictcC 


Oie ruhig gelegenen Hotels im Grünen - persönliche Atmosphäre -lobenswerte Restaurants 

SELBSTÄNDIG GEFÜHRTE FAMILIENBETRIEBE Fl 
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Lüneburger Heide 


Jrtl Komfort. Ztauncra oL rta m . Hal l enbad. Sauna 

inomman * 1 T»*c DZ pro Petaan * «T»*r DM äs.-. 

Wrlhnadusangebot von 20 12. SS - I. I. 36 £ DM 1373.- p. P. L DZ takL TP. Bitte 
Farbprropela anfordem I BAB-Dreieek Walsrode. AM. AHert*l-T»nk3XeOe oder AM. 
Vatnbah. - 


3031 OSTENHOLZER MOOR E“ (0 51 67) 288 


Hochsauerland 


Silence-Kurhotel Gut Funkenhof 

Ruhifgra Paimlleokonironhciiel mit ländlichem Charme. Hallen- 
bad. Sauna. Solanum. Massagen. Erstklaasereatau r anL Bar. 
Kjdfeegarun. Zimmer aller Komfort. Sonde [-pauschalen ganz- 
j *hnp HP ab 65.— DM. Bitte Prospekt -Matana] onfordern. 


5768 Altenhellefeld - *57 (0 29 34) 10 12 
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Hochsauerland 


'lAald-c&otel ''Ivillingen 

Besonders ruh. dir am Wald m-herrl. Aussicht gemutl. und pars. 
Atmosphäre, behaglich komforx. Zim. m. Bad/ DU/ WC. Tel. ■ HALLENBAD - 
Sauna -Sonnenhelle - Massagen. tVftiri-Pool.-S Feld-TbaniahalIa.Tennls-lnien- 
aivkurse - Sktschule - HP ob fff ■ DM - Firbproep. ODER VTDEOPTLBf auf-! 


i 12 WZIXI.N’GEN / HOCHSAU ERL AND - T? <056321 6016 - 60 V 
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Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana- 
torium oder einer Kurklinik: 

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener 
vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer „abge- 
schirmten Welt“ — kann vieles femgehalten werden, was 
draußen belastet. Doch was man an Geselligkeit sucht, ist 
da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell 
die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die wohltuende 
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs. 

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar- 
tement mit noch mehr Wohnlichkeit ist ein ganz persönli- 
cher Bereich gesichert Das ist gut für die notwendige 
Einstimmung auf eine Kur oder auf die aus einer uber- 
strapazierung erforderliche Entspannung oder Auspen- 
delung. 

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen 
„Unauffälligkeit“ immer da, wenn man sie braucht Die 
ständige ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist 
das besondere Kennzeichen. 


• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik, Sa- 
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in eh^nv 


für Körper und Seele fällt es hier leichter, sich auf eine 
neue Lebensweise nmyn ct^iten den Alltag mit anderen 
Augen zu sehen - um auf die Dauer anders leben zu 
können. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken 
haben ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren 
besonderen Rufi Sie bieten nah^r die ganze Fülle der 
heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih- 
rer besonderen Methoden. 

AH das macht Sanatorien und Kurkliniken besonders 
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstäben: 

• Dem Vorbeugen, dem w<*n«»n un d der *n gMn<»jngi> 
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu. 

• Die aktive Mitarbeit d«»* Patienten ist unentbehrlich, 
um den gewohnten Alltag abzustreifen. 

• Sanatorien und tfurkliwilrpr, «iwH Iwtm» ^Kmyikgnnw- 
stalten“ mehr und schon gar keine »strengen“ Häuser. 
Ganz im Gegenteil. Auch hier wird die Kur grundsätzlich 
heiter, wenn anrh in einer gezielten Ordnung betrieben, 
wie sie in einer ambulanten Kur so intensiv oft nicht 
möglich ist 


einschl ini*kbomn von Ifcymtn-Oeweb« 

— 35 Jofue Erfahrung - 
— 500-000 In je ktionen - 
Egtw Hertja fpeiitf 

Eh natürSckes Behandhncpreffahren u. a bei: 

• Herz- und Kr&shufstönjngen 

• Chronischer BrmnJutis imd Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit} 

% Abnützung von Gelenken und Whbeb xhde 
9 FunkHons^örungen im bferen- und Bfasen-System 
9 Potenzstörungen 

Deutsches Z en tru m für fi i M li a iff efi rf iempj e 




Sanatorium Block 


BnmmaiktUr.53» 8172 Im 
Mafan 080 42/20 TT, fS 
Btx* 2 SS 22 * 
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LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 



ei d Lrj ■ □s-f . 1 ; : 3i|z(; 


haben wenig Therapiemöglichkeiten 

- Nur Sozialfürsorge .st populär - 


wenn als Folge von Straß (persönlich oder beruflich) psychische und/oder 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mH Abhängigkeiten (Medikamente 
u. a.) auttraten. 

Die Zelt ist knapp. Das Therapien hreau muß hoch, die Behandlung menschen- 
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachklinik bi Bad Salzuflen zur 
schnellen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Person an kraises. 
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachkunde, Parkst r. 25, 4802 Bad Salzuflen, TeL 0 52 22 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 


Frischzellen 

am Tegernsee 


JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

^ A liarSrvfliAh i'ihnrurifhln 


B 



tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärztliche Lertung mit 1 Diähnger 
Fnschzellenertahrung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen Organschaden und 


a wxai vicicm vyi yoi touä iouci i ui 

f T |_| A Versch lei Bersche mungen 
V /I 1/*%, • Information auf Anfrage 


Information auf Anfrage 
oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottach-Hgem/Qbb. 

KiQltngers trade 25 (Hotel 8a(hmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


hbm Entziehungen mmmmmmmm \ 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Dellbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Zelltherapie am Schi:»riu?B 

enter ärztllchor- Laitung 

..KURHOTEL STOLZEN" 

in njMgor l_«g® - 18 Battan 
!n dar *chcn»tan Gagend Bayern», 
into 0 80 72 22. auch Sa So 

3162 Schlloraea 2. Posrtacn 236 



Auf Anfrage c-rhairen Sie cuifuhTÜches Informct'onjmoterioi 
bi!re Alter und Bcichwcrdan nonrton. 


Schnittfreie Operattonsmethocte von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode 
hinterlaBt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 


i Lang* unO oft p u B wU ma 
Sctvattwimdan an BwvWft 
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3389 BRAUNLAGE/Harz 
cKlinisdtes 

C Sanatorium 
Dr. Don Baraar 

Arzt für innere Medizin 

Pk. O h e l a Musnt 

Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 

WlrtschaftSdte Leitung: 
Mnber KopMx 

Ruf (05520) 30 31. Kousprospefcti 



Ai ItjukutilM JSM iiUtr T«mm 

2061 — We l rtWftlt, « Tweft i ase, TeL 0 46 J7/4 


04697/430 
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den Geist und 
räumt mit oflen 
unseren Vorur- 
teiea mif.* 

Oscar Wilde 


Iggfip 


SANATORIUM NUtlb 

em Kurpark 

Karini- md SdntÜBH 
Saj^^ Mehschfftt-Tkenpi« 


TMX-brea 

untar Saztt Leitmg 
Bitte Hausprospefct anfonlara 
3422 Bad LautMberg/Haa 
Telefon 0S6 24/ 40 66 


Frischzellen 

Regenerationskuren 

Ausijhrücrie--- 
i n f o rrnat io n sm a! ü r ■ a 1 
auf Anfrage. 
Postkarte ode- 
telefonischer Anruf genug!. 


PRIVAT-KLIUIK 
Dr. Galt 


Privatklinik für innere Krankheiten 
„Schwarzwaid Höhensanatorium“ 
7821 Höchenschwand Tel. 07672/338 


Wlnterferisn bei uns sind ein doppelter Gewinn für Sie. 

Erleben Sie auch die schönste und besinnlichste Zeit .Weihnach- 
ten* 1 und den „Jahreswechsel“ im Höhensanaiorium. Wir sind 
sicher, daß es nirgendwo stimmungsvoller und schöner sein 
kann als in unserer Wmterfandschaft. Feiern Sie und kuren Sie. 

Moderne med.-technische Ausstattung - Min. Labor • große 
Bäderabteilung. Phys. Therapie, Massagen, Kneippsche Anwen- 
dungen. Lymphdrainage, Akupunktmassage, FuBrefiexzonen- 
massage • Sauna, Hallenbad • Sauerstoff-Therap-, Thymus-Kur 
• alle Diätformen • Heilfasten und die F. X. Mayr-Kur. 
Geschlossen vom 11. November bis 19. Dezember 1985. 

Das Büro ist geöffnet Fordern Sie unseren Prospekt an. 


SuchtprDb!eiTie?nwy 

Y AWiinrfgvongeotiörtemaveriiatteo (Bulbnaroxl«}, 

1 Alkohol und Tabtottaft? 1 

E Neue Kurzzefttherapie mit Erhoiungsweiten. I 

^ InformrilonBn FsdASoOt Hax» Bochmmtnkftl 

^MBeHB802ncfdiig{b.KchBjTaf.0S17t/1238od.7l77 MOT 

-Arthrosen--————— 

Schulter-, Hüft-, Knie-, Wirtselsäuienbeschwerden. 
KHnikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Lotung. 

. . Orthopädische Privatklinik 

/AWK rnrvuiVL Notzinger Str. 90. 7312 Klrchhom 
M ZätUHKiBui^ 07021/64 96 (Prospekt) 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie- Hypnosen 


Seefische, vegetafive und kfirperfiche 

Erkrankimgen, Entziehungen, Imfividttai- oder 
P hw eh «g >4fiendtanB (Ktesan), 25 Psdentsn 
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Weserbergland 


Lüneburger Heide 



Bayern 


Höc/istsielesienesBERGHOlEL tnMtnemvald 

Jßalschenech 


— 1JU0 m — 

FjxdiIic M. Ncuiwr Klaus 


Jj V_‘ ■ ' ramiiic M. Nciuwr Klaus 

s f . ri* Hallpnhari - Kanin - BrO MftrtlMl - 

— Oase der Ruhe und Earspannung 

Behaollchlnli mit jec. Komfort ■ C RE -AKTIV- URLAUB - Bi ü* Färb prosp. an.« A 


S^1Q2 /IrirttoTuold - Kaffeefeld 1 - 'zE (0 SS 23) 14 19,^1 


in oeftfinor Landschaft — FamlRa Maier 

Elndgartlge Lage 
am Bergtwx^waW, Wdaerbifck. 
Alle Zimmer mit 
BdJDuMC/TelJMinlbai/TV. 
Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Fitneßraum. Sonnenterasse, 
Bergklauae 

mit Bundeskegelbahnen. 
Besonders geeignet 
für Aktivurlaub. 

Ene gute Adresse für Seminare, 
moderne T^jungstecrinlk 
vorhanden. 

HP pJU-DZ. ga nzj ih rig ab OM 77,— 
VP p-PJ-DZ, ganzphrfg ab DM 88,- 

SWe fordam SM ProapaW ra ierial und 

Pauactwtanffshote anl 

PORTA 

BERGHOTEL 


HougUtr. 1 . POKf. 1 T 7 S 
TauosTtmoei 
Telex 07 075 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte tka Chiflre-Nr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sla auf eine Chiffrä- 
Anrolga antworten. Sie e r spar en eich 
damit Zelt und unnötige Rückfragen. 


hotel 

raft Qegenetroomntage, 


HEIDEHGF 
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DAS BtUUSfifE 
Hpoe-Hom 


w-lhnachtefl undSUv«Mi 

ln der 

wtntertd-nHrtdel 



UrtatälfBr Anspni Ch —o B e mmWan einer retzwoserr, 
80 ßeUen Auserlesene Speisen und Gebönhe^kH'njrtaiJbmtt Hb 


3043 Sctincveiömgeu (L'-in«burg<'r Hf:üc) Tri 0s133.'-|03' 


‘■^Shgs 


I I , 1 I TTf 


Rm gho t e l jestebtaxi 

2112 Jesteburg, Lünebu r ger Heide. Tel. 041 83/2044 
HtnghoteKrfteeyegner Offerte; 2 Tage VP u. JF—U. MenO** 
192,- bis 242.- DM; Pesttsgapattaettalen bitte anfordem. 

I Tage MP 118r bb 17B.- DM pro Pats. 




Schwarzwald 


BAD HERRENALB SCHWARZWALD 



von Bad Herrenalb Inh. S. Wahlert. TeL 07083/30 4t 


I L 
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Für den einen ist 
schon der Besuch 
einer Großstadt ein 
kleines Abenteuer - 
für manchen ande- 
ren fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub viel- 
leicht erst im Ur- 
wald von Borneo an. 
Aber welche Form 
des Abenteuers Sie 
auch immer - 
schätzen - Anre- 
gungen und Infor- ' 
mationen für jede 
Art von Urlaub 
finden Sie durch die 
Anzeigen der Reise- 
teile von WELT 
und WELT am 
SONNTAG. 


| Denken Sie mal 
•nur an sich! V 


Eifel 


Sporthote! Südeifel 



rkst-dass-Entspanming direkt am Stausee ßrtburg 
in der Südafet Großes Hallenbad (10 x 25 m!) rrtt 
Badebar.Sauna, Sonnai bank, Term isha Be. Kegti- 

bahn, fitness-Raum... und herriiofie Wan- 

) daweue ab Hotettür. Tanzen und träumen 
^ (an Kamm, nette Menschen kennenlEmen, 
■ajy den ABao wraassanl Zimmer natürtei mli 
Bafton, Dusche. WC. Tetefori, Ratfio. Farb-TV. 
meetsro Balkon, gemütliche Restaurants. 
^ cteceBar. - 

wenuchtirag mit 

rricMMlBMi 

■ fröbstöck 9h 


y0 -r 

5521 Biersdorf, am Stausee Bitburg 
•^•065 69-841 - Prospekt kommt gratis! 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Sie planen eine Reise §* : 


S 1 den Anzeigen der Reiseieile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden . 
Geschmack und jeden GeldbeuteL.Da macht das 
Planen wirklich Freude. 
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SCHACH MIT GKÖSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Oft esdet eine Partie scheinbaroh-. ■ 
ne gröBere ymnjVKlratinT re fi imArr f. 
schieden und erst ihre Analyse zeigt* . 
was alles hätte geschehen ftSnu F ri. 
wenn ... . " 

So war.es auch mit der 2L Partie 
des Trt elkampfrs Sn Mn s fr aq sie war • 
in folgender S tellung abgebrochen 
worden: 

Weift (Kasparow): KfRySefc&BriS, 
b3,d4^4J5. ' 

Sdiwan (Karpow): Ke?£cS£dß, 
Ba7 . 

Karpow hat seinen närfa«#^ Zug 


sehr starken Drohung 42x5 erwartete 
ich den Abgabezug 41.... S17. Da- 
nach könnte Weift jedoch zuerst mit 
42. b4 den Befreiungszug cS verhin- 
dern und dann die Position swnus 
Königs au fb essem, wonach die Ver- 
teidigung für Schwarz sehr schwierig 
gewesen wäre. 

Karpow gab jedoch den Zug 4L 
b6! ab und die Partie endete unerwar- 
tet schnell unentschieden: 4&M TaRf 
42LSg4 Sb5! ÜKd3 (Genauso endet 
die Partie rach 44Ke3 Sa3! - da nun 
Sc2+ droht, muß Weiß mit 4&Kd2 die 
Zuge wiederholen. Und 44x5? wäre 
natürlich schlecht wegen Sdi 45£flfc 
Sf3+ usw.) Sa3+ remis. ... 

Wie wäre es jedochmit dem Vor- 
stoß 42x5, der ganz logische Konse- 
quenz der vorherigen Konzeption 
Kasparows zu sein schien? Dieses 
Rätsel konnte ich in meinen, aktuel- 


len Kommentazeh im Sportteil wegen 
des ^ baldigen Bedaktionsschhisses 

Tjifhtäng rpirbiand . airflösfin '• 

Der W^ zum Unentschieden , wäre 
hier recht ' verblüffend: 42x5 Sf7 
'4XSg4und jetzt hat Schwarz sogar 
zwö interessante Wege zu seiner Ret- 
tung: 

a) 43. ... fe5: 44.de cS und nun ent- 
steht «pe ungewöhnliche Situation, 
in der die verbund e nen Freibauern 
keinen en t scheidenden Vorteil be- 
deuten. Der weiße König kann wegen 
länferechachs auf a6 oder b7 weder 
über c4, noch ober e4 ins Spiel eän- 
dringen und 45Se3 seicbt wegen Lb7 
.nicht aus. 

b) 43.... c5 44.ef+ Kffi! (Kd6 
45.Se5D 45 de bc nebst Sdß oder 
44£>fß: cd 45.Sd5+ KfB 46.e6 Lb7ü 
(Se5 verfielt wegen 47üe7, Sd6 we- 
gen 47-Kd3!) 47-Sfß Sd6 48J3h7+ Kg7 
49JSg5:'K£6 50.Sh7+ Kg7 remis. 

Kaipows Abgabezug 4L.:. b6! 
-war jedenfalls eine ausgezeichnete 
Entdeckung Vielleicht hatte Kaspa- 
row mit dieser gar nicht 

gerechnet -- jwtanfaiTs nahm er sich- 
nach dieser Partie sein letztes „ time 
ont“ im Wettkampf 

Es folgt ein überraschender Sieg 
des Östmeichischeai mtornatinriaten 
Meisters Klingeruber den namhaften 
ungarischen Großmeister . Adoijan 
aus Szirak (1.-2. Pinter u. Tukmakow 
8 %). 


□ 


Weiß am Zug gewann 
(Ke8,Th73e7; Kc5.Ta3.Bh3) 


Skflknisch. pm g w ~ Adrajaii. 

Le4 c5 2.SO e6 3.d4 cd4: ISdl* SIB 
5J5c3 d6 US aß 7Xd3 Scfi 8JSß Le7 
9.4-0 0-6 lOJShl b5 lle5 Se8 l&Del 
Lb7 13JSe4 äefc MLSegß! gß 35165: 
SM? (Sichtig wäre Sg7) 36LDM h5 
11 Jüg3 Sd3; lÄJSe&I Sß+ (fe 19 Dg6:+ 
Sg7 20ih6 Tf7 2IEg5) lS.Tffc Ddl+ 
20J5gl JA 2LDh3 feO: SKLDefcf Kb8 
23JW3:Tß:!8L0M*+Kg825J>f5fcTc8 
26x3 Tc4 27x61 Sdß 28JJt6! aufgege- 
ben. 

Lösung vom 8. November 
(KgUM2,TaLa4Xe3j33b2.c2,d5Ä 
g2Ji2; Kg8JDc8.Tö8ALb7^73a646. 
eSfttfJißy. UM:! gh 2Dh6: E 
SLDgßt Kg8 4-Tg4! tg 5Xe4 Tf7 6JDf7: 
Dg87JDe7:aufgegeben. 

Najdorf- Czerniak (1939) 
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Was bedeutet dies? 

Who was wlio? 

Inspektor a. D. Sheriock kramte in 
Erinnerungen: - . Einmal hatten wir 
Pockenede, Messer Mäcki und Pan- 
cook eingebuchtet Auch das gestoh- 
lene Diadem stellten wir bei ihnen 
sicher. Aber wer hatte es gestohlen 
und versteckt? Nur einer konnte der 
Täter sein. Messer Mädri behauptete 
prompt um sich reinzu waschen, Pan- 
cook sei derjenige gewesen Wir nah- 
men zwar Pancook und Pockenede 
die ganze Nacht in die M^ngoi imd 
sie redeten auch dies und jenes, was 


mir entfallen ist lch weiß nur noch: 
Nur ein einziger -sagte die Wahrheit 
(wenn er auch vieles ver sc hwieg), und 
das war kurioserweise der Täter.” 
Tganwon Sie ibn schon? 

Wer fehlt? 

Bitte stellen Sie sich vor, ein Re- 
chenmeister hätte zehn Karten, und 
auf jeder Karte ist eine der Zahlen 
von 0 bis 9 geschrieben. Er hat eine 
ganz bestimmte Karte entfernt -aber 
welche? Er gibt Ihnen our zwei An- 
haltspunkte: Man kann jeweils drei 
da verbleibenden Zahlen zusam- 
menzählen tmd erhält stets die glei- 
che Sumste. Man kann jedoch auch 
vier Zahlengruppen mit einer glei- 
chen Summe bilden. 

Auflösungen vom 8. Nov. 

Dtagsbmns 

Der gesuchte Gegenstand könnte 
im pmiärfiq ton Paß ein viereckiges 


Stück> Papier gewesen sein und die 
„Dinger“ i&»in»w S chneidet 

man »mp Rriw» ab, dann bleiben ein 
Dreieck und ein Fünfeck mit den ge- 
forderten Ei genschaften übrig. 

Altehine-yfafthes 

Für die Lösung gilt? Pme durchbro- 
chene T.mie zählt nichts. Die oberste 
linie zahlt 1, die mittlere 2, die un- 
terste 4. 

Homonym 

Elf (als Zahl, als Naturgeist, als 

ffnßh ftllmannschaf l) 

Rechenschema 

Die kleinste oder größte errechen- 
bare -Zahl waren die 0 und die 4. Als 
■ Lösungsbeispiel: 

2:2-2x24-2=0 

2-2:2+2x2=4 


Sidane- 

rikas 


HptsL 

in Klein- 
asin 


HL 

kältnis- I Kfinpo- 
wort I mst 
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Mit der Kunsteonae braun und gesund durch den Winter 

T T rlaubsgebräunte Haut signali- als Menschen mit dunklerem Teint des sogenannten. „Turbo Skylab”, handelt es sich um etwas ganz ande- 
vJ siert Gesundheit Sportlichkeit Chronische S nnnenhgiag frin g der dem- Gutachten bescheinigen, dwß tpr, nämlich um e inen 


T T rlaubsgebräunte Haut signali- 
iJ siert Gesundheit Sportüdikeit 
und Fittieß und kann sehr attraktiv 
aussehen. Kein Wunder, daß man die- 
sen Zustand auch nach dem Urlaub 
aufrechterhalten mochte 

Die BraunSrbung der Haut ist ein 
natürlicher Schutzmechanismus ge- 
gen eine übermäßige Sonnenein- 
strahlung, das ultraviolette Licht Sie 
kommt dadurch zustande, daß sich in 
der Haut das braune Pigment Me- 
lanin bildet und zwar ms Melanoge- 
nen (Desoxyphenylalanin), also vor- 
handenen Vorstufen. Bei zu starkem 
„Sonnenbaden” kann es, wie jeder 
weiß, zum Sonnenbrand kommen. 
Dazu neigen insbesondere hellhäu- 
tige Menschen, die auch vo n Spät- 
schäden wie Faltenbildung („Land- 
mannshaut“, „Seemannshant“), 
krebsigen Hautneubildungen und 
de m gefährlichen, bösartigen Me- 
lanom, das zu frühzeitiger Metasta- 
senbildung neigt, eher betroffen sind 


ab Menschen mit dunklerem Teint 
Chronische Sonnenbetostung der 
Haut fordert die Entstehung von 
Hautkrebsen. Dies ist durch neuere 
epidemiologische Untersuchungen 
zweifelsfrei nachgewiesen worden, 
und zwar vorwiegend bei der weißen 
Bevölkerung. Vorsicht ist geboten, 
wenn Pigment- 
inseln die Haut 

übersäen oder /II — 

kleinere Pig- lfc»JlViL. 

mentfleckffn L^ Mßl 
plötzlich größer . ***** 

werden: Dann 

sollte znan umgehend den Arzt aufeu- 
chen. Dies ist allgs zu bedenken, 
wem man die Sonnenbräune in 
^Bräunungsstudios“ aufrechterhal- 
ten und über den Winter hin retten 
mochte Die Nachfrage nach künstli- 
cher Sonnenbräune hat in den ver- 
gangenen zehn Jahren zur Verbesse-' 
rung der friingtiichon UV-Bestrah- 
lung geführt Besonders die Erfinder 


des sogenannten „Turbo Skylab”, 
dem- Gutachten bescheinigen, daß 
seine Strahlung sehr viel hautvertiäg-. 
lieber sei als die der natürlichen Son- 
nenstrahlung, haben sich die Erfah- 
rungen der Weltraumflüge zunutze 
gemacht Eine Testserie an haarlosen 
Mäusen hat ergeben, daß die Gefahr 
einer vorzeitigen 

MEDIZIN sS 

DajCA g| „Sonne aus der 
*" Steckdose“ gibt 
es noch nicht an 
allen Orten der Bundesrepublik. Es 
ist aber zu vermuten, daß das „Turbo 
Skylab” sich aufgrund seiner Vorzü- 
ge in absehbarer Zeit durchsetzen 
wird. Was ist von den „Braunungsp Il- 
len“ ZU halten, h^mtinhaltigpn Dia- 
gees, die bei uns zwar apotheken- 
aber nicht rezeptpflichtig sind? Bei 
der durch das Karotin erzeugten gelb- 
lüfo-braunlich-rötiichen Hautfärbung 


h anfte lt es sich um etwas ganz ande- 
res, nämlich um einen Speicherungs- 
vorgang des Überangebotes eines 
Provitamins, der Vorstufe des Vita- 
mins A Dieses Karotin, das im Pflan- 
zen- und Tierreich weit verbreitet ist 
und auch die Rotfärbung der Karotte 
verursacht, ist eines der wichtigsten 
Provitamine, aus dem beispielsweise 
das für den Sehvorgang so wichtige 
Retinin entsteht Bei einer Überdosie- 
rung kann es, worauf der Göttinger 
Humangenetiker Jorgensen bereits 
1979 hingewiesen hat, bei entspre- 
chender Veranlagung zu krankhaften 
Spei chen i ng ser< M-hpimmgpn kom- 
men. Das Bundesgesundheitsamt hat 
jetzt darauf hingewiesen, daß das in 
den Dragees enthaltene Canthaxan- 
thin als Risikofektor gelten müsse, da 
es durch Kristallbildungen in der 

Netzhaut ZU A» gMhte tATgr iinrf.Mpha - 

digungen und einer verzögerten 
Hell-Dunkel- Anpassung kommen 
könne. JULIKA OLDENBURG 
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Peter Kahl, Hamburg 
(Thfemes 64, 1964) 

Hilfepatt in 2 Zogen 
Der Verfhsser vollendet heute das 
50. Lebensjahr. Peter Kahl hat sich in 
der Problemwelt vor allem durch die 
Komposition von Märchenschachauf- 


gaben einen Namen gemacht Das 
obige Hüfspattproblem zeigt in Satz- 
spiel und Lösung eine sogenannte 
Allumwandlung. 

Lodek Fachmann, Eröffnung upto 
date. Herausgeber Dr. W. Lauter- 
bach, Heidelberg, Bachstr. 32, 6 Bän- 
de, Sonderpreis 60 Mark. Großmei- 
ster Pachmann hat die Eröffnungs- 
neuerungen ab 1983 bis zum 2. Vier- 
teljahr 1984 untersucht und berichtet 
darüber. Die Bände kosten einzeln 
12,80 Mark je Quartal. H. K. 
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tbeorie S. ROHE Tavfm - Hagen 4. REIHE 
Reval - Foyer - Ban E. ROHE Denis - 
Mogelei «. REIHE Blaur- Mk» - DN 1. 
REIHE Rap - Folmc - Steig & RBHE ge- 
nau - Revue 9. REIHE Gemat - Gflet - 
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REIHE Keramik - Rebe - Ruth 12. REIHE 
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GalMUS 
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S. SPALTE Tal - Gokm - leamr A. SPALTE 
tr - Debet - Erotee 7. SPALTE Viper - 
findig - Log 8. SPALTE Win - Famk - 
Matura 9. SPALTE Blau - kausal HL 
SPALTE Lagos - Gera - Made 11. SPALTE 
Musil - Kerosin 12. SPALTE Thetis -Reu- 
ter -V.B. 15. SPALTE bar- RebeB -Tunis 
14. SPALTE Maeet - Pedal 15. SPALTE 
Heran - Setter - Kos 1«. SPALTE Gea - 
Sara - Sonera IT. SPALTE Beete - Küpen 
18. SPALTE Rial - Geusen - Poet 19. 
SPALTE Secflmesrt - »goletto 20. SPAL- 
TE Leasing - Rebabeam - Rees 
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Urlaub im Kurort, 
da kann man mehr für 
die Gesundheit tun. 

Erholung wie im Bilder- 
buch. Das schatten unsere 
gesundhertsbewuBten 
Gäsle. Ergänzt durch ein 
kulturelles Rahmen- 
programm mit Theater- 
veranstaltungen und 
Konzerten ist der Urlaub im 
fränkischen Bad Mergent- 
heim für viele zum Geheim- 
tip geworden. Anschau- 
liche Farbprösoekte liegen 
lür Sie bereit 
Stadt Verkehrsamt, 
Marktplatz 3. 

Tel. 07931-57232. 



Weihnachten/Neujahr 

Im 

Hotel Scholz 

339 atndnAtt. TeL 8BB/7972 
FmundL Aufnahme tn moder- 
nem FamHienbe trieb. Direkt am 
Kurpark und WakL 

2Wo.VPv.21.12M-1.86 
ah DM 945,- pn Pmsh 


iiuuurai nnmi 

schnell, sicher, preiswert (lm We- 
serbergland), tenrtend 2w5chige 
Tageslehrgflnge für alle Klassen. 
Prospekt anfordeml 
t^hiybnlii T RM1IR, Markt 28 
4954 MXndea 

TeL 45 71/29228 + 857 48/12 16. 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
In der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 



Amrum, direkt am Meer 

gm^^ B BwtoniTliHih, gemQtL, graBz. 
PeWo. S-5 Per». 1« Tg. 2- Prell v. 10 Tg. 
m» bis 900 DM). 1 Tg. z. Frefai v. 5 T- 
<330 bla 500 DM), WeflmJSUw. ab 70 D! 
pro Tug. 

TeL 9 68 ZS/ 86 *3 


Kampen/Sylt 

ExfcL Maiflonettenwhg^ 3% ZL. 2 Ba- 
der, TeL, TV, beste Lege. 

TeL 9 44/41 7434 


KewpOll/Iylt. Kom£--Ferjenwhg. t 
a-3 Per«, in dner Ebene im Heetdaeh- 
haus. Terrasse. Garten, ruhige Li®i. ab 
sofort. Weihn. + 1988 frei. TeL 030/ 
8593298. 


Keitum/Syft 

Bausteü (möbL) unter Reet, 120 
m* WfL, 500 m 3 Garten. £. höchste 
Ansprüche, langfr. zu verm. 
TeL 4 46 51 / 3 28 04 

App. (Souterrain) möbL, v. MEra- 
Nov. lang£r. zu verm. 

TeL 446 51 / 3 28 M 


i nn gopofl 

Ferlenwbg. Weihnachten, SUveater u. 
Ostern ÖS £. i-6 Peta. frei 
TeL 0 44 £1 / 3 18 92 


Morsum, KBff-Ndbe 

Somfortwobapog (OG). 4 Pen. 
TeL 0 39/ £11 1883 (naontac* - ftvtt*p) 


Nordsee 


Norderney im Winter 

Günstige FeWo für 2-3 Bers. 
TeL 1 49 3Z / 34 41 


SLPBttPOfiflq 

Priv. PcWo m. Seabflck, dir. hinterm 
Defch, TV, Saona. 

TeL * 4a / 22 84 Bl 



Sylt 

Bmderup un Wut, Traumhans mit 

Sauna, Wrthnarhfpn/Weajahr freL 
Zmcbr. erb. u. Y 5731 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 0« 64. 4300 Basen. 


Westertanö, Kanone 

lü-ZL-EÄ-FfeWo 1 2-4 Pers. ah sofort 
frei DM 80 ,-. 

TeL nmeh l&M ühr 4 46 GS 1 28 45 


Ä .. KomL-Whg. für a-4 Pers. 
vwlf Pkrh-TV, TeL, SchwtmmK, 
Oyil Sauna, TeL 041 06 / 44 57 


SYIT 

h» bai Jodma Wetter icböa 

HObsdM Ferienwohnungaii und Häuser 
ki jeder Größe und Lage. In Westerland 
und anderwrj Importen frei 

AppfVem, Chrisllaisen 

Kaeipeade 0, 22M TtiMoeVSytt 
TeL 0 48 Bl /S 18 M 




WMtaJSflr. aal SvB 

KonxL-App'B L ruh. Lage noch frei 
TeL ■ 46 51-2 55 85 


Sylt- Westerland 

FöWo, Ferien häuser frei. Sonder- 
Angebots Vor- u. Nachsaison, z. B. 
1 Wo. tör S-4 Pers. ab DM 299,-. 

TeL: 0 46 51 / 60 71 u. 3 34 96 


fJYikhaela ofcohr J 


Borkum 

Ktt. Pfe Wo für 2-5 Personen frei 
TeL 95 91/ 7 27 46 


Sytt - Keton u. Westefkmd 

FtfBMftuva vor- u. ttdmltoo M, auch 
oMn Tsratas Kunbakon, triw. m. Schwimm- 
lad. Samt o. Sobrieoa. IVG-Sytt. Bemafdo li . S, 
2280 WatHtaadfiyft. TeL 0 « 51 / Ä 18 00 


Ostsee 


Ostsee. Stimmungsvolles Weibn.- 
Fest in ruh. geleg. KomL-Beetdachhs. 
L 8 Pers. Cr. WohnzL. Kamin, 4 Sc-hlaf- 
zL. 3 BSder. WeihnJNeuj. fireL TeL Mo^- 
Fr. OS 3178 20 91 u. 0 53 37/19 05. 


Schwarzwald 


EnzMSsterie/Scfawarzwafd 

Schöne ruhige Fe r,- Wohnungen, 
Haus Aipperspach. Dietersberg 6, 

Prospekt TeL 9 79 85/5 31 


II I ■ : i ' 1 ■ ' - : I I 


KnmL-Ferienwhng. - Z Pers. - treL 
TeL S 74 83 /» 44 


ElnfObr^Soadeipreis 

Seuban-FeWo, 1 u-2ZL(Ws6 Perej, l 
H öcheascöwand/S fld- u. Dobel/Nord- 
sc hwuzwa hi. ab 22,-ZTg. u. 
nealamL H-Hesö-Str. 2t, 1 

henn. TeL 072 31/ 76 64 65 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


Bayern 


Allgäu. 

Lux.-FeiienJandhs., absoL AUeinlage. 
aller Kamt., L 5-9 Per», ideal für Lang- 
lauf u. Wandern, 1968 Termine Cr. 

T. • 65 05/87 *7 od. O 83 06/75 SS 


Bayer. Wald. Weihn. Fewo/Hs. frei LL- 
Loipen. Skilift. Sldschulc am Ort. 
Prosp. H.M. Fink. HoohCeUatr. 62, 8391 
BoDa-ThnriBanab.. TeL • 8S 54 / 5 45. 


Berchtesgaden 

Verleben Sie Ihren Winterurlaub in al- 
leiabewobnb. LuaL-Landha. z. Werbe- 
preis. 

TeL • 88 52 / 45 47 o. 9 98 S / ZI n 


earmhclHPari. Ken erb. Komf.-Pfcrien- 
wohnungen, roh. Lg.. 2-S P. J. Ostler. 
Gästeb. Boariehaf. B rauhau sstraße 9. 
T»t 0 88 21 / 5 06 M 


B a m l H i lW e Mtlltti B 

Neuerb. koml. Ferienwnhnungen. ruh., 
beste Lage. 2-4 Pers. 
Tjuie«iu Güasel 

Von-HflUer-Str U. TeL 0 W ZI / 47 12 



Ferien wohnung 2-4 Personen. 
TeL 8 88 21 / 5 39 15 (Leehner) 


Waihttachtoii noch frai! 

Große Komfort- FerieHw ohmmgieii. 
1-3 ZL, in schöner Lage, Nähe See u. 
Kurelmichtungen. 

Kurtertenwohnungen Dr. Gaertner. 
Anton- v.-Meppei-Str. 28. 

8182 Bad Wir «sec am Tegernsee, 
TeL 0 80 22/8 20 97 


Bayer. Wald, Nabt Passe« 3 volleinger. 
I-ZL-App., pro Woche DH 265,- (ab Jan. 
bis März 1986 Sonderpreise I, ' 

Langlaofloipe dir. am Hans), 
auf. bei Farn. Heisl. Blrtetweg 3. 8391 
Lafthurort KeBberg. TeL 0 85 01 / 3 80 


Versch. Inland 


OonnC fenenpark-Tel. 0 29 81-20 33 
5788 Wimefherj-NeMsteulrerg 


Squash/Tonsis inclusiv 

Komi FeWo ab 70.- DM/Tag. 
TeL 8 54 ZI / 17 17 
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Kartoftslra/ :r> jpps. s-dira;: ft= 
Lr.mr.-.r^::-;. S.r.-.v;— v;..:-:-: T^r • 


Z?. 7 rr- ij? V:er.r!-?‘ • z.-.j jt.-t: 5 ur.o V 

:ör :v:r. V:..-:?. s/hrr. ic ur.:i 75 Mark ur.d unrer 
Z* f -- j: --. r- d« fnr.fj.'i-chfn Grv.äcr.*er. ::r.- 

ü:- : irr. r rr-jr^rV C:i?i-c..-R'r/r.r. Brrdeiu:: ur.r 

riiT j'.*r..V.5r : Z£~ ST- Fil". KiI"*“C , 5rrcri lil 

:ur Ej>:ar rj: reir.er. Eirvc!-:-5iu- 
-i-#?* :ra::::o:.i:*:chs Gii±*u# v^rker. 3er Schwarr.-ssd Üe#r 
; ir-.rv.»- •. r. . .r. H :.s; fj reine gleich i der Stad:. .ir.c Straß- 

:-j . -re .r.ri :ov. r cn;- tur* r.er-fi ■zern EUiß icnr.ei: 
L:r.;>ri:.-;-.e erreicht. ATüDREAS F. E 3 ERLE” 
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R e;‘f»r*cn*stf. 

des hin -j“d 
wieder .,3?eo!‘ 

qencnrr wl'c, «v? 

jerr.cis ;jr 3' ec* 
e r hoberi a 2fde r . 
tu sein. zähl: 
den »ypiscn gcr^si^er. 
Burasiedlunge. - ! 
in cer Eire'. Sis 
bliefe die 
ursprüngliche 
AnJageforrr bewahr 
Die Burg 

Reifferscheid w.:a 
ersimals im johre 
“106 erwähn:. a*s 
Heinrich Gro; *c-r, 
Limburg und Herweg 
von Lothringen 
in der Ausei r.c”der- 
seizung zwischen 
Kaiser Heinricn 

!V. und dessen Sohr. 
Heinrich seifest seine 
Burgen Limburg 
und Reifferscheid 
niederbrenn.:. Heute 
sind bedeutende 
Teile des historischen 
Scubestonds für 
die Besucher 
zugänglich. 

rOTC 0>cWEi~ 


lltii 

I i.-gst ichen biägteitalen uru? 
i— :»rbs:lie2vs Büder. frisch y=pflü£> 
re 7 r:\zi:. r-öloraun über die Hüzet- 
kepper. •chvir.gtr.d vre Teppich-?: 
ir. Ln rer: Flünd'jrn 
Bäume irr. Durwi. ’.vij auf aller, r.:!- 
iär.diäciisn Kachc-Ln. Dit- alte Könier- 
ströjie ueg 7 . verstecin unter der Auf- 
iOhüaung einer moderner Überfür.- 
rjp.g. deren E-tor: sich schräg über 
die 5“süe spannt. Eivras weiter dann 
ihre iitc Spur, heute ein Waldweg rr.:: 
Schotter, an eien Rändern uraltes Ge- 


e über den Hügeln 


Ä' S 23 sr " 





«3izer.fcerg=-’c „Adiar" - ein tradiiionsreiches Sacfhcus mit bahcgli- 
cherSinrichiunc FOTO Oie WELT 


Nach einigen rjioinetern reents 
ii: Hinweis .Schmidiheinr. Beina- 
he hätten wir die Abzweigung 
verpaöt. Mitten im Dorf atu hch.eni 
unwirkiichena Damm die Bahnlinie 
f^oir. - oeroistein - Trier. 

An v>:-!*n Häusern hängen leine 
blühende Begonien. Gleich hinter der 
nesiger. Unterführung geht es links 
si?l hoch. Schon nach weniger. Me- 
t ; rn sine wir im !o.. in 17.. vielleicht 
irr. !5. Jahrhundert Da steht - nein: 
da thront eind rucksvoll eine giganti- 
sche Gerichtslinde. Mit dem Torhaus 
des Schlosses und der allen Kirche 
bildet sie ein romantisches Ensen*. bis. 

Wir gehen weiter, langsam, durch 
das Tor mit den barocken Wappen 
ur.d Steher, in einem großem Dreulü- 
celhcf. Wir waren lange nicht hier, 
natter. Verfall er.vanet. doch nie An- 
lage prunkt in neuem, festlich rötli- 
chem Ocker. Wir wenden uns nach 
links, der Blick wandert über eine 
verwitterte Stein brücke zu einer Ver- 
sammlung uralter Kastanien: im mil- 
dert Gegenlicht der schrägen Sonne 
gleitet das Laub wie Gold papier zu 
Boden. Dahinter das dreiflügelige 
Herrenhaus vor. 1Ö-7. 

Es ist bewohnt, und wir möchten 
nicht stören. Das Wissenswerte er- 
fährt man woanders: Ein römischer 
Gutshof und die Königsurkunde Lo- 
thars II. von 867 deuten darauf hin, 
daß in „smydeheim* schon früh, viel- 
leicht bereits zur Keltenzeit. Eisen 
verarbeitet wurde. Vom 12. bis 16. 
Jahrhundert tauchen immer wieder 
„Herren von Smideheim“ in Urkun- 
den auf. Seit dem Jahre 1511 sitzen 
die Freiherrr. und heutigen Grafen 
Beissei von Gymnich auf Schmidt- 
heim. 

Ein aiter Mann, der das Kastanien- 
bub zusammenrecht gibt karge 
Auskunft über Ort und Herrschaft: 
Drei Höfe gehören noch dazu, Kies- 
gruben, großer WaJdbesitz. Heute 
morgen hat er einige Tonnen Futter 
an die Wildsauen verteilt. Jaja, viel 
Arbeit viel Arbeit . . . 


Weher *-jS der 3 51 nach Süden. 
Rot leuchten Esche- und wilde Kir- 
sche vom Waldrand, gelb grün die Ei- 
chen. unc es sind Buche und Ahorn. 
Ire der. vcmerur.er. Gc'.dbraumon 
über d:e Wilder legen. Wie lange 
neerd 

Prim :an de: Prüms. Gewiß kein 
Kleinod vne Münstereifel. Ahrveiler. 
Krc-r.er.ourg. doch darum auch ruhi- 
ger. natürlicher und ohne die aufge- 
seirte Histonzitäi jener One. Dabei 
härte gerade Prüm \-iel zu erzählen: 
721 gegründete Benediktineraotei. 
die -jr. Laufe der Jahrhunderte durch 
ihrer. :.t. ganzen Reich verstreuten 
Bes:u: zu der. reichster. ?Hös;em zähl- 
te. rr.n Sitz und Stimme Lm Reichstag. 
Doch ist diese Herrlichkeit späte- 
stens seit Napoleon dahin. 

Schon isngsi hatten die Trierer 
Fürstbischöfe die Rechte der reichs- 
unm:::elbarer. Äbte beschnitten und 
schließlich kassiert. Das Städtchen 
hat von seiner ursprünglichen Idylle 
mehr behalten als die mit öffentli- 
chen Mitteln hochgepäppelter. Tou- 
risn tus- Zentren, die in keinem kirnst- 
histonscher Führer fehlen. Prüm hat 
Immer noch etwas vor. der ..Kleinen 
Residenz-. 

Dem an deutscher Frühgeschichte 
interessierter, bietet es eine Überra- 


schung. Die imperiale, von Balthasar 
Neumann entworfene Xor.eri-d.-che 
beherberg! rechts neben dem Altar 
das stolz so genannte .Kaisergrab". 
Der weiß-schwarze Marmorsarko- 
phag wurde 1373 von Wilhelm I. Lm 
Rahmen der Restaurierur.gsarbeiten 
gestiftet. Er enthält die Gebeine jenes 
unglücklichen Enkels Karls des Gro- 
ßen. der 855 sein Mittelreich unter 
seine Sohne verteilte. Besagter Kaiser 
Lothar II. dankte Ln Prüm ab ur.d trat 
als einfacher Mönch ins Kloster ein. 
wo er jedoch schon nach vierzehn 
Tagen starb. 

Links vom Aitar ein ehemals kost- 
bares, heute historisch interessantes 
Reliquiar mit Resten der „Sandale 
des Herrn", ais Gegengabe eines Pap- 
stes an Pippin .der. Vater Karls des 
Großem, gedacht für die nach ihm. 
benannte Pippinische Schenkung 
des Kirchenstaats. 

Ehe wir die Kirche veriasser.. 
nimmt uns beim Eingang ein spätgo- 
tisches Passionsspiei ir. bemaltem 
Holz gefangen: es ir. naiv, ungekün- 
stelt. direkt, darum überzeugend. In 
der Kapelle daneben eine Grsble- 
gungsgruppe. Die GesichterderTrau- 
ernden sind im Stile des ausgehender. 
Mitreltalters von Schmerz gezeichnet. 

Wir wollen zwei Frauen nicht beim 
Gebet stören und gehen leise. Als wir 
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Die kreisrunden Maare glänzen lm milden Herbstlicht In der Eifel gibt es 
etwa 30 dieser Vulkantrfchter*$een. foto: rikse/anthony 


vor der gänzlich resümierter. Fa.-si- 
<ae von Kirche ur.-z aziscaziezenuem 
Kloster Steher. - heute Gyrmssium 
:rü- 1000 Schülern. können wir ur._ 
nur schwer vorst eilen, daß auch hier 
große Teuc- am Ende des Krieges ir. 
Schutt und .Asche lagen. Im Kreuz- 
gang und dem ..Fürs’.ensaai" steiler. 
je<den Sommer Künstler aus der Re- 
gion und dem benachbarten Ausla-nd 
au«. 

Auf der B 265 Kehrer, wir über d:e 
Schnee-Eifel nach Nrrde.n zurück. 
passierer. kleine Ortschaften. einszrr_ 
mit weit a u se inar.d erliegender. Häu- 
sern. Kein Mensch auf der Straße. S:e 
folgt ab Mooshaus exalrt der Grenze. 
Bis Malmedy sind es 30 Kilometer. 

Der Weiße Stein, mit 691 ?rle:er 
höchster Punkt wei: und breiL ist ra 
dieser Jahreszeit menschenleer B-e: 
klarer Sicht geht der Blck weit ut 
deutsche und belgische Lande, lm 
Winter tummeln sich ar. seinen Hän- 
gen Skiläufer. Jetzt dämmert -räs Re- 
staurant neben dem Aussichtsrurm 
im Dunst vor sich hin. 

Vor Hellenthai biegen wir rechts 
ab. sind nach weniger. Minuten ;r. 
Reifferscheid. Es beginnt scher, zu 
dunkeln, doch wir nehmen den stei- 
len Burgweg aufwärts. Das ältere 
obere Dorf, selbst Teil der Burg, hegt 
um den Bergfried wie Schafe um der. 
Hirten. 

Wenn man das aus den 14. Jahr- 
hundert stammende Matthias-Tcr 
passiert hat, ist man ment mehr ir. 
unserem Jahrhundert. Gleich wird ei- 
ne mittelalterliche Matrone aus dem 
Fachwerkhaus treten, das. selbst Tel 
der äußeren Burgmauer, am steiier. 
Hang klebt. Zwischen den Pflaster- 
steinen wächst Moos. Zwei Gassen 
umrunden halb den Berg. Über dem 
südlichen „Abgrund steht fest die 
spätgotische Pfarrkirche, ihr martiali- 1 
sches Pendant wacht Lm Norden auf 
schroffer Höhe, der Bergfried. 

Dieser Besitz war einmal reich: un- 
mittelbar. Die Grafen von Reiffer- 
scheid hatten nur den Kaiser über ' 
sich. Vom barocken Schloß stehen : 
lediglich noch Fundament und Ke!- j 
lergewölbe. Dagegen sind die Wehr- ■ 
mauern noch erhalten. Die Franzosen 
äscherten den Herrensitz während : 
der Reunionskriege ein. Danach ; 
wechselten die Besitzer und ließen 
alles verrotten, weil Geld fehlte. Lm ! 
„Burghot'* hängen wir bei Apfelku- ; 
chen und Kaffee der Vergangenheit 1 
nach. Sogar der Wirt kommt uns wie I 
aus fernen Zeiten vor. J 

HANS DIETER STÖVER . 


SAA So».-:* A-'-’im«*- AsrvfcOyij - 
j.-.e „;c-? =i-: ; -* c-sr ..-1 -jtt-- 

Cj. 3 :*.. ~z e :■ .t;*/vc':er. Kan? • 

r p. it : 5 c: SAA-.-j--?:. H3-. J. 

;r ‘i t'iSc’.'-» -3 -9 «.-:!.►* - 

V?s 1.2 a‘ N«feer* 
ro? Cer P»*r.-''€-4evf-? , ors;3 ! >;-- 
V5r SuJcf-iso- 
ic-r'c .-5*e^ c u'5*-‘ur.-: 
ip ’OicriT ■•zn Sjrrij.y. 

Ufe-?- »idiiiäcrie £:„•• 

V.o-.o»rcc:-jrr.5 ...r,.;; 
=z’<r>d" ‘^ r :„qe-.d; ehe- cA‘ 

- jnc teure. - . Das ju- 

si chte A^geso: ist cs 2&Se Var.- 
c:z Per; sä t-: ai.-er. e->.*-öcr.:g-'.r. 

ih Jorcr.ne&fcurg r* • 
•j*' , enT:og, Lic-="':?OC.~.-urc o r ir 
F-’jhsti.c'r Zu Z jc^cn. 

Gaiaxy Tours ^ßorserstreds i7 
6C0C rrcRkt-jrt; - £ir.o feicht-a 1 ’ 
Fc:-;rte zr. hiteii uni -D.M-'r- 
re' - ts ■“ c - ; t- da “a«eiro unc Sh- 
vedor o: Serie feie:?' ae- Ve-v.r. 
t: zii“.- i -1 sai'.arr Katcicq * 9t L -£.* 
AuöerOem ft-jndrcic,£-n a-jirch Stc- 
si:.fin . -gjccu. Par.icncu Attaz; 
",-en. j“d S uGCnti’.- 'O. eno c-.r»:- 
- c g : Z e F‘_-3-Ry”c.e:;e -ar A~^- 
rc^er tut. Pantara! icc;:e* r-r 
„.;‘:pen3-c“ je acch H&: $**;■*'• 
zv. : 3 eher it 7 5 uhd 2225- Merk 

Touropa fTcur siik._Llr.io r . ■'•Jf- 
na:i!ünc : O.TiZ-H .i ; _g KG, f!c-i 
VViechert-Ariee 25, :GCC Hanr.r..-:-- 
ii;- .Flugre-sert Winter S5 S6 - 

‘4 Hciers. rung-ilsw- v..' d AcfeC- 
td.T.entcr’cg^n cot Kc-.~ ■ • 

SChSr Irscin vicrde" 'ijj ,ns 
crcrnrr ■^^'’.omrT’tr-'. so auf 
Ccnch c’ccs K : u-Hoie! .Rio Pa 
tne r -35" (zwei Wochen Hcibr.-rf 
»Ion. Flug von Stuttgart, at 2'J 5 
Merk; oder out Lenzeren* nz r. 
Apcrtho’e! „Los Zocos" on de- 
C:v.n Teguise. 

Amoropo {Mv< usstralie -i 
4.0.73 ?ro"Kfur! Vi - Oet neue K i* z- 
ico enihcit 230 Z:o:e in e„ r : 
püiöcfeen uanderr. Deutseficno 
isi :57rrra! venresen. D:e l'. 1 '. 
Club Programme für Vereine uh 3 

G'.jppen schließen auch cu 
faüene Anaecoie ein et-Aa */•? 
Fe : e r cu? 'einem 
de: TT-Scga-line, die YVc- r -e- 
Salisciscn. oce: zv-si Uberncrn 
tungen im JCunsllerctoii Worps- 
wede m : i FrürisifC< Abendes^e" 
und Führung durch die kuntlgo- 
lerien zum Preis von 2 1 * Mort 
Der 120sei*ige Fa;blco:olcc .s: 
auch an der Fahr karten? cr.cs:e--r 
der Deutschen Bur.desbchr * : 
stenlos erhaitlch. 

Inler Chalet { Kaiser- Joveo-h 
Straße 243. 78C-C Freiburg) - De 
T2aseit-;ge Katalog stell' tu: ae.- 
Winter *935/34 rund 30QC Ferie - 
hduser und Ferienwohnuncer ■- 
tSO Winiersportorten vo: Do-„r- 
ter fas» a!*e bekannten 5«ior*e i- 
Frcnkreich. Iiclien. Csterrei; 1 ^ 
und in der Schweiz, Schwerour../ 
liegt auf Unterkünften fut kle ~e 
und größere Gruppen im Olitc : 
Ziliertal, Montafon und in z-?-. 
Doiomiten ein Bauernhaus für t; 
Personen in huben/Otzta! m de* 
Nahe von Salden koste! bei- 
spielsweise ir. aer Nebensa^?*. 
pre Woche 770 Mark, in der 3z - 
so n zwischen HoO und 13’5 Mc - » 
plus Nebenkosten Neu m Ange 
bot sind auch größere Gruppe-.- 
häuser ois zu 79 Personen ce - 
spielsweise in Adeiooaer.. 5: • 
den und im Pitzlol. 

Hauser Exkursionen Internatio- 
nal (Marienstraöe ‘7. 500C Mul- 
chen 25 - Etwa 400 Reisen :u vna 
100 Zielen in 65 Landern prese- 
Jiert die neue Programmucer- 
sicht des Münchner Vercnsto' 
ters. Das Angebot: Kultur- sr - 2 
Studienreisen, leichte Wanderun- 
gen. leichtes bis mitielschweres 
Trekking, anspruchsvolles Trek- 
king mit und ohne Bergbestei- 
gungen, schwierige 5ergtou r en 
und Expeditionen, Reiten. f?ac- 
fahren, Hochseesegeln. 

Schlauchboot- und WildwGsse - - 
fahren. Neu sind Kultur- und Trek- 
kingreisen nach Tibet, die Umrun- 
dung des Dhaulagiri in Neper 
und die China/Pafeistan-Reise 
„Auf der Seidenstraße zum K 2* . 
ein Trekking zu den Arhuaco-Ir,- 
dianern in Rclumbien, Vulkanbe- 
steigungen in Mexiko und Kana- 
da sov/ie eine Langlcuf- und Hur- 
deschlittentour in_ Norweger. 
Ebenfalls neu sind Überlcndtch:- 
ten im Spezialbus: von Isianbu 1 
nach Kairo oder von Kairo nach 
Nairobi (76 Tage ab 4360 Mars) 
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; Sp-iigsn 1 750 m/CH 1 

. fanerwonnun^?n rj v^r.-nietan. I 

j Telefon 0 21 01 Z7 12^1 | 

' ' _ ! 

i AROSA © Graubüaäea, ; Schweiz. ; 
] „Roihombiiek“: Die Top-Appar- | 
j i3TT-.>.‘r.is ab Fr. »50.- p. Woche. 1 
Groüef Hallenbad. Tennis- u. I 
i j SquasrihaUen. i 

! j TeL 0Ö 41 S1 .'31 02 II ; 

— . . 1 

1 I Wrirdi-:.? pr.v rciji-. eoL-„-. j 
: Chaiet j 

I b Suilv- j'ck i SOT-G?bi , ;i. Cvoliir . 

1 TeL 0: IS H 53 41 


I Schmerz. Viermal Ist. See i.j 

. jfc: jr-e 2 j — '- :i - ‘-r ! ' 5 L/SlSTl €iC: i 

I c: ‘C - JC »■■n IT — -V' Ha M.-'SdC! , • ? 

KwjeUt* «sihi'j | 3££ üiissss. SaizksniEnergal 

i CfUa:: Eain*ae-.T«ICÖ4! 1 rV-V... 4 P;r.;. '.Vcuin. S3 u n'Je 

I ! Ti-rw f? Tyl,C.~.S-tl *33353 

j CSsslet :. 4 ?ery -u verrr . X^r.-i | Ski-LVelhSffiSitlDsfe.'TESCÖ 
jlon Lucyrr feuror.ue rA( j :a>0 r-» Z-ZL-Whii. « m J .b.ä Fers.. 

! :üc- 3..'.’ Sksjsen. ! j fia'juns.ii j. Hs.. i-L - Alpin Lj. 


Sklsaradies Xleiiraralseftal 

! Kami. App. - Fe'Vo. C-ä Pors . ruh. 
I Ljro. V'.'. Saunä. kt. Balkc-a. S lasch ule. 
L ii:«. Loipe ui unmitielb. Nabe. 
TeL 0 21 S1 : 7 SS 73 


Tiro! /Mayrhofen 

.-Lotrii. ferior.-A-ohnung in herrlicher 
;. 4 Peri lansSrisiif; zu vonaiu Jen. 
TeL 0 60 74 / 9 72 57. ab 19 ühr 

Wsihncchten/Neujaär 

ä'. Wuhg:ir.gSalrJs exklusive Fe- 
nenwohuunger. 2-5 Peri . tu vermie- 
ten.. Skikursu Poslalrigeblcl. 

■Lrir. Frits Xknger. 80CO Manchen 80. 
S:un:zsir 17. TeL 0 35.SI 3ü U. 


Frankreich 



ibiza, Playa den Bossa 

Fenexrwohnungen mit 2 Schiafii i. 4 
Fers, zu vermleren. FS. i. Wjiter he- 
heizhar, 400 ra vom Strand. Pool. Pro- 
spekt auf Anfrage. Postbox 783. Ibiza- 
3a!eares.Spaniea.TeL 0ü3-»71.'3067o2. 

Paraiso Floral Teneriffa 

Cer ennschenoe AiiantiKuriaub i.m Som- 
.T»r - Winler in Cur belietlen Feoenar- 
la^e im SiiJen. Cer öesien föjchen 
der inael una als Ausgleich, surfan. lau- 
jj eben, wancorn, Tennis u. a m 
S 2 Wo Studio. Flug. L’born DU 379.- 


Spanien 


Tel. 02 t?* ' ? di 


Ti l. 0 T0 31 .'3 43 17 


Gran Concric u. Teneriffa 

Baas. - öpt. - Hotel - FlüRe 
auch »feihnachts- und Osterferien 
noch frei. 
KOZ1CA-RBSEN 

4300 Essen. TeL 02 01 / 30 30 01 


Hrthas eiKr 1*?. W6Urr>ä3c^,;SS gmrfilHf 

^ ggHTetelor. 

Costa Bravo ! 

Venn, schöne Fe Wo, 2-6 Fers., v N<r.' - 
Mar=. mtl. DM 400.-. 

TeL 00 34 73 / 25 71 25 od, 50 36 14 

Javea/Costs Bianca j 

3unscitosv zu vertu.. 3 Sehlafzi- 
Hallenbad. TenaispL. bis 3 i . 5. für ' 
220,- DM/Wo., alle ütkl. Bei lange- | 
rer Mieldauer Verbilligung. ! 

deu'schsprecr.'inc. 

Tel. 00 34 / 65 77 03 55 ! 


MariisUs — Elegan'.os Landhaus, sehr i 
ruhige Lsge {6000 -r.o. Pan..-rairu’.t>üek. I 
Pool 1*5x12), TeL, Pv-rr-onai vorn. Wo- i 
ehest L at DM 1200.-. 

TeL: «0’ , 11 1370 . j 


SK! in Frankreich 

plus SKI-SCHWEIZ! 

das größte Spezlatpragramm per 
LUXUSBUS FLUGZEUG AUTO 

8500 Ferienwohnungen 

Chalets, gemütliche Skihotels 
in den beliebtesten Skiorten. 

Weihnachten'Sihrester noch 
Skihotels und FeWos frei! 

l Großer Fartokatalog kostenlos . 


Cöte d'Azur 

wo ooch in Wirtw dia Spnao KlwM 

Mit der schOtutcn Aussicht (Meer u. 
Monte Carlo) u«J dem wirmrtco Kli- 
ma an der ganzen Cöte. 2- u. 3-ZL- 
Uix.-App„ 2 SchlafzL. 2 Bader, gr. 
Soonenterrassc. voQ aus ge st., zu ver- 
mieten. Bestens geeignet auch für 
Überwinterung. 

Ted. fl 77 51 / 66 70. 07 11 /S3 21 45 


Faricnurohnunaen, Villen. Hotels cm. 
Atara. Cannes. St tropez. Cjp a'Agde u 
Korsika. 4«eUaiir0na.TEn Weihnachten. 
Saison *86. fknus-Fjrbia&oq ent-m&n 
COTE D'AZUR RESIDcNCES GMBH 
u< , iga»EBii'siraae ‘ä D-BV7Q P>*n/Ch 
Tel 08051/3708 + 1060 - Tz. S2S4S7 


VsBDJJaferßmcftssl a tfer GM ff Aza 

3-Zl-Whg. bei St. Raphael in Residenz 
am Meer, Terrasse, eigen. Garten, 
MecrcsbL. Hzg.. TV TeL 0 TO / 60 47 19 

RtwtB Carte - eas Harns 

KomL App. in Villa, 2-« Per*., einmah- 
ge Panoramalage. dir. UeemJbe 
Weihnachten US. Früh] -/Sommener- 
nnoe '86. TeL 6 83 82 / 51 8! 


Gesuch 


La Baule~ Liebhaber 

3 Pers. + Dackel suchen in der Zeit 
vom 28. 6.-6. 8. 86 für 3 Wo. Ferien - 
hausAVhng. 

TeL 0 40 / 7 1 1 12 45 oder Ang. unter 
PU 48 672 an WELT- Verlag, Post- 
fach. 2000 Hamburg 36 


Versch . Ausland 


Vtia de Le&e/Ateanre 

Luxus-Villa, 3 SchlafzL. MvaipooL 
TV, Kamin, Hausmädchen, ideal L Golf 
u. Tennis. TeL 0 46 / S 80 34 36 


Babaaas - Traraztel 

siet» Sommer! Ferleah. u. Appartem, 
! ln Strandni, DM- Preise zu vermieten, 
pnrisg. Flfige kännen mit venu, wer- 
den. TeL 04 Bl / 50 18 12 


Algarve/Ca rvoeiro 

VUlaappt.. direkt a. Meer. Weüin. 35 u. i 
19M n. T. frei. 1 

Tel. 0203 / 785057 


FLORIDA 
Maples - Golf vm Mexico 

Studios- Apt_ Luxus. Komfort, 
herrliche ruhige Lage. trop. 
Garten. 2 Pers. 1 Woche DM 
499^0. Preise bu. 10. Januar 86 u. 
vom 1.4. bis 15. 12.86. 
Deutsche Besitzer 
TeL 813 '5 97 31 81 USA 
Fairways Motel 
102 Palm -Rn -er Blvd. 
Naples c la. 33 942 USA 


Fteräfa - Bcfl ran Mexico 

Bungalow - Wohnung in Golf- und 
Tenni st ark, Woche ab 5 300.- 
Tel.: |0 401 5 25 26 O« 


PORTUGAL 

von der Algarve bL: zur Covw Verdv 
und den Azoren - die schönsten Fe- 
nenhuuser und Villen an paradiesi- 
schen Stränden. Kostenlosen Forbka- 
Uilog anfordem. 

Polar- Kelsen. «US Bimbach 
TeL 0 85 63 5 23 


FERIENWOHNUNGEN 

ac-SM.nM j .Hier ; 

4052 ► 0’}C n rnor:>c.“ .' 

"3 92t 6' 7r»J.V hur'- Si H; 


! ' Englische F£RIENHAuS£R 

; j Heideweg 54 (As: i 

1 1 4 Düsseldorf Z\ 

I : i W2 11 1 Öä 57 

. 

• 1 Znglond- Wale» -Schon la ml • Irland 


3000 FerienSiäuser 
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